ehe Abonnementzprels in Bredlan 2 Thlr., außerhalb inch 
Bote 2 Thlr. 15 Sgr. — Inſertlonsgebühr für den Raum einer 
Alhellisen Zelle in Petliſchrift Sgr. 
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Einladung zur Pränumeration. 

Mit dem 1. Oktober beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, 
damit bei Beginn des Quartals das hieſige Poſtamt in der Lage iſt, 
allen Anforderungen genügen zu können. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗ Preis beträgt am hieſigen Orte 
2 Thlr., auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches mit 
Porto 2 Thlr. 15 Sgr. f 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 

Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Breslan, 22. September. 
Unſere neuen Synodalordnungen werden in einem bemerkenswerthen 
Artikel der offiziöſen „Karlsr. Zig.“, welcher ſowohl auf das in der „Kreuz⸗ 
Be geſpendete Lob, als auf den in der geſammten liberalen Preſſe 
laut gewordenen Tadel Bezug nimmt, näher beſprochen. Da heißt es unter 
Anderem: 

„Dieſe Urtheile haben für uns Badeuer etwas Auffallendes: denn 
dieſe Ordnungen unterſcheiden ſich von unſerer badiſchen Kirchenver⸗ 
faſſung wenigſtens in keiner prinzipiellen Weiſe und ſind offenbar mit 
großer Behulſamkeft und in einem milden und beſonuenen Sinn und 
Geiſte abgefaßt. 3a fie würden noch vor wenigen Jahren auch in Preu⸗ 
ßen ſicher als ein Werk des liberalen Fortſchrittes begrüßt worden 
ſein. Nun aber kommen ſie dafür ſchon wieder zu ſpät und verfallen 
einem zum Theil wirklich ungerechten Urtheil, weil man ſich heute vi: 
Frage jo ſtellt: „Werden dieſe Ordnungen die heilloſe kirchliche und dog⸗ 
matiſche Verwirrung, den Gegenſatz des NR Bekenntnißeifers 
der Theologen und der humanen modernen Weltanſchauung der Laien, 

und zugleich die Machtvollkommenheit und den Hochmuth, die Herrſchſucht 
und den Verdam mungseifer unſerer Paſtoren aufheben?“ Und da fie vas 
vorerſt allerdings nicht thun werden, jo fragt man enttäuſcht: „Alſo wozu 
der Plunder?“ Aber mit Verfaſſungsparagraphen läßt ſich dieſe Lebens: 
frage überhaupt nicht erledigen, ſie verlangt ganz andere Dinge, als 
eine „allerhöcſtlandesherrliche Verordnung.“ 

Auch uns, die wir die Sache als Unbetheiligte und nach den Erfah⸗ 
rungen, welche wir mit unſerer Verfaſſung gemacht haben, beurlheilen 
können, ſcheint nun freilich Manches an Dielen Ordnungeg einer Ver⸗ 
beſſerung böchſt bedürftig. Die Möglichkeit dazu aber wird ja eben durch 
das Juslebentreten ordentlicher Generalſynoden gegeben, und im 
Ganzen und Großen dürfte ih auch hierzu die Gemeinde⸗ und Synobal: 
Ordnung als eine höchſt dankenswerthe Baſis der künftigen kirch⸗ 
lichen Entwickelung gebrauchen laſſen. Die Gemeinde kann darin zu 
Worte kommen, wenn ſie nur will, und mehr als das kann doch 
eigentlich weder die reine Staatsgewalt, noch die ftaatlihe Kirchenge walt 
rechtmäßiger Weiſe thun.“ a 

„Es ſcheint uns ebenfalls — meint dazu die „Nat. Zig.“ — daß man 
die bisher ergangenen Verordnung nicht als das Ende, ſondern als einen 
Ausgangspunkt weiterer Entwickelung anſehen ſollte. Deshalb aber wäre 
es gerade von den kirchlich freiſinnigen Elementen ſicherlich ſehr verkehrt, 
wenn ſie jetzt unmuthig bei Seite ſtehen wollten. Im Gegentheil ſollte 
man ſich ſelbſt Mühen nicht verdrießen laſſen, um bei den kirchlichen Wahlen 
Einfluß zu gewinnen und zunächſt in den untergeordneten kirchlichen Organis⸗ 
men, dann aber in der Generaſynode ſeine Anſichten zur Geltung zu 
bringen. Die Gemeinde: und Synodalordnung, wenn auch als Definitivum 
genannt, braucht es darum nicht auch wirklich zu ſein. Unſere evange⸗ 
liſche Kirchenverfaſſung nimmt ja nicht die Unwandelbarkeit der römiſchen 
für ſich in Anſpruch nimmt.“ a 

Auch wir haben uns unſerer Seits gleich nach Erlaß der Verordpungen 
dahin ausgeſprochen, daß es die Pflicht jedes Gemeinde⸗Mitgliedes iſt, ener⸗ 
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edition: Herrenftraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bi 
Anhalter Veifeungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheine. a 


Dinstag, den 23 September 1873, 


— 


bedenkt, welcher Werth in der öſterreichiſchen Armee und am Hofe auf derlei [/, 
Auszeichnungen gelegt wird, jo wird man nicht umhin können, in dieſer |cipation und Unterſtützung des italieniſchen Clerus, die Reife des Königs 


Verleihung ein bedeutſames Symptom zu erblicken. 


Bekanntlich wird in den Enthüllungen Lam armora's einer „geheimen 
proviſoriſchen Regierung“ erwähnt, welche im Jahre 1866 in Ungarn be⸗ 
ſtand. Das „Vaterland“ ſpielte nun kürzlich darauf an, daß die jetzt in 
Ungarn regierenden Kreiſe von der Behauptung Lamarmora's empfindlich 
berührt werden. „Peſter Lloyd“ weiſt heute dieſe Verdächtigung zurück, 
indem er ſchreibt: 

„Es befindei ſich in den Aeten der ungariſchen Hofkanzlei aus dem 
Sabre 1866 ein vollſtändiges Namensverzeichniß der an der Bewegung 
jenes Jahres beibeiligten Perſönlichkeiten, und es iſt darunter auch nicht 
eine einzige, die gegenwärtig in Ungarn oder in Oeſterreich irgend ein 
Regierungsamt bekleidet.“ 

Wie die „N. f. Pr.“ miitheilt, wird dem Reichsrathe unmittelbar nach 
feinem Zuſammentreten ein Gelebentwurf über die Einſeßzung des Ver⸗ 
waltungs⸗Gerichtshofes vorgelegt werden. 

In der Schweiz erhebt die geſammte ultramontane Preſſe natürlich 
ihren Weheruf über das Urtheil des Appellations⸗ und Caſſatioushofes, 
welches die 69 zenitenten juraſſiſchen Geistlichen definitiv von ihren Pfarr⸗ 
ämtern abberufl. Das in Pruntrat erſcheinende „Pays“, die frühere 
„Gazette Juraſſienne“, bringt einen ſchwarzumränderten Leitartikel, in wel⸗ 
chem daſſelbe in jo heftiger Weiſe beſprochen wird, aß dem genannten 
Blatte ein Preßproeeß in ſicherer Ausſicht ſteht. Aber nicht die Abberufung 
elbſt iſt ihm das Schrecklichſte, ſondern daß das Uriheil in feinem zweiten 
Theile die abgeſetzten Pfarrer unfähig erklärt, zum Stellvertreter eines ande⸗ 
ren Pfarrers ernannt zu werden, ſo lange ſie nicht ihre Unterſchrift von dem 
Proteſte gegen die Amtseniſetzung des Biſchofs Lachat zurückgezogen haben. 
Mit dieſem Spruche mache ſich die Behörde factiſch der Aufforderung zur 
Eidesverletzung ſchuldig. Das Schrecklichſte dabei ift dem „Pays“ wohl der 
Gedanke, daß ſich ſchließlich doch einige der Herren Unterzeichner zum 
Zurückziehen ihrer Unte⸗ſchrift veranlaßt ſehen dürften. Was die Wirkung 
des Uriheils auf die Bevölkerung betrifft, fo ſoll zwar die Aufregung unter 
derſelben ſehr groß fein, eine ernſtliche Beſorgniß aber von den Behörden, 
welche auf Unservrüdung jeder Ruheſtörung im erſten Keime vorbereitet 
find, nicht befürchtet werden. Man iſt auf alle Eventualitäten vollſtändig 
gerüftet und find die Truppen für ſofortige militäriſche Occupation der Ge: 
meinden, in denen ſich Neigung zeigen ſollſe, der Ausſührung des Urtheils 
Oppoſition entgegenzuſetzen, bereits auf Piquet geſtellt. Außerdem hat die 
Berner Regierung ſehr klugerweiſe die jungen Mannſchaften der fanatiſirte⸗ 
ſten Gemeinden des Jura zu einem Wiederholungscours nach Bern eigbe⸗ 
rufen, fo daß die unruhigſten Köpfe im erſten Augenblick der Aufregung von 
ihrer Heimath fern find. Daß die Angelegenheit ſich in vollſtändiger Ruhe ab⸗ 
wickeln werde, iſt allerdings nichts deſto weniger nicht zu erwarten; die 
ſchwierigſte Aufgabe dabei dürften aber die eimaigen Nachfolger der 
abgeſetzen Pfarrer zu dien haben: fie müſſen wahre Verſöhnungs⸗ 
Apoſtel fein. — In den libekalen Blättern wird mit großer Za⸗ 
berſicht davon geſprochen, daß die Liberalität und Beihülfe des ultramon⸗ 
tanen Landvolkes lauge nicht ausreichen werde, um den widerſpenſtigen 
Pfarrern ihren Unterhalt zu ſichern. Von manchen derſelben nimmt man 
an, daß fie nur deshalb dem Biſchof gefolgt find, weil fie dadurch ihrer 
Pfründen ſicher zu fein hofften. Stellt ſich jetzt heraus, daß die Rechnung 
anders ſteht, fo werden nicht wenige zur Nachgſebigkeit, welche hier nur 
Gehorſam gegen das Staatsgeſetz bedeutet, geneigt fein. Im erſten Euthu⸗ 
ſiasmus war davon die Rede geweſen, den zum Biſchof haftenden Pfarrern 
überall das Gemeinde⸗Bürgerrecht mit den eniſprechenden Nutzungen zu 
geben; allein von dieſer Freigebigkeit ſcheinen die übrigen Berechtigten, 


giſch für freifinnige Wahlen einzutreten; die Hoffnung jedoch, die hier auf deren Antheil dadurch geſchmälert werden würde, nicht erbaut geweſen zu 
die Generalſynode geſetzt wird, vermögen wir nicht zu heilen, da dieſer | fein, und fo wird man es borerft mit einem Caſſationsrecurs gegen bie 
Koͤrperſchaft eine entſcheidende Stimme gegen die Synodalordnung gar nicht Amtsentſetzung verſuchen, der zweifelsohne erfolglos bleibt. Gewiß find 


zuſteht. 

In einem Auflage der „Gegenwart“ über die Auguſt⸗Conferenz in 
Berlin, in welcher belauntlich die frommen Geſinnungsgenoſſen der Lieg⸗ 
niger Erklärung tagten, giebt ein Augenzeuge von dem Momente, als der 
Alterspꝛäſident Superint. Lengerich ſich für die Kirchengeſetze erklärte, 
nachſtehende intereſſante Schilderung: 

Ueberaus lehrreich war die Haltung der Verſammlung bei dem fol- 
genden Redner, dem een fie ein nicht zu verkennendes Selbſt⸗ 
bekennniß manifeſtirte. Es erſchien nämlich ein würdig ausfebender, ſehr 
alter Herr, der Alterspräſident der Conferenz, Superintendent Lengerich, 
dent der Vorwurf der Heterodoxie um ſo weniger gemacht werden konnte, 
als er ſelbſt erklärte, vor Erlaß der neuen Kirchengeſetze Se. Majeltät 
ebeten zu haben, „Er möge von Seiner Kirche dſeſelben abwenden“. 

ls der Redner ſich aber zu der in dieſer Veiſammlung unvorſichligen 

Aeußerung hinreißen ließ, das Geſetz ſei nun einmal rechtskräftig 
und man müſſe ihm daher gehorchen, überlönte ihn faſt das allge⸗ 
meine, mit Schlußrufen vermiſchte Murren, und der Unwille ſteigerte ſich 
noch, als er forifuhr, „die neuen Geſetze ſeien gar nicht fo ſchlecht, wie 
man fie mache.“ Der alte Herr hielt inveſſen tapfer Stand. Er ſei 
vor kurzem längere Zeit in einer durchſpeg katholiſchen Provinz Preu⸗ 
ßens geweſen und habe manchen Einblick indie vortigen Verbällniſſe ge⸗ 
winnen können; da müſſe er denn mit aller Entſchiedenheit erklären, daß 
der Staat durch die Katholiken gezwungen worden ſei, Vertheidigungsmaß⸗ 
regeln zu ergreifen, wie dieſe Geſetze es ſeien. Bei dieſen Worten wurde 
der Lärm fo groß, daß man ſich nicht in einer evangeliſch⸗luſheriſchen 
Verſammlung, ſondern in der eines der kathol ſchen Piusvereine glauben 
konnte. Sogar der ſonſt fo tactvolle Vorſitzenpe nahm ziemlich offen 
gegen den Redner Partei. Letzterem half es nicht, daß er auf die wohl: 

ekaunte Liebe des Kaiſers für di evan eliſche Kirche hinwies, von der 
man gewiß die Billigung irgend einer Feiapſeligkeit gegen fie nicht 
erwarten konnte, fo daß eine durchaus milde Ausführung vorauszuſehen 
ſei. Selbſt dies Mittel blieb bei der ſich jo patriotiſch gebehrdenden Ver⸗ 
ſammlung wirkungslos. So vorſichtig diplomatiſch⸗klug und anſcheinend 
reſignirt die Haltung der Führer auch bis jetzt geweſen war und fo 
ſicher ſie auch des von ihnen aufgebotenen Heesbannes zu ſein ſchienen, 
diesmal wurde die Maſſe ſelbſt durch ihre Leide ſchaft fortgeriſſen, gab 
unwillkürlich von ihrer eigentlichen Herzensmeinung, ihren eigentlichen 
Wünſchen und Hoffnungen das beſte Zeugniß und that öffentlich kun d, 
daß fie in dem großen Gulturfampfe gegen den Ultramontanismus 
durchaus auf Seiten der katholiſchen Gegner unſerer Re⸗ 
gierung fteht. d 4 

Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß man am öſterreichiſchen Hofe jeden 
Groll gegen den Beſiegten von Cuſtozza vergeſſen hat. Der Toaſt, wel ken 
der Kaiſer Franz Joſeph auf ſeinen „Bruder und Freund“ ausbrachte, klingt 
herzlicher, als es ſonſt bei ähnlichen Gelegenheiten der Fall zu fein pflegi; 
— der ganze Umſchwung der Verhältniſſe wird aber aus einer Nachricht 
erkennbar, welche heute von fämmtlichen Wiener Blättern mitgetheilt wird. 
Derſelben zufolge hat der Kaiſer den König Vietor Emanuel zum Inhaber 
des 13. Infanterie⸗Regimenſes (bisher Baron Baltin) ernannt und wird 


das Regiment künftig den Namen „König von Italien“ tragen. Wenn man 


Zuſtände, wie die hier geſchilderten, Niemandem zur Freude, aber die Liber 
ralen können mit gutem Gewiſſen behaupten, daß ganz allein durch die 
blinde Herrſchſucht Roms und feiner Trabanten dieſes Aergerniß über uns 
gekommen ift. 

Auch in die italieniſche Tagespreſſe gehen einzelne Notizen über, welche 
von dem Congreſſe der Altkatholiken in Conſtanz reden, aber kaum Einer, 
ſchreibt man der „K. Z.“ aus Rom, nimmt von der Bewegung Notiz. Es 
fehlt das Verſtändniß dafür, und zwar weſentlich aus zwei Gründen. Den 
Einen erſcheint es als utopiſch, an eine Reform des Katholicismus Hand 
anzulegen. Sie kennen ihn nur in der Form, welche die jeſuitiſche, ſeit 300 
Jahren unabläſſig in ihm thätige Richtung dem Katholicismus gegeben hat, 
und ſie erinnern daran, daß auch in beſſeren Tagen, als jene Richtung noch 
nicht maßgebend war, Reformverſuche nur in kleinen Nebenfragen gelungen, 
bei allen Haupifragen aber geſcheitert ſeien. Den Anderen — und das ift 
bei Weitem die Mehrzahl — erſcheint die Religion überhaupt als eine 
mechaniſche Verrichtung, die, klug geleitet, von guter polizeilicher Wirkung 
ſein kann, und ſie ſehen conſequenter Weiſe Reformen nicht als unmöglich, 
aber als höchſt überflüſſig an. Den Katholicismus betrachten fie in feinem 
Weſen als eine Inſtitution, welche allem Fortſchritt, insbeſondere ihrem 
nationalen Streben, entgegen iſt, und wenn es ihnen bei der gegenwärtigen 
Lage der Dinge als unpatriotiſch erſcheint, Katholiken zu heißen, ſo würde 
es ihnen geradezu abſard erſcheinen, wenn man ihnen zumuthen wollte, 
Reformkatholiken zu werden. 5 

Was die Unterſiützung betrifft, die der Vatican etwa der ſpaniſchen wie 
der ſranzöſiſchen Legitimität zu gewäbren hätte, fo glaubt eine römiſche 
Correſponden; der „K. Z.“ die darauf geſetzten Hoffnungen durchaus nicht 
beſtärken zu können. Bevor man ſich, ſchreibt der Verf aſſer derſelben, im 
Vatican für die eine oder für die andere Partei in letzter Inſtanz erklärt, 
will Alles genau erforſcht ſein. „Marcheſe de Baviera und Monſignor 
Nardi plauderten im „Oſſervatore“ und in der „Voce della Verita“ viel, 
ſehr viel, doch eiwas anderes ift das wohlfeila Wort, etwas anderes die 
That. So oft noch der Papſt angegangen wurde, etwas für die Thronfolge 
in Frankreich zu thun, hat er abgelehnt, und jo wird es weiter gehen, fo 
lange man in Rom nicht aus der legitimen Reſtauration auch die Wieder“ 
berftellung der eigenen weltlichen Herrſchaft hervorgehen ſieht. Jazwiſchen 
dat ſich der Erzbiſchof von Paris mit ſeinem Hirtenbrief den Dank keiner 
Partei verdient. Der Herzog von Broglie ließ verſichern, Monſignor 
Guibert ſei nichts weniger als ein getreuer Ausleger der politiſchen Auf⸗ 


aus den Herzogthümern nach Piemont zurücdmweifen ſollen. 


Mit überaus warmen Worten beſpricht der in Neapel erſcheinende macht, hörte der Spechalel auf. In Poitiers war ebenfalls ein Auflaufe 


mancipatore Cattolico“, das Organ der nationalen Geſelſchaft für Sman: 


von Italien nach Deutſchland. Ein längerer „Il Re a Berlino“ überſchrie⸗ 
bener Artikel iſt dieſen Beobachtungen gewidmet und ſagt u. A.: 


„König Victor Emanuel in Berlin bedeutet eine neue Aera der Civi⸗ 5 


liſation nicht nur für Italien, ſondern für Europa, bedeutet eine neue 
Ordnung der Dinge, bedeutet, daß der Clericalismus im Todeskampfe 
liegt und daß der große Krieg zwiſchen Kirche und Staat in ſeine letzte 
und entſcheidende Phraſe eingetreten ift, . Vielleicht Niemand 
kaun vermuthen, was ſchon zu dieſer Stunde aus unſerem armen alien 
geworden jein würde, wenn anſtatt ſtupid deutſch⸗feindlicher Pamſſter, 
anſtatt ſchwachſinniger Politiker ein den Prineipien und Regierungs⸗ 
methoden des großen Bismarck offen und aufrichtig ergebenes Miniſterium 


an der Spitze des Staates geſtanden hätte. Aber da die Thalſache ein ?“ 


mal geſchehen iſt, und das hartnäckige Unglück Italiens wollte, daß es 
durch lange Jabre von Miniſtern regiert wurde, die würdiger geweſen 
wären, Diener des Vaticans, als Leiter einer freien Nation zu ſein, ſo 
wollen wir die Irrthümer und Fehler zu vergeſſen trachten und uns nur 
den Gefühlen der Hoffnung und der Zuverſicht hingeben, welche uns das 
bevorſtehende Zuſammentreffen des Königs Victor Emanuel mit dem 
Kaiſer Wilhelm einflößt.“ ; 

Der „Emancipatore“ prophezeit daraus eine religiöſe Allianz zwiſchen 


Deutſchland und Italien, eine Allianz, die aber nicht als die Gemeinſamkeit 


des Ritus und der Dogmen aufgefaßt werden dürfe, ſondern nur als die 
Gemeinſamkeit des Geiſtes der Geſetze und der Beziehungen zur Kirche. 


Sehr charakteriſtiſch find die Demonſtrationen, welche aus Anlaß der 
Reiſe Victor Emanuels in dieſen Tagen in Venedig ſtattgefunden haben 
und über welche namentlich die venelianiſchen Blätter „Tempo“, „Stampa“ 
und „Rinnovamento“ längere Berichte bringen. Auf die Nachricht, daß der 
Einzug Victor Emanuels in Wien ein wahrer Triumphzug geweſen ſei, 
ordnete der 
an. Eine zahlreiche Volksmenge fand ſich ein. Die Stadtmuſik 
ſpielte die Königs Hymne, welche mit ungeheurer Begeiſterung 
aufgenommen und wiederholt wurde, ja ſogar die zſterreichiſche 
Kaiſer⸗Hymne wurde augeſtimmt und von allem Polk lebhaft applaudirt. 
Der Jubel ſetzte ſich vom Marcusplatze fort zum Giardinetto Reale und 
dem Canal Grande entlang, und in allen Bierhäuſern und Tavernen er 
ſchollen za.lreihe Hochs auf den König, auf Italien und auf Oeſterreich. 
Die „Stampa“, indem fie der Zeit gedenkt, als die Venetianer die öſter⸗ 
reichiſche Hymne noch von öſterreichiſchen Militär⸗Kapellen gezwungen hören 
mußten, ſchreibt: „Die Kaiſer Hymne iſt noch dieſelbe, aber das Oeſterreich 
der Metternich, der Haynau iſt verſchwunden für immer; das Oeſterreich, 
dem geſtern Abends das Volk von Venedig Beifall rief, iſt das neue Oeſter⸗ 
reich, das regenerirte Oeſterreich, das Oeſterreich des Beuſt, des Andraſſy, 


des Deak, welches nicht mehr Herr Italiens zu werden begehrt, ſondern ſein 


Freund, vielleicht fein Alliitter in künſtigen Kriegen.“ 


Innerhalb des franzöſiſchen Miniſteriums fanden unleughar die bedeu⸗ 3 
tendſten und tiefſten Spaltungen ſtatt, obgleich der gemeinlame Haß gegen i 


die Republik bisher alle Eiferſucht überwogen und einen offenen Bruch noch 


verhindert hat. Die Frage über die Fortdauer des Proviſoriums und die 


religiöſen Angelegenheiten find der Gegenftand der Zwiſtigkeiten, welche ſich 
jeden Tag verſchärfen, 


beizubehalten, und die Herren Deſeilliguy, Magne und Batbie theilten in 
dieſem Punkte ſeine Anſicht. Was die religiöſe Frage im Janern betrifft, 


fo haben die Herren Dejeiliguy und Magne mehr als einmal den Herrn 


de Broglie darauf hingewieſen, welche üble Wirkung die zu große Ver⸗ 


breitung der Pilgerfahrten auf die Stimmung der Bevölkerung ſo⸗ 


wohl auf dem Lande als in den großen Städten mache. 
ſeltſame Hirtenbrief des Erzbiſchofs von Paris hat 
zwiſchen den Liberalen und den Ultramontanen 
noch verſchärſt. So hat denn eine kleine Noliz 
zier de Paris, dem officiöfen Organe des rechten Ceutrums, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit aller Politiker erregt. Sie ſag!: „Verſchiedene Minifter haben den 
Wunſch ausgeſprochen, daß man in Zukunft mehr Zurückhaltung bei den 


Der 
die Spaltung 


Kundgebungen der religiöſen Geſianungen beobachte; fie möchten namentlich 8 


daß die Biſchöfe in ihren Hirtenbriefen ſich der äußeren und in geren Politik 


enthalten, beſonders im Augenblicke, da Hr. Fournier nach Rom zurückkehrt 


als Träger der freundlichſten Erklärungen, und wo Victor Emanuel nach 
Deutſchland reiſt.“ Dieſe wnigen Zeilen des „Courrier de Paris“ enthal⸗ 


Hr. Ernoul, welcher erklärt hat, feine öffentliche wie feine private Haltung 
den Lehren des Syllabus anpaſſen zu wollen, noch Hr. de la Bouillerie 
welcher neulich dem „Könige“ zu Frohsdorf ſeine Huldigung dargebracht hat, 


theilen die Beſorgniſſe der Alarmiſten im Miniſterium. 3 
Uebrigens tragen das Wallfahrtsſieber und die Beiheiligung einer großen 


Menge von Officieren der franzöſiſchen Armee an dieſer ultramontanen 


Parade bereits ihre Früchte. Ein aufmerkſamer Beobachter, ſchreibt man 
der „RB. aus Paris, wird kaum verkennen können, daß durch die acker⸗ 
bauenden Claſſen des platten Landes und die Arbeiterbevölkerung der Stadt 
eine dumpfe Gährung gebt, die einen nahen und furchtbaren Sturm ahnen 


läßt. Die Aufregung äußert ſich bereits thatſächlich an den verſchiedenſten 2 


Punkten des Landes. Was in Savoyen, in Auvergne, im Poiton, in Nie 


vernais und ſogar zu Saint⸗Denis vor den Thoren von Paris geſchehen in, 


zeigt, daß der Unwille des Volkes ſich Luft zu machen ſucht, trotz der Prä⸗ 


fecten mit der eiſernen Fauſt und den Gendarmen der Regierung de Broglie s 
Zu Thonon in Savoyen wurven die Pilger von Allengy mit dem Rufe 


aufgenommen: „In den See mit den Pilgern! Nieder mit den Pfarrern! 
Nieder mit den Jeſuiten!“ Aehnliche Rufe haben die Republikaner von 
Chablais ausgeſtoßen, als ſie ſich nach Ouchy begaben, um Thiers zu begrüßen. Das 


geſchah auf dem Dampfer Winkelried. Bei der Rückteiſe ſangen ſie die Parodie des 
berüchtigten Pilgergeſanges und verhöhnten die auf dem Dampfer befindlichen 
Prieſter. Schlimmere Dinge haben ſich zu Vic⸗le⸗Comte in der Auvergne 
zugetragen, wo der katboliſche Clerus noch bis in der letzten Zeit ſehr 
einſiußreich war. Dort mußten ſich ungefähr 4000 Pilger einen ganzen 
Tag lang den Hohn der Bevölkerung gefallen laſſen. Während Abbe 


Chardon die Predigt hielt, tanzten die Bewohner der Stadt die Farandole 


in der Kirche und machten höͤlliſchen Lärm dazu. Die Predigt mußte ab: 

gebrochen werden. Als die Pilger ihre Proceſſion antreten wollten, brüllte 
faſſung der framzöſiſchen Regierung in Rom, während man im Vatican ſeine vie Menge: „Nieder mit Heinrich V.] Es lebe Thiers! Es lebe Gambettal" 
Aus weiſung der Buzzurri nur für halbes Werk anſieht; er hätte fie aus] Die Pompiers, die den Zug beſchützen ſollten, begaben ſich unter die Menge 
dem ganzen Kircheuſtaat, dann aber auch aus dem Kknigreich Neapel und und brüllten mit. Die Männer ſchrieen und pfiffen, die Frauen tanzten, 


und erſt mit Einbruch der Nacht, als die Pilger ſich aus dem Staube ge⸗ 


Stadtrath die feſtliche Beleuchtung des Marcusplatzes EN 


0 Angeſichts der großen Schwierigleſten einer 5 
monarchiſchen Reſtauration neigt Herr de Broglie dazu, das Prrviſorium 


im Minifterium 
im Cour. 


G 


und des neueſten altitalieniſchen Manifeſtes dez Msgr. Guibert. Aber weder 
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bei dem den Jeſuiten Pereats ausgebracht und „Nieder mit dem Einarmi⸗ 
gen (manchot)!” geſchrieen wurde, was ſich auf den General de Grammont 
bezog, der bei Gravelotte einen Arm verloren hat. Darauf wurde die 
Marſeillaiſe gelungen. Im Nivernais fanden unruhige Scenen in einigen kleinen 
Ortſchaften ſtatt, deren Pfarrer von den Pilgerfahrten zurückkamen. In Saint‘ 
Denis gerieth ein Fuhrmann in Conflict mit berittenen Chaſſeurs. Der⸗ 


8 ſelbe brach durch den Zug, indem er die Pferde peitſchte und „Nieder mit 


den Verſaillern! Nieder mit den Mördern!“ rief. Der Colonel packte den 
Mann und ließ ihn abführen, aber die Zuſchauer ergriffen ſofort Partei 
gegen die Soldaten. Solche Beiſpiele einer verborgenen Feindſchaft zwiſchen 


der Bevölkerung einerſeits und dem Clerus und der Armee andererſeits 
ließen ſich noch in Menge anführen. Eine vereinzelte Thatſache, fügt der 
Berichterſtatter der „K. Z.“ hinzu, kann natürlich zu keinem Schluſſe berech⸗ 
ligen, aber wo dteſelbe Erſcheinung fo vielfach auftritt, iſt fie gewiß das 


Symptom einer böfen Stimmung der Maſſen. Was den Clerus betrifft, fo 
konnte das lächerliche Pilgerfieber, die Vermehrung der Wunder, der wüthende 
Hirtenbrief des Erzbiſchofs von Paris nicht umhin, einen Rückſchlag hervor⸗ 
zurufen. Die Führer der republikaniſchen Partei haben ihr Möglichſtes ge 
than, um jeden gewaltſamen Ausbruch zu hindern. Die Leute verlieren 
aber langſam die Geduld und werden taub für guten Rath. Beſingen die 


Frommen Rom und Maria Alacoque, ſo antworten die Andern mit Pereats 
auf die Jeſuiten und Lebehochs auf die Republik. Je unverhüllter und 


hochmüthiger die religiöſe Heuchelei zu Tag: tritt, um jo unwiderſtehlicher 
regt ſich der Geiſt des Widerſpruchs. 


Deut ſchlan d. 

Berlin, 21. Sept. [Das defenſive Friedensbünd⸗ 
niß. — Der italieniſche Beſuch und das clericale Frank⸗ 
reich. — Graf Arnim und Herr v. Keudell. — General 
Manteuffel. — Socialdemokratiſche Wahlparole. — Med: 
lenburgiſche Auswanderung.] Graf Arnim iſt ſchon geſtern 
und wie man fagt, in Folge einer fpeciellen Aufforderung des Katſers, 
auf feinen Poſten nach Paris zurückgekehrt. Es iſt nicht anzunehmen, 
daß dieſer oſtenſtble Schritt ohne Billigung des Reichskanzlers erfolgte, 
wenn auch bemerkt wurde, daß der deulſche Botſchafter in Paris es 

vermied, dem Fürften zu begegnen. Die Friedenspolitik des deutſchen 
Reiches erhält duch den Beſuch des Koͤnigs von Italten einen fo 


prägnanten Ausdruck, daß nicht blos eine einflußreiche Partei an 


unſerem Hofe, ſondern in erſter Linie der Reichskanzler wünſchen muß, 
daß die franzöſiſche Regierung über den wahren Charakter des Be⸗ 
ſuches Victor Emanuels aufgeklärt werde. Dieſer Geſichtspunkt wird 
von allen Perſonen getheilt, welche in Beziehungen zum biefigen aus⸗ 
wärtigen Amte ſtehen. Man ſagt von dieſer Seite, daß den fanati⸗ 
ſchen Ausbrüchen der clexicalen franzoſiſchen Preſſe immerhin ein ſolcher 
Einfluß zugeſchrieben werden muß, daß von hier nichts verabſäumt 
werden darf, um bezuhigend auf den Präfidenten der Republik einzu: 
wirken. Es iſt nämlich auf einem diplomatiſchen Umwege zur Kennt⸗ 
niß unſeres Cabinets gelangt, daß Mae Mahon dem defenſiven Bündniß 
Deutschlands, Oeſterzeichs und Italiens einen milſtäriſchen Charakler 
vindlennt, der durch eine Convenlion in feſte Form gebracht werden 
ſoll Man kennt hier die Schleichwege, auf welchen ähnliche alarmi⸗ 
rende Rachrichten an den Herzog von Magenta gelangen. Wollen 
doch die deutſchen und franzöfiſchen Ultramontanen die beſtimmten Fälle 
kennen, in weſchen eine Militärconvention der drei alltirten Staaten 
in Kraft treten und das Defenſivbündniß zu einem offensiven geſtalten 
ſollen. Sehr erklärlich erſcheint es ſomit, daß Graf Arnim Ordre 
erhalten, ſich unverzüglich auf feinen Pollen zu begeben, um Mißyver⸗ 
ſtändniſſe zu beſelligen, die von ſtaatsfeindlichen Elementen im Innern 


und ihren Affillirten im Auslande provocirt worden find. — Del 
Reeichshauptſtadt iſt um das erwartete große Militärſchauſplel am Kreuz⸗ 


Stadt⸗ Theater. 
„Lohengrin“ von Richard Wagner. 
Das geflügelte Wort „Zukunflsmuſik“, eniſtanden aus einer irrigen 
Auffaſſung derjenigen Grundſätze, welche in dem dritten Theil des 


Wagnerſchen Buches „Oper und Drama“ niedergelegt find, ſcheint 


nunmehr, nachdem es ſich Jahrzehnte lang bei mufitaltigen Diseuſſionen 
mit beſonderer Vorliebe da, wo leider „Begriffe fehlten“, eingeſtellt 
hatte, feine vermeintliche Pointe verloren zu haben. Schon heut koͤn⸗ 


nen kotz Widesſtrebens die Antiwagnerianer aus Peinelp ſich gegen 


die Thatſache nicht verſchließen, daß jene nebelhafle Zukunft, in welche 
fie Verſtändniß und Geſchmack an Wagner'ſcher Muſik zu verlegen be⸗ 


lebten, überraſchend ſchnell zur Gegenwart geworden iſt und wer auch 


derer gebildeten Kunſiſteunde gefunden haben. 


nur mit einem Fuße im Muſtkleben der Neuzeit ſteht, wem die Büh⸗ 
nenſtallſtik nicht ein völlig fremdes und unintereſſantes Feld geblieben 
iſt, dem müſſen die immenſen Erfolge dieſes Dichtercomponiſten bewei⸗ 
ſen, welch' außerordentlichen Anklang die in feinen Werken verwirklichten 
Ideen über das muftkaliſche Drama bei der überwiegenden Mehrzahl 
Es iſt hier nicht der 
Ort, dieſe genlalen Grundſätze des Näßeren zu beleuchten, oder nad: 


8 “zuweilen, wo fie am Glücklichſten ſich durchgeführt finden, auch wollen 


ar 


wir alle die ſchiefen Deutungen außer Besprechung laſſen, welche ihnen 


feindliche Voreingenommenheih, Unkenniniß und Indolenz unterlegten, 


letzt drängt es uns vielmehr zur Löſung einer ungleich erfreulicheren 
Aufgabe hin, wle ſolche die kritiſche Thäligkeit verhältnigmäßig ſelten 


zu ſtellen pflegt. 
Wir haben der vor einem zahlreichen Zuhörerkreiſe ſtaligehabten 


Aufführung des Lohengrin zu gedenken, welche, wenn wir die zur f | 
Zeit noch nicht comfolibixten Verhällniſſe unſeres Kunſtinſiitutes billig [ein höchſt beachtenswerthes, klangreichts Stimmmaterlal und verftändigen 


erwägen und den ſich hieraus ergebenden Standpunkt einnehmen, als 


eeine kelativ vorzügliche bezeichnet zu werden verdient. Mag man 


immerhin noch an den Leiſtungen des Orcheſters und des Chors fo 
Manches audzufegen haben, oder die oder jene Geſangskraft für nicht 


vollkommen geeignet erachten, mag man endlich ſogar an einer zufällig 


eingetretenen leichten Indispoſttion Anſtoß nehmen, welche einzelne 


Sänger hinderte, den letzten Reſt ihres Parts mit gleich verſchwende⸗ 
tiſchen Mitteln, wie bei Weitem den größten Theil, durchzuführen, — 


dies Alles wird reichlich aufgewogen durch die Fülle von Trefflichem, 
was im Uebrigen geboten wurde, und durch die glänzende Ausſicht, 
welche der wiederum fo klar zu Tage getretene Ernſt und Eifer der 
Direction, wie des Künſtlerperſonals uns für die laufendr Saiſon 
eröffnete. \ 
u wird von der Kunſikritik wohl allgemein angenommen, daß der 
erſte Act dieſes muſtkaliſchen Dramas feiner Structur nach den beiden 
letzen an Bedeutung um ein Weites voranſtehe, und als gälte es, 
dieſes begründete Uithell über jeden Zweifel zu erheben, vereinigten ſich 
gerade hier die ſämmtlichen Kräfte zu einem ſo auszeichneten Enſemble, daß 
Scene für Scene die dramaliſche Gewalt der Situation wuchs, bis dieſe ſtele 
Steigerung in dem jubelnden Schlußchor des Finales ihren Gipfelpunk, 
erreichte. Sollen wir aus einer fo muſterhaften Geſammileiſtung Ein⸗ 
zelnheiten hervorheben, wir wüßten nicht, ob wir das edle rhetoriſche 


Pathos, mit welchem Herr Nobiget als König Heinrich die Mannen 
zdꝛͤum Heeresfolg' enibor,. oder den großartig muſſkgliſchen Siyl, in dem 
Heir Robinſon (Graf Telramund) Klage führte wider Elſa von } 
Brabant, oder endlich den von träumeziſcher Entzückung erfüllten Vor: leichſinnigen Frau Nellen läßt, iſt ebenfo neu — als flanzöſiſch und 
trag der Bifion, wie den ſchmelzenden Liebeshauch, der Elſa's Geſtänd⸗ bis jetzt in der deutſchen Literatur nicht verwerihet worden. Schade, 


a 3474 5 


berge zu Ehren des Königs von Italien gekommen. Im Feſtprogramm ſel. 
figurist nur eine Parade in Potsdam, während die Ordres für die] geweſen? und habe ich je einen Zweifel darüber aufkommen laſſen, wie 


Zuſammenziehung größerer Truppenkörper in Berlin dem Vernehmen 
nach zurückgezogen worden find. In militäriſchen Kreiſen will man 
wiſſen, daß das Unterbleiben eines Manövers und der üblichen Parade 
auf den ausdrücklichen Wunſch Victor Emanuels erfolgt it. Die Gründe 
dafür werden von unſeren Marsſöhnen nicht fo nachſichtig beurtheilt, 
wie von bürgerlichen Elementen, wo man heute mehr als ſonſt mili⸗ 
läriſche Demonſtrationen unnöthig findet. — Ueber das Gerücht von 
der Beſetzung des Pariſer Botſchafterpoſtens durch Heren v. Keudell 
iſt es wieder ſtill geworden, nachdem Graf Arnim dahin zurückgekehrt. 
Außerdem hal Herr v. Keudell ſeinen Freunden mitgetheilt, daß ex 
während des Winters jedenfalls in Rom verbleiben werde. Damit 
ſoll indeß nicht geſagt ſein, daß definitive Beſtimmungen über das 
Verbleiben des Grafen Arnim in Paris getroffen worden. Wie ver⸗ 
ſichert wird, find in dieſer Richtung die Differenzen unter maßgeben⸗ 
den Perſonen nichts weniger als beglichen. — Die Ertheilung eines 
größeren Armee⸗Commandos an den General v. Manteuffel flieht 
allerdings den Wunſch ſeiner politiſchen Freunde aus, ihn ein Amt 
einnehmen zu ſehen, welches ihm geſtattet, der Umgebung des Königs 
anzugehören. Falſch iſt jedoch, wenn von clericaſer Seite verbreitet 
wird, daß Fürſt Bismarck auf die Eniſchlteßung des Königs irgend 
einen Einfluß genommen. Dieſe Vorausſetzung geht von jenem Ans 
tagonismus aus, der allerdings 1866 zwiſchen dem Fürſten und dem Ge⸗ 
nexal aus Anlaß der öſterreichiſchen Sympathien des Letzteren ſtaltgeſunden. 
Die veränderte Situation hat auch den ehemaligen Chef der öſter⸗ 
reichiſchen Partei an unſerem Hofe anderen Sinnes gemacht und die 
Beziehungen zwiſchen ihm und dem Fürſten Bismarck geſtalteten ſich na⸗ 
mentlich mähzend des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges auf das freundſchaft⸗ 
lichſte. So tft bekannt, daß während des letzten Krieges der jüngere 
Sohn des Reichskanzlers Ordonnanz⸗Offizier des General v. Mans 
teuffel war. Außerdem läßt die Cordfalltät der persönlichen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen den beiden Staatsmännern nur den Wunſch übsig, daß 
die feudalen Anhänger dis Generals v. Manzeuffel mit eben fo vielem 
Takte wie er ſelbſt ſich zum Reichskanzler ſtellen möchte. — Von 
untersichteles Seite wird uns mitgetheilt, daß die Führer der Socal: 
demokraten beſchloſſen haben, ihren wohldiselplinſrten Schaaren die 
Parole zu ertheilen, bei den bevorſtehenden Wahlen zum Reichstage 
für die ultramontanen Candidaten zu filmmen, ſobald die eigenen 
Candidaten in der Minorltät geblieben und die Entſcheidung zwiſchen 
einem Liberalen oder Clericalen zu treffen if, — Die Meckenburgiſchen 
Junker haben doch endlich die Urſachen der maſſenhaften Auswande⸗ 
tung ihres ländlichen Proletariats erforſcht und beginnen nun in den 
Domänen mittelſt Parzelltrung den conſribuſrenden Plebs am Geund⸗ 
beſitz zu betheiligen. In Folge deſſen hat nach verläßlichen Milthei⸗ 
lungen in dieſem Jahre die Auswan derung aus Mecklenburg bedeutend 
nachgelaſſen. 

[„Aus der Centrums⸗Fractton.“] Es geht dem Berliner 
Corse pondenten der Wiener „Preſſe“ heute von einem Mitglied 
der national⸗ liberalen Partei die Milibellung zu, daß der⸗ 
jenige ſeiner Collegen, welcher vor Kurzem über den kirchentecht⸗ 
lichen Streit eine Auseinanderſetzung von einem Ultramontanen 
erhalten habe, die bald darauf in der „Preſſe“ veröffentlicht worden, 
nicht wünſche, daß der Name des Briefſchreibers bekannt werde. Dem: 
zufolge iſt ihm ein Schweigen zur Pflicht gemacht, das er mit vielen 
Gründen bedauert, das es aber ſchlechterdings innehalten muß. Der 
Verfaſſer des vielgenannten Briefes, den wir vor acht Tagen ver⸗ 
offentlichten, läßt ſich über die verſchiedenen Urtheile der Preßorgane 
wie über feine Stellung folgendermaßen aus: „Es iſt eigen ſhümlich, 
daß keine einzige Zeitung ſofort erräth, wer der Verfaſſer des Briefes 


niſſe an Lohengrin umwehte, vorerſt bewundern müßten; kurz, dleſer 
ganze erſte Theil übte eine vollkommen beſteſckende Wirkung, die nach 
lautloſer Stille im Publikum erſt beim Aeiſchluß zu ſlürmiſchem Aus: 
bruch gelangte. 5 

In dieſes künſtleriſche Enſemble trat nun noch ebenbürtig Frl. 
Borée (Ortrud) mit einer Leiſtung, welche, zu wie hohen Anſprüchen 
uns auch ihre bisherige Thätigkeit berechtigte, doch diesmal alle unſere 
Erwartungen hinter ſich ließ. Das düſtere pfychologiſche Gemälde, das 
Wagner mit fo gentaler Melſterhand in der erſten Scene des zweiten 
Actes gezeichnet hat und welches manchen verwandten Zug mit jenem 
großen Dialoge zwiſchen Macbelh und feiner Gemahlin aufweift, trat 
uns durch eine über die enormen Schwiezigkeiten obſtegende Technik 
und den bis in die kleinſten Schaltirungen hinein vollendeten muſtka⸗ 
liſchen Ausdruck des Frl. Bor ée und Herrn Robinſon in feiner 
ganzen tragiſchen Bedeutung vor die Seele und weich” wunderbaren 
Gegenſotz zu Dielen düſteren Schatten bildete nicht das von lichtem 
Glanz umfloſſene Dankeslted an dle Lüfte, welches Frau Rob inſon 
(Elſa) ebenſo, wie das ſich anſchließende Duelt mit dem ihrem Tone 
eigenen Zauber tieſſter Gefühlsinnigkeit vorteug! 

Dies waren die Glanzpunkte des Abends. Aber auch der Reſt iſt 
diesmal nicht — Schweigen. Wir haben zu alledem die muſtkaliſch 
äußerſt feſte und correctie Durchführung der Titelrolle durch Herrn 
Koloman Schmidt ebenſo rühmend hervorzuheben, wie wir anderer⸗ 
ſeiis allerdings das offene Bekenniniß nicht verwinden können, daß und 
die Natur dieſes Künſters die Elemente für die ſpkeitualiſliſche Seite 
des Lohengrincharakters nicht zu bergen ſcheint. Und wenn wir nun 
noch zum Schluß die Partie des Heerrufers, in welcher Herr Mann 


Vortrag entwickelte, als durchaus angemeſſen beſetzt bezeichnen müſſen, ſo 
hoffen wir, dieſe lobenswerthe Aufführung, deren Repelſen wir dem 
Publikum hiermit dringend empfehlen, nach Gebühr 0 zu 
haben. 0 . 


Stadt⸗ Theater. ö 
(Der Elephant.) 

Wenn unter den Blinden der Einäugige König iſt — ſo argu⸗ 
mentirte man bisher — fo iſt unter den modernen Luſtſpieldichtern 
Guſtav v. Moſer ein wahrer Heros. 

Und dieſe Anſicht war ziemlich feſiſtehend in Theaterkteiſen. Ein 
neues Stück von Moſer If dadurch immer ein kleines Ereigniß gewor⸗ 
den, auf das man geſpannt fein dürfte, zumal es field Wochen, ja 
Monate vorher durch den paplerenen Mund der Reklame auspo⸗ 
ſaunt wurde. 5 

Schade, daß unſern Erwartungen, die wir nach dem Namen des 
Autors, nach feinen dramatiſchen Anlecedendien, nach der üblichen Reclam 
und nach den Berichten aus anderen Städten von den neuen — 
nicht neueſten: den inzwiſchen hat Moſer gewiß ſchon wieder 4 —5 Stücke 
geſchrieben — allo von denen neuen Producte des vielſchaffenden Dich⸗ 
ters gehegt hatte, durch die Aufführung im Stadttheater in ſo grau⸗ 
ſamer Weiſe zerſlört wurden. 

Das Sujet iſt alle dings ein originelles und ganz neues. Die 
Idee eines „Elephanten“, d. h. eines Mannes, der ſich als Poſten 
vor ein ſträͤfliches Verhälniß zwifien einem jungen Rous und einer 
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Bin ich denn nicht jederzeit über meine poltliſche Richlung offen 


ich über die Heilighaltung der Geſetze, alſo auch der Kirchengeſetze 
denke? Die gedankenloſe Kritik verweiſt mein Schreiben unter die 
Apokiyphen, alſo unter diejenigen Schriften, „die nützlich zu lefen, 
aber nicht für heilig zu erachten ſeien“. Nun, ich ſah es nicht darauf 
ab, mich ſelbſt in den Vordergrund zu ſtelleu, es iſt mir alſo gleich⸗ 
giltig, was man von meinen Augzeinanderſetzungen denkt; aber das 
habe ich doch wenigſtens erreicht, daß mein Einreden gegen das geſetz⸗ 
loſe Treiben vieſer Prieſter Beachtung fand, und dieſe Beachinng iſt 
mir ein reicher Lohn. Es wird ſo kommen, wie ich ſagte: Gegen die 
Anarchie werden alle Beſonnenen bald genug fich auflehnen und ſollte 
darüber die Centrums⸗Fractſon in ihrem jetzigen Beſtande zu Grunde 
gehen. Wer nicht ſehen will, der muß fühlen. Was ſoll dann daraus 
werden, wenn Jeder nach Belieben ſchaltet und waltet, anftatt das 
Geſetz zu reſpectiren? Ich wiederhole: Mir find die Falt'ſchen Geſetze 
ein Gräuel, ich erachte ſte für hochverderblich, aber fie find da, fie 
laſſen ſich nicht wegdemonſtriren. und darum find fie für Alle ver⸗ 
bindlich. Es liegt auf der Hand, daß der künflige Präfident des Abe 
geordnetenhauſes diejenige Kritik, welche über die Falk'ſchen Ent⸗ 
würfe geübt wurde, in der nächſten Seſſton nicht mehr dulden kann, 
falls fie über die Falk ſchen Geſetze laut wüde, und damit iſt der 
demagogiſchen Agitatlon glücktcherweiſe aller Boden entzogen. Laß 
diefe Zeilen ebenſo wie die neulichen in die Oeffentlichkeit gelangen, 
ich will doch ſehen, ob ich mit meinen Anſichten fo ganz iſollrt bleibe. 
Als ich neulich in Wiesbaden war, fand ich bei parlamentariſchen 
Collegen, mit denen ich zufällig zuſammentraf, viel Zuſtimmung. J 
Thorn, 19. September. [Polniſcher Terrorismus.] Welcher 
Terrorismus von der polniſchen Preſſe zu üben verſucht wird, davor 
liefert die „Gazeta torunska“ wieder ein Beiſpiel, indem fie in ihrer 
Nummer vom 18. d. Mis. den Probſt Szadowskl der öffentlichen 
Meinung denuncirt. Dieſer im Ermland angeſtellte Geiſtliche, weſcher 
früher dem Vernehmen nach an der moraliſchen Hebung der polniſchen 
Bevölkerung mit Hingebung gearbeitet haben ſoll, jet — ſo berichtet 
das gedachte Blatt — nach feiner Heimkehr vom franzöſiſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatze, wo er Militairgeſſtlicher geweſen, ein eifriger Bekenner des 
„polniſchen Daroſnismus“ geworden und erkenne das Recht des Stärkeren 
an. Kurz, nachdem desſelbe zurückgekehrt ſei, habe er aus eigenem 
Antriebe im Garten des biſchöflichen Alumnates zu Braunsberg zum 
Gedächiniß der preußiſchen Siege eine Eiche gepflanzt. Später habe 
derſelbe das elſerne Kreuz erhalten. Sept berichten deulſche katholiſche 
Blätter die Beſchreibung einer durch den genannten Geiſtlichen an 
einem ärmlichen Oste der ermländiſchen Dlaſpora zur Erinnerung 
an die „Kataſtrophe von Sedan“, alſo wenige Tage bevor der Biſchof 
Krementz vor Gericht gezogen worden fet, veranſtalttten rauſchenden 
Feier. „Nach der Abſingung“ — heißt es in der „Gazeta“ wörtlich 
— „des „Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ — eines Liedes, welches, 
wie bekannt, eine Apotheoſe der Anne xlonspolitik enthält, hielt der 
Gelſtliche Szadowski eine kleine „patrlotiſche“ Anrede und ſchloß die⸗ 
ſelbe noch mit „patrtoliſcheren“ Vivatz. Alles deſſen würden wie gar 
keine Erwähnung gethan haben, wenn der Geiſtliche Szadowskl nicht 
durchaus ein Pole fein wollte.“ Die Nutzanwendung aus dieſem Artikel 
ergiebt ſich von ſelbſt: ein polniſcher Preuße darf ſich der preußiſchen 
Siege nicht freuen, noch weniger darf er ſie ſeiern und am Aller⸗ 
wenigſten iſt es ihm geſtattet, auf dasjenige, was jedem braven Preußen 
das Theuerſte iſt, ein Lebehoch auszubringen. Und doch liefert gerade 
dieſe aus Aerger entſprungene Denunclation den ſchlagendſten Beweis, 
daß diejenigen po'niſchen Preußen, welche für ihr fetziges Vatezland 
ins Feld gezogen find, die Geſinnungen des Denunclanten 18 
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daß Moſer nicht dieſelbe in der Weiſe auszuarbeiten verſtanden hal, 
wie er fie anlegte. Und das iſt der Grundfehler, an dem biefer | 
„Elepfant“ Taborist und — zu Grunde gehen muß. 5 

Denn da Moſer es diesmal verſchmäht hat, den eigentlichen Zweck 
des modernen Luſtſpiels, die Geißelung ſoclaler Schäden, zur Grund: 
lage ſeines Stückes zu machen oder zum Mindeſten hinelnzuverweben, 
was ja hier ſo leicht geweſen wäre, alſo nur durch das Sujet ſelbſt wirken 
laſſen wollte und dieſes für bedeutend und intereſſant genug hielt, um du ich 
ſich ſelbſt und ausſchließlich durch ſich ſelbſt zu wirken, fo hätte er auf 
die Entwickelung dieſes Stücks, auf ſeine regelmäßige Ausführung doch 
etwas mehr Mühe verwenden konnen, als dies augenſcheinlich ger 
ſchehen iſt. 

Statt deſſen hat ſich der talentvolle Dichter darauf beſchränkt, einen 
gordiſchen Knoten von Verwickelungen zu ſchüren, den jeder Zuhörer 
ſchon im Anfange des zweiten Actes ohne alle Mühe ſelbſt hälte 
ſöſen können, fo daß die daraus entſtehenden Situationen, weil ſchon 
vorhergeſehen und erwartet, weder überraſchen, noch erheiteen, und zwar 
um ſo weniger, je häufiger fie vorkommen, je ausſchließlicher fie den 
Grundzug des Stückes bilden. Moſer hat es verſchmäht, die andern 
Mittel, durch welche die dramatiſche Kunſt ſonſt wirkt, alſo durch die 
Verflechtung mit den Fragen der Zeit oder den Krankheiten der 
Mode, durch gute Witze, durch einen leichten, pikanten Dialdg, in An⸗ 
wendung zu bringen; er hat fein Slück ausſchließlich auf dle 
„Komödie dre Irrungen“ gebaut, die die Clepßanten⸗Idee hervorbringen 
ſoll — und darum iſt es entſchieden mißlungen. 

Es thut mir leid, über das Produkt eines fo reichbegabten Dichters 
ein fo abfälliges Urtheil niederſchreiben zu müſſen, aber um getren 
und wahrheitsgemäß zu berichten, darf es nicht verſchwiegen werden, 
daß der „Elephant“ bei feiner Vorführung im Stadttheater leider ganz: 
lich ohne Erfolg geblieben if. Keine Hand rührte ſich, ihm wenigſtend 
die letzte Ehre zu erweiſen; fang: und klanglos ſtieg er zum Orkus 
hinab und mißmuthig, ja enttäuſcht, verließ das kleine Häuflein Ge 
treuer die Stätte des dramatiſchen Grabes, in das fie eben den 
„Elephant“ verſenkt hatten. ö 

Es würde zu weit führen, ſollte ich hier ausführlich alle die Mängel: 
dieſer Arbeit auseinanderſetzen. Aber ein Luſtſpiel, in dem man ir 
den erſten zwei Acten — wenn es deren nur vier hat — kein 
Miene zum Lachen zu verziehen braucht, in dem faſt kein einziger WI“ 
— gut oder ſchlecht — wohlgemerkt kein einziger Witz vorkommt, daß 
jeder Beziehung zu den Zeitverhältniſſen entbehrt, das alſo im vier 
zehnten Jahrhundert ebenſo gut ſpielen könnte, als heute — eil 
ſolches Luſtſplel verdient die mißfällige Aufnahme, die es im biet 
Stadttheater gefunden. 1 

Die Ausführung in vier Acken iſt unendlich ermüdend, der Diabg 
von ungebührlicher Länge und ohne jede Würze — nur der eiſte fel 
iſt dramatlſch ziemlich gut angelegt — und die Verwickelung der M 
tereſſen und Situationen zu oft und verzweigt, als daß ſie nicht lb? 
ſpannen ſollte. Kommt noch dazu, daß bei einem derariigen, uf | 
Situatlonskomik ausicließlih angelegten Stücke dad Kommen und Gun” 
der einzelnen, Perſonen wenn auch nicht natürlich, fo doch zum Mindſten 
wahꝛſcheintich motlvirt fein muß. Aber auch das hat Moſer nicht be“ 
ſtanden: Seine Herrſchaften kommen und gehen, wie es ihnen, der 
bielmehr ibm beliebt; ſie treten auf, wenn fie wegblelben follen Me 
fehlen, wenn fie da ſein müßten — kurz das Ganze macht den Ein 
druck eines — Marionettentheaters, in dem der Leie DIE 
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Bochum, 17. Sepibr. [Wallfahrtsercep.] Vom Niederrhein 
wird der „Sp. Zig.“ wieder ein Wallfahrtserceß berichtet. Als näm⸗ 
lich am 15. d. M. die Bochumer Proceſſion aus dem Wallfahrtsorle 
Hardenberg (dei Neviges) zurückkehrte, wollte ein Fuhrmann mit fel- 
nem Wagen durch den langen Zug durchfahren, worauf die frommen 
Beter über ihn herſielen und den armen Mann ſo ſehr mißhandelten, 
daß er viele und ſchwere körperliche Verwundungen davon rug. 

Düren, 18. Sept. [Zum kirchlichen Confliete.] Am ver 
gangenen Sonntag hat unſer neuer Pfarrer Herr Keller (Nachfolger 
des weiland Reichstagsabgeordneten Pfarrers Decker) in der Pfarxe zu 
St. Maria ſeine erſten Amtshandlungen verrichtet. Dles berichtete 
das Bürgermeiſteramt an die Regierung, welche darauf hin deeretirte, 
daß gemäß den neuen Kirchengeſetzen die Uebertragung des Pfarramis 
von St. Marta an den Pfarrer Keller als nicht geſchehen zu betrachten 
ſet und dieſer im Falle der Vornahme von kirchlichen Amtshandlungen 
den geſetzlich feſtgeſtellten Strafen verfalle. Heute nun hängt am Ein⸗ 
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Anwalt z. D. Arnold zu Fulda. Eine Warnung, nicht aus falſchem erſten Male erobert worden. Zu unterschätzen iſt es ferner nicht, daß 
Mitleid die proleſiirenden Pftoren in ihrem Widerſtand gegen die in zwei bisher ſtreng conſervatlven ſtädtiſchen Wahlkreſſen, Grimma 


Staatsgewalt zu beſchränken, iſt wohl überflüſſig; zur Abſchreckung ge⸗ 
nügt gewiß die Bemerkung, daß der Aufruf mit den frivolen Worten 
ſchſteßt: „Der Herr der Kirche wolle unſerer Sache feinen Segen 
verleihen!“ — Polizeilich beschlagnahmt wurden dieſer Tage in der 
Hühn'ſchen Buchhandlung hlerſelbſt mehrere Exemplare einer zu Rengs⸗ 
hanſen gedruckten, den Abdruck eines im douigen „Miſſionsbl.“ ent⸗ 
haltenen Artikels enthaltenden Broſchüre, nach welcher ſchon vorher 
vergebliche Hausſuchungen bei Pfarrer Rauſch in Rengshauſen 
und Mettopolftan Hoffmann in Melſungen flattgefunden hatten. — 
Ebenfalls den „Hiſſ. Bl.“ if das Folgende zu eninehmen: „Soweit 
wir in Erfahrung gebracht haben, find die von dem Geſammi⸗Conſi⸗ 
ſterium über die renitenten Pfarrer verhängten Strafen von keinem 
derſelben bezahlt worden. Die Landrathsämter haben in Folge deſſen 
bereiis vermſttelſt des, Steuerbehörden, hie und da auch unter der 


gange unſeres Rathhauſes folgende bezägliche Erklärung des Landraths: ſchützenden Bedeckung von Gendarmen, die ihnen von dem Conſiſto⸗ 


„Düren, den 16. September 1873. 

Uebertragung des Pfarramts von St. Maria in Düren. 
Unterm 2. Auguſt d. J., alſo nach Eintritt der Rechtskraft des Geſetzes über 
die Vorbildung und Anſtellung der Geiſilichen vom 11. Mai d. J. iſt ber 
Herr Pfarrer Keller zu Elſig zum Pfarrer von St. Maria hierſelbſt ernannt 
worden. Mit Rückſicht darauf, daß der Herr Erzbiſchof die durch § 15 des 
gedachten Geſetzes vor geſchriebene Anzeige b. züglich dieſer Anſtellung dem 
Herrn Oberpräſidenten der Rheinprovinz nicht gemacht hat, ſetze ich höhe: 
rem Auftrage zufolge die zu der Pfarre St. Maria hierſelbſt gehörigen 
kalholiſchen Einwohner von der Ungiltigkeit der Uebertragung des Pfarr⸗ 
amts von St. Maria hier an den Herrn Pfarrer Keller mit dem Bemerken 
in Kenntniß, daß nach § 17 1. c. dieſe erfolgte Uebertragung des Pfarr⸗ 
amts von St. Maria hier als nicht geſchehen gilt. Der königliche 
Laudrath. Stürtz“ 

Bonn, 18. Sept. [Die „Deutſche Reichsztg.“] ſchreibt in 
eigener Angelegenheit: 

„Abgeſehen von den im Vergleich zu anderen Blättern enormen Geld⸗ 
ſtrafen und ſonſtigen Koſten, welche unſer Verleger durch die vielen Preß⸗ 
proceſſe zu zahlen hatte, weilen augenblicklich drei Mitglieder unſerer Zei⸗ 
tung im Gefängniß. Unſer hochherziger und edler Factor Herr Fran 
Sieger ſitzt nun bereits 2% Moral in einſamer Gefängnißzelle, jo da 
ſeine nächſten Verwandten keinen Zutritt zu ihm erlangen und noch jüngſt 
zwei aus Amſterdam reſp. Berlin zu ſeinem Beſuche herübergekommene Ver⸗ 
wandte von dem Unterſuchungsrichter Haaß zurückgewieſen wurden. Man 
verlangt von Herrn Sieger ein gerichtliches Zeußniß, welches zu geben 
feinem Gewiſſen und ſeiner Ehre widerſt eitet, und immer hört man noch 
nicht von Berlin aus, daß das Obertribunal die Sache in die Hand genom⸗ 
men. Unſerer früherer Redacteur, Herr Dr. Franz Matzner, ſitzt ebenfalls 
ſchon ſechs Wochen im Gefängniß und hat darin noch bis zum 18. Novem⸗ 
ber zu bleiben und das wegen Abdruckes von Artikeln, welche zum Theil 
in anderen Blättern entweder unbeanſtandet geblieben oder doch nur mit 
kleinen Geldstrafen belegt worden find. Ein anderer Proceß — Laacher 
Proteſt —, in welchem Herr Dr. Matzuer in den erſten Inſtanzen auch zu 
einer längeren Gefängnißſtrafe beruriheilt worden, iſt vom Obertzibunal an 
das Kölner Landgericht überwieſen und ſchwebt alſo noch. Unſer ſtellver⸗ 
tretender Redacteür Herr v. Ayx endlich hat heute eine dreimonatliche 
Gefängnißſtrafe angetreten, weil nach der Annahme des Gerichts in 
einer Correſpondenz aus dem Maingau durch die Erinnerung an Canoſſa, 
Chiflehurſt und St. Helena die preußiſche Majeſtät beleidigt worden ſei, 
trotzdem in derſelben von ihr mit keiner Silbe die Rede war, ſondern nur 
vom Fürſten Bismarck geſprochen wurde.“. 

Kaſſel, 20. September. [Die renitenten Paſtoren.] Die 
heutigen „Heſſ. Bl.“ enthalten einen Aufruf zu Beiträgen für einen 
Fonds, aus welchem die renitenten Vilmarianer für den Fall ihrer 
Amtsentſetzung ſchadlos gehalten werden ſollen. Unterzeichnet if der⸗ 
ſelbe von den Herten Scheffer, Miniſter a. D. zu Hof Engelbach bei 
Niederaula, Obergerichts⸗Direklor a. D. Pfeiffer, Ober⸗Appellgtionsrath 
Martin, Appellationsgerſchtsrath Klingender, Rentier Wendel zu Kaflel, 
Kirchenälteſte Paulus und Pfannkuch zu Melſungen, Bürgermeiſter 
Wicke zu Berge, Oberſt z. D. v. Kornberg zu Hanau und Staals⸗ 
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kum aufgetragene zwangsweiſe Pfändung vornehmen laſſen bei den 
Metropolſtanen Vllmar in Melſungen, Heff mann in Felsberg, den 
Pfarrern Bohne in Birma, Schember in Iſtha, Wetzdl in Böddigzer, 
Saul in Balhorn. Dietetich in Sand, Schilling in Oberrieden und 
Vilmar in Asbach, zu der Zeit aber, wo dieſe Zeilen im Druck er: 
ſcheinen, wird das gleiche Verfahren vermuthlich ſchon gegen alle Pro⸗ 
teſtirenden angewendet fein. Ia den bier aufgezählten Fällen find 
meiſt Möbel gepfändet worden und werden dieſelben innerhalb der 
nächſten 8 Sage zus öffentichen Verſteigerung kommen.“ 


Dresden, 16. September. [Die Landtagswahlen] Man 
ſchreibt der „Köln. Zig.“: Alſo Dresden hat ſich „wiedergefunden“, 
um einen feiner Zeit claſſiſch gewordenen Ausſpruch, den 1845 ein 
ſächſiſcher Miniſter von Leipzig gebraucht, auf die Gegenwart und auf 
Dresden anzuwenden. Bei den vorigen Ergänzungswahlen hatte es 
von feinen conſervitiven Abgror nelen zwel abzeſtoßen und an deren 
Stelle Liberale geſetzt; ein gleicher Verſuch iſt diesmal mißglückt; fo- 
wohl der altbewährte Demokrat Wigard als auch der von national⸗ 
lüberaler Seite aufgeſtellte Advoegt Lohrmann, ein homo novus, find 
unteslegen. Gegen den Erſteren hat der Blechwaaren⸗Fabelkant Auguſt 
Walter ſich behauplet, ein Mann, der zuerſt eine liberale Färbung 
zeigte, aber mehr und mehr ins conſervative und reglerungsfreundliche 
Lager überging; über Lohrmann flegte der mit allen Mitteln des 
Verwaltungsapparates, die gerade hier natürlich beſonders groß und 
beſonders wirkſam find, unterſtützte directe Regierungs⸗Candidat, der 
Geheime Juſtizrath Gebert, weiland auch Reichstags⸗Abgeordneter und 
als ſolcher vielleicht manchem ſeiner damaligen Collegen noch exinner- 
lich als ein Typus ſächſiſcher Hoͤflichkeit bis zum Exlrem. Die liberale 
Partei verliert durch dieſes Wahlergebniß pofitio nichts, denn auch 
Geberis Vorgänger in der Kammer, Advokat Sirödel, war ſtreng con⸗ 
fervatto; fie verliert nur negativ den großen morallſchen Vorthell, den 
ein wiederholter Sieg gerade in der Reſidenz ihr gebracht hätte. Wie 
im Übrigen die Chancen der liberalen Partei im Lande ſtehen, läßt 
ſich noch nicht überſehen. Es liegt in der Natur der Sache, daß die 
ihr günſtigen Reſultate (aus den Städten, beſonders den größeren) 
immer zuerſt bekannt werden, der hinkende Bote aber in Geſtalt der 
zändlichen Wahlen nachkommt. So wird es auch diesmal ſein. (Hat 
ſich inzwiſchen durch telegraphiſche Nachrichten, nach welchen die 
Liberalen zwei Mandate verloren haben, beftätigt.) Jadeſſen iſt es 
doch nicht zu unterſchätzen, daß die in drei bedeutenden Fabrlkſtädten, 
Chemnitz, Plauen und Annaberg⸗Buchholz, von der Regitrungsparſei 
gemachten Verſuche, Staatsdiener durchzubeingen, eclatant geſcheitert 
Der zuletzt genannte Wahlkreis iſt dabei für die Liberalen zum 
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Puppen an den Drähten nach feinem Belieben in die dramatiſche 
Aclion führt. Es iſt alles reines Puppenſpiel! Der Canon der Eiikette 
iſt unter ſolchen Umſtänden natürlich allen Perſonen ein fiebenfad; 
veiſtegeltes Buch; ein junger Herr, der als Gaſt zum erſten Male in 
ein fremdes Haus kommt, weigert fi ganz eniſchieden das Zimmer 

zu veꝛlaſſen, trotzdem die Dame des Hauſes darum bittet, ja es ent: 
ſchieden fordert; eine junge Wittwe, der ein muihiger Jüngling das 
Leben rettet, überhäuft ihn dafür mit Vorwürfen und Grobheiten, die 
einem Fiſchwelbe alle Ehre machen würden, kurz es geht alles ſo urwüchſig 
und harmlos zu, wie in einem Puppenſpiel. 5 

Daß bei einem ſolchen Stücke auch für die Darſteller aller Liebe 

Müh' umſonſt iſt, läßt ſich wohl denken. Aber hervorgehoben muß 

es werden, daß ſie ſich dieſe Mühe in vedlichſter Welſe gegeben haben, 
— der mangelnde Erfolg iſt auch darum nicht ihre, ſondern des 
Autors Schuld, den ſie dafür zu belangen haben. Die Rolle des 
„Elephanten“ ſelbſt, der auf den Namen „Guſtav v. Wingen“ hört, tft 
eigentlich die beſte des Stückes. Herr René gab ihr das humorſſtiſche 
Colorit, deſſen fie bedarf, um nſcht durch die ewigen Moralpredigten 
langweilig zu werden. Die übliche junge Witiwe und Amazone — 
natürlich Männerfelndin, ſo lange fie nicht wieder einen Mann hat 
— fpielte Ftl. Behre mit Anmuth und Liebenswürdigkeit. Ich muß 
geſtehen, daß ich über die Befähigung der Dame zu ſolchen Partien 
ſtarken Zweifel gehegt habe, die „Aſta“ hat es aber klar dargelegt, 
daß Fräulein Behre auch im Converſations⸗Luſtſpel gut zu ver⸗ 
wenden ſei. 

Allerdings weiſt fie ihr Talent natürlich auf die Tragödſe hin; 
aber der Fleiß und das Studium, welches fie auf dieſe Luſtſplelrolle 
ſichllich verwendet hatle, verdient alle Anerkennung und If nicht ohne 
Erfolg geblieben. Nur ein klein wenig mehr Leichtigkeit und Zeile 
hätte ich dieſer wilden „Aſta“ gewünſcht, um ſie natürlicher und wahrer 
erſcheinen zu laſſen. N 

Die beiden herzlich unbedeutenden Rollen des „Herrn v. Holz⸗ 
kuch“ und des „Obriſten von Feldern“ wurden von den Herten 
Buchholz und Eckert fo gut wie möglich gespielt! Daſſelbe gilt von 
der „Eliſe“, die Fil. Stein durch Ihre kreffliche Darſtellung ſehr 
ſympathiſch zu machen wußte. 

Dagegen waren Fil. Köhler (Maria), Frau Größer⸗Claar 
(Aurelia von Strehlen) und Herr Epben (Alfred v. Lamp) durchaus 
nicht an ihrem Platze. Fel. Köhler ſingt, ſtaft zu ſprechen und das 
iſt zumal im Luſtſpiel ſehr vom Uebel; Frau Größer⸗Claar, im Schau: 
und Trauerſpiel von hervorragender Bedeutung, iſt für derartige komische 
Rollen, wie die des alten Stiftsfräuleins, durchaus nicht zu verwenden 
— dieſe Rolle hätte ſelbſt Frau Nicolas beſſer geſpielt — und 
Herm Cyben fehlte zur Repräſentatlon der eben fo unſympathiſchen, 
wie ſchwierigen Rolle des Pariſer Rous ſowohl die elegante Tournüre 
wie die leichte und raſche Wriſe der Darſtellung. 

Alles in Allem genommen, war der Abend ein recht unglücklicher. 
Indeß möge die Dlrection in dieſem Umſtande, daß die erſte Luſt⸗ 
ſpielnooität des Stadttheatets durchaus mißflel, kein böfed Omen 
ſehen. Im Gegentheil! Dies mag ihr gerade den Weg zeigen, auf 
dem fe zu gehen hat, um in idealer wie in materieller Beziehung 
Erfolge zu erzielen, die bei ihrer Energie und ihren tüchtigen Kräften 
nicht ausbleiben können und werden. 
Herrn v. Moſer noch einmal begegnen wird — das If ihre 


Lo be Theater. 
[Epidemiſch. — Die Grille.] 

Fräulein Johanna Buska, die „kaiſerlich ruſſiſche Hofſchauſpielerin“, 
hat in dem Umſtande, daß ihr Gaftpiel im abgelaufenen Sommer ſich 
eines guten Erfolges zu erfreuen hatte, Veranlaſſung gefunden, ein 
zweites Gaſtſpiel wiederum am Lobetheater zu eröffnen. 

Das iſt an ſich recht erfreulich, da uns dadurch Gelegenheit geboten 
wird, die treffliche Künſtlerin in ihren beſten Rollen ſehen zu können, 
aber vom Standpunkte der unbefangenen Kritik läßt ſich Manches da⸗ 
gegen einwenden. Zunächſt, was Fel. Buska ſelbſt betrifft, das immer 
mehr herbortretende Virtuoſenthum in der Danſtell ung. 

Fil. Buska iſt fraglos eine der bedeutendſten Darſtellerinnen munterer 
und naiver Rollen auf der deutſchen Bühne. Eine eben fo ſchöne, 
wie anmuihige und ſympathiſche Erſcheinung, und ein bedeutendes Dar⸗ 
ſtellungstalent vereinigen ſich bei Ihe zu jener ſchönen Harmonie, wo 
Kunſt und Natur zufamenireffen und vereint wirken. Außerdem hat 
ſie einen glücklichen Realismus der Darſtellung ſich angeeignet, der 
ganz ungewöhnliche Wirkungen bervorzubsingen im Stande iſt und 
ſchafft mit jener bewußten Naivetät, die unentbehrliches Attribut dieſes 
Rollenfaches iſt; denn nur diejenige Künſtlerin kann in derartigen 
Rollen wirkliche Erfolge erzielen, die ſich zur Nalvetät ſchon reflretitend 
verhält und fie demgemäß küäaſtlesiſch darzustellen weiß. 

Mit ſolchen Gaben ausgerüſtet, wäre Frl. Buska unzweifelhaft eine 
Zterde des deutſchen Theateis geworden, hätte die unglückſelige Krank: 
heit des Virtuoſenthums nicht auch fie erfaßt und gleich in den 
tefften Strudel mit foltgeziſſen. Das tritt auch in ihrer immer mehr 
auf den Efftet berechneten Darſtellung hervor, die darum nicht fo ergrel⸗ 
fend wirft, wie einſt ihre „Grille“ durch das Ebenmaaß ſchöner Na⸗ 
türlichkeit gewükt bat. Trotzdem aber verleugnet ſich in Spiel, wie im 
Sprechen die hohe Begabung und das bedeutende Talent keineswegs, 
welches der Dame innewohnt, der ich ſehnlichſt wünſche, daß ſie ihre 
Kraft und ihr Talent nicht in der unſeligen Modekrankheit des Gaſt⸗ 
ſpielreiſens zerſplittere, ſondern durch ſtetige Arbeit an einer Bühne 
— und ich wüßte nicht, welche deuſſche Bühne einer ſolchen Künſtlerin 
verſchloſſen wäre — zu immer ſchönerer Blüthe reifen laſſen möge. — 

Von den Mitſpielenden des Stückes zeichneten ſich namentlich Frau 
Heinke (Fadet) und die Herrin Tomann (Landıy), Zelt (Didier) 
und Tondeur Garbeaud) durch gutes Spiel aus und wurden duich 
reichen Beifall belohnt. Die „Madelon“ ſpielte Frau Hagemann, 
von der wir eigentlich ſchon, ſo ſchwer dies auch geworden, im Geiſte 
Abſchied genommen hatten, recht matt un) unbedeulend. — f 

Ich habe oben geſagt, daß gegen die Gaſtſpiele am Lobetheater 
ſich noch Manches vorbringen ließe und das betrifft nun das heimath- 
liche Enſemble dieſer Bühne, das jetzt fo gut eingeſpielt iſt, ſo harmo⸗ 
niſch zuſammenwirkt und durch das Dazwiſchentreteu von Gäſten nur 
in empfindlichſter Weiſe geſtört wird. Dies führt mich auf das zweite 
zu beſprechende Stück „Epidemiſch“, Schwank von J. B. v. Schweitzer. 

Herr v. Schweitzer, der emeritirie Socſaldemokrat, iſt einer unſerer 
produclivſten und begabteſten Bühnendichter geworden. Alle Augen⸗ 
blicke wied die Bühne durch ein neues Product ſeiner jungen Muſe 
beſchenkt; vielleicht kommt auch daher der Umſtand, daß alle dieſe Pro⸗ 


Ob fie auf dieſem Wege | ducte eine fo auffallende Familienähnlichkeit haben, daß fle jeder ſofort 
Sache, als Kinder eines Vaters erkennt. 
G. K. [der von der „Eidechſe“ und dieſe wiedezum eine Schweſter der „Theo⸗ I Humor, ebenſo Hert Zech den polternden „Major von Slurwiz 


„Epidemiſch“ iſt der leibliche Bru⸗ 


— 


und Borna, diesmal zuerſt liberale Gegencandidaten auftraten und ſo 
weit bis jetzt Nachrichten hierher gelangt find, große Chancen des 
Steges haben, eben fo in einem Landkreiſe, wo gegen einen könig; 
lichen Amtshauptmann der bekannte Reichstagsabgeordnete Profeſſoe 
Biedermann ſteht. * 65 Be 
München, 18. September. [Herr v. Lutz und die Biſchöfe.] 
Nach gewiſſen Berichten in einem Wiener Blatte könnte es ſcheinen, 
als beſtände eine Verbindung der Regierung mit den Biſchöfen, als 
unterhandelte Miniſter v. Lutz mit ihnen, als ſetzten die Ultramontanen 
auf Lutz ihre Hoffnung! Zu gleicher Zeit fol Lutz mit den Liberalen 
liebäugeln! Wäre das wirklich der Fall, fo müßten wir Die Poliuk des 
Miniſters v. Lutz bewundern; dann machte er es nicht unähnlich wie 
Bismarck, auf den ſeinerzeit die Franzoſen wie die Oeſterreicher ihre 
Hoffnung ſetzten und ihn als ſich befreundet beirachten zu dürfen ge⸗ 
glaubt haben. Die neueſten, den gegebenen Verhältniſſen allein Rech⸗ 
nung tragenden Erläſſe des bateriſchen Cultusminiſters können aber 
nicht als beſondere Zeichen ullramontener Freundſchaft angefeben werden! 
Wenn, auch um dies zu berühren, Miniſter v. Lutz den ihm ſchon oft 
vorgerittenen Toaſt auf den Papſt, als Erwiderung eines ſoſchen auf 
König Ludwig von Balern, bei der Feier der Inſtallrung des Biſchofs 
Haneberg ausgebracht hat, ſo war dies damals von ſeiner Seite nichts 
weiter als ein Act purer Höflichkeit, der ſich auch ein anderer an feinem 
Platze, ſobald er als Vertreler ſeines Souveräns erſchien, nicht hätte 
entziehen können und dürfen. Auf wen hätte Miniſter v. Lutz in 
dieſer feiner Stellung und bei dieſer Gelegenhelt den einmal nicht 
zu umgehenden Toaſt ausbtingen ſollen? — Doch geben wir zu 
eigentlichen Sache! Von Allem, was über die Biſchofs ⸗Ver⸗ 
ſammlung in Eſchſtädt in die Welt hinausberichtet wurde, iſt wohl 
nicht viel wahr und zumeiſt nur aus ullramontanen Blättern combinirt. 
Wahr iſt, daß Biſchof Ignatlus von Regensburg auf eine Verſammlung 
drang, wie ja auch ſolche in den letzten zwei Jahren arrangirt wurden; 
wahr iſt es, daß unter den Biſchöfen ſelbſt keine beſondere Cordfalltät 
beſteht, daß Ignatius von Regensburg und Gregor von Münden: 
Freyſiag, der ſelbſt einer großen Partei feines eigenen Clerus zu ſehr 
„Friedensfürſt“ iſt, nicht die intimſten Freunde find, daß auch Heinrich 
von Paſſau feinen Amtisbrüdern ſich fernehält und von dieſen am 
liebſten ſchon in der Schaar der „Seligen“ geſehen würde. Wahr iſt, 
daß Ignatlus heuer in Rom war, dort feine Jaſtruellonen ſich holte, 
wofür fein Bruder mit einem großen Titel belohnt wurde. Wahr 
ft es endlich, daß eben dleſer Ignatius von Regensburg mit ſeinen 
Collegen des Stabes und der Inful nicht zufrieden iſt, da ſie hm 
nicht ſcharf genug der Regierung gegenüber auftreten — daß dleſe 
ihm auf ihrer heurigen Conferenz feinen vorgelegten Proteſt, gerichtet 
gegen die baleriſche Regierung, ziemlich abgeſchwächt haben! In weni⸗ 
gen Tagen wird dieſer Proteſt dem König Ludwig von Baiern als 
Immediat⸗ Eingabe zugehen, voll der Klagen über das Vorgehen der 
Regierung in Kirchen⸗ und Schulſachen; — ein Modus, ſo oft ſchon 
von den Biſchöfen beltebt! Den Wortlaut des Jahalts aber kennen 
wir vorläufig ebenſowenig, wie gewiſſe Correſpondenten, die ſich den 
Anſchein geben, gut unterrichtet zu fein. (Pr.) 


München, 18. September. [Die Regierung und die Ul⸗ 
tramontanen.] Man ſchreibt der „K. 3.“ von hier: Man will 
wiſſen, daß der baieriſche Epiecopat ſich bei feiner neulichen Beſpre⸗ 
chung in Eichſtädt beſonders mit der Haltung der katholiſchen Partei 
auf dem Landtage beſchäftigt habe. Es wäre etwas Neues, wenn die 
Abgeordneten, welche mit jener Bezeichnung gemeint find, die Regel 
ihres parlamentartihen Verhaltens von den geiſtlichen Oberhirten zu 


dolinde“. Alle Erfolge oder Mißerfolge Schweitzers bleiben alſo 
in der Familie! 3 
Indeß ift dies keln Hinderniß für die Anerkennung eines Talents, 
das fo aus dem Vollen ſchoͤpft, wie das Schweitzer's und dem man 
darum Minches zu Gate halten mag. „Epidemiſch“ iſt in der An⸗ 
lage geradezu vorzüglich zu nennen. Eine ganze Familie, die durch 
Zwang oder Neigung zum Börſenſpiele, das in derſelben furchtbar ver⸗ 
pönt iſt, veranlaßt wird — das iſt heute, Angeſichts der allgemeinen 
Börſenkrankheit, ein jo glücklicher Stoff, eine fo vorzügliche Idee, daß 
fie ſchon an fi zu wirken im Stande if. Was nun die Ausführung 
betrifft, fo iſt dieſelbe in ihren inneren Beziehungen, wie alle Arbeiten 
Schweitzers, weit hinter der genſalen Anlage zurückgeblieben. Flüchtig 
und ſkizzenhaſt in der Form, unwahrſcheinlich und unklar in der Lö⸗ 
1 das herrliche Feuerwerk eines reichen Geiſtes ziemlich 
wach. 
Damit ſoll aber nicht geſagt fein, daß „Epidemiſch“ keinen Erfolg 
gehabt. Denn trotz aller Unwahsſcheinlichkeiten in der Ausführung, 
trotzdem daß der eigentliche Zweck des Stückes ja gar nicht erreicht if, 
da die Betreffenden nicht durch das Börſenſpiel ſelbſt, ſondern durch 
den Zufall gehellt werden und deshalb die Verderblichkeit des Börſen 
ſplels ja gar nicht nachgewieſen wird, trotz aller Tollheiten in der oſt 
allzu poſſenhaften Handlung, für die Schweiger in der Bezeichnung 
„Schwank“ einen Freibrief gefunden zu haben glaubt, trotz alledem 
und alledem iſt das Stück fo wirkungsreich und erheſternd und enthä 
es fo komſſche und prächtige Situationen, das man nicht leugnen kann, 
es hätte durch eine weniger flüchtige Bearbeitung, durch eine einheit⸗ 
lichere Löſung vielleicht eines der erſten deutſchen Luſiſpiele werden 
konnen. . 
Schweitzer iſt Meiſter in der Sliuatlonskemik. Man fühlt die Ut 
wahiſcheinlichkeit deutlich heraus, die die Situation heibeiführt, 
diefe ſelbſt i von geradezu zwergfellerſchütternder Wirkung, fo da 
man bald alle Mängel vergißt. Schweitzer verſteht es, das Publitu 
mit ſich fortzureißen und es in athemloſer, ununterbrochener Heiterkel 
alles Uebrige vergeſſen zu laſſen. Diefen Umſtänden iſt der Erfolg 
ſeiner Stücke zuzuſchreiben und dies war auch der Grund der gün 
ſtigen Aufnahme, dle der Schwank „Epidemiſch“ vor ausverkauftem 
Haufe im Lobethealer gefunden hat. Ya 
Viel hat dazu auch die treffliche Darſtellung beigetragen, die fo 
leicht und raſch erfolgte, als dies bei einem Schweitzer ſchen Stu 
nöthig iſt. Freilich hat bei all' feinen Arbeiten, eben in Folge d 
flüchtigen Skizzirung, dieſer Autor die Schauſpieler faſt ganz vergeſſen. 
Von „guten Rollen“ iſt bei Schweitzer gar keine Rede, verſteht er es 
ja nicht einmal die Perfonen feiner Stücke ansprechend zu charakte⸗ 
tifiren und geſchickt zu gruppiren; fie wirken bloß durch die Komik 
ihres Erſcheinens, und der ihnen in den Mund gelegten Reden un) 
Witze. Diefe Komik if allerdings eine bedeutende, die auch ihre 
Wirkung bei gutem Spiele gar nicht verfehlen kann. N 
Die beſte Rolle des Stückes fiel diesmal einem jungen Streber zu, 
Herrn Thimig, der den Porte⸗Epee Fähnrich Alfred v. Seldeneck 
mit glücklſchem Humor ganz vortrefflich darſtellte und viel Heiterkeit 
durch feine charakteriſtiſche und wirkungsvolle Darſtellung zu erzielen 
mußte. Der leichtlebige Lieutenant „Kuno v. Seldenek“ wurde vo 
Heren Zelt ebenfalls recht friſch und gut geſpielt. Herr Toman 
gab den „Major von Romberg“ mit edlem Anſtand und maaß volle 
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empfangen hätten, deren eigene Leistungen auf dem großen Kiechen⸗ 


parlamente zu Rom in der Weltgeſchichte ihren eigenthümlichen Patz 
behaupten werden. Immerhin mag es den Biſchöfen einige Schwie⸗ 


Aigkeiten bereiten, unter ihren Hut einträchtig alle Elemente zu bringen, 


welche ſich durch die verſchiedenen ultramontanen Blätter heimlich be⸗ 
fehden. So werden z. B. die pfarrherrlichen Freunde und Vertheidiger 
von „Vaterland“ und „Volksbote“ ſchwerlich mit dem jetzt ſo viel ge⸗ 
nannten Grafen Fugger in vielen Stücken einer Meinung ſein. Mag 
jene Notiz mehr oder minder zuverläſſig ſein, ſie erinnert wieder daran, 


daß ſich in der That die eine Hälfte unſerer Kammer als katholiſch 


affichirt und ſchon dadurch den Anſpruch verwirkt, als Vertreterin der 
Vlelmehr wird 


von verſchiedener Stellung zu den jüdiſchen Ritualgeſetzen ſich vereinigt 
finden, als der eigeniliche wahre Ausdruck der Wählerſchaften in dem 
parſtätiſchen Staate Baiern erſcheinen müſſen. Das noch immer eitirte 
Gerede von dem „katholiſchen“ Staate Baiern war ſchon nicht wahr 
unter den letzten Kurfürſten und iſt doppelt unwahr geworden, ſeit wir 
ein Königreich Baiern haben. Wenn man ſo oft auf den „kathollſchen 
Konig“ vochte — in neuerer Zeit iſt daſſelbe ſpärlicher geworden, da 
man, abgeſehen von der unglücklichen Frohnleichnams⸗Geſchichte, die 
Eifahrung gemacht hat, daß ſolche grobe Angeln nicht mehr fangen 
— wäre darauf die beſte Antwort geweſen, daß Königthum und pa⸗ 
zltätiſcher Staat in Baiern ein und denſelben Stammbaum haben. 
In ſo fern ſind auch die jetzt endlich ins Werk geſetzten Anbahnungen 
eines ſtaatlichen confeſſionel gemiſchten Schulweſens ein nichtiger Aus⸗ 
„ru der urſprünglichen Staatsanlage, da eine volle und gerechte Pa⸗ 
zität nur durch das gemiſchte Syſtem erzielt werden kann. Nur bar 
durch wird es ermöglicht, daß auch der an Zahl geringe Confeſſtons⸗ 
theil für ſeine Kinder in allen übrigen nicht die Religion berührenden 
Unterrichtsgegenſtänden dleſ Iben guten Hülfsquellen hat, welche der 
zahlreſcheren und meiſt auch mehr begüterten Confeſſion zu Gebote 
ſtehen. Uebrigens fürchtet man liberalerſeits den Einfluß der Biſchöoͤfe 
in unmittelbar polſtiſchen Dingen nicht allzuſehr. In der Esſten 
Kammer, wo allerdings die weniger ſtreitbaren und ſtreitluſtigen Prä⸗ 
laten ſitzen, iſt ihre Bedeutung ziemlich Null, und ein gewiſſer Corps⸗ 
geiſt, der ſich jeder parlamentariſchen Berfammlung allmählig einprägt, 
wind es auch nicht zulaſſen, daß etwa der Regensburger oder Eich⸗ 
ſtädter Biſchof einfach zum Ja⸗ oder Neinſtimmen commanditen. 
Schon die letzte Seſſton hat gezeigt, daß der perſönliche Umgang mit 
den polſtiſchen Gegnern und das Auge in Auge Sehen gerelfter, ihrer 
Stellung bewußter Männer eine unmittelbare Verantworilichkeit für 
das eigene Handeln mit ſich führt, mit welcher eine ſolche Abhänglg⸗ 
keit von dem Machigebot Diitter, ſeien es Geiſtliche oder Lalen, un⸗ 
vereinbar iſt. Vielleicht empfindet dies Niemand ſtärker als der bis⸗ 
bexige Führer der Rechten, Dr. Jörg, der in dieſem Punkie allerlei 
Erfahrungen gemacht hat. 

München, 19. Septbr. [Der Kronprinz und Cardinal 
Hohenlohe] Die clerkeale „Donauzeitung“ ſchreibt: „Zwiſchen dem 
preußiſchen Kronprinzen und dem Cardinal Fürſt Hohenlohe hat wirk⸗ 
lich eine Zuſammenkunſt ſtattgefunden, aber nicht auf Schloß Schi: 
lingsfürft, ſondern in Ansbach, wo der Cardinal zum Diner geladen 
war. Welchen Eindruck dieſe Entrevue gerade in gegenwärliger Zeit, 
wo dle katholiſche Kirche von Reichswegen und fpeciel in Preußen mit 
ſolcher Heftigkeſt verfolgt wird, in katholiſchen Kreiſen hervorbrachte, 
das wollen wir aus Schonung für den Cardinal nicht näher beſchreiben. 
Nur fo viel ſei bemerkt: daß die Katholiken Se. Eminenz viel lieber 
im Rom an der Seite des heil. Vaters ſehen würden, als an der 
Tafel des Kronprinzen von Preußen, an welcher ein treuer Sohn der 
Kirche, der Se. Eminenz ohne Zweifel immer noch fein will, unter 
den dermaligen Verhältniſſen fi kaum beſonders behaglich fühlen 
dürfle.“ 


und Herr Tondeur den Börſenmakler „Goͤrlitzer“, nur daß der letz 
tete zu leicht in ein unnöthiges Carriklren derartiger Rollen verfällt. 
Eine prächtige Charge war der „Weinwirth Rehbock“ des Herrn 
Scholtz, deſſen Rolle eine der glücklichſten Epiſoden des Stückes iſt. 
Ich muß heute die Damenrollen ungalanter Weile zuletzt nennen, 
denn ſie ſind wirklich recht ſchlecht gezeichnet. Es iſt eigenthümlich, 
daß Schweitzer bis jetzt noch nicht einen einzigen Frauencharakter 
in allen ſeinen Stücken gut zu zeichnen verſtanden hat. „Minna“, 
„Erna“ und die Commiſſtonsräthin Stumm find abgeblaßte Eifheinun: 
gen, die ſpurlos verſchwinden; man glaubt nicht an ſie und hat ſie 
vergeſſen, ſofort, nachdem ſie abgegangen ſind. Ich muß geſtehen, 
daß die drei Damen, welche dieſe Rollen darzuſtellen halten, Fräul. 
Hagen, Frl. Haffner und Fil. o. Sunyock alles Mögliche durch 


Friſche und anmutbige Darſtellung geleiftet haben, was ſich in ſolchen 
Rollen leiſten läßt. 


’ Wee ih bereits bemerkt habe, fand das Stück übermäßigen 
und dürfte ſomit zahlreiche Wiederholungen erleben. f 6 


D. C. Welt: Ausftellungs - Briefe. 
Wien, 18. September. 

3 Kaifer Franz Joſef hat ſich geſtern durch vie bevorſtehende Ankunft 

feines königlichen Vetters Victor Emanuel (Neffe der Kalſerin Marla 

Anna und durch ſeine verſtorbene Gemahlin Maria Pia mit bem 

Kaiſerhauſe verwandt) nicht von dem gewohnten Beſuche der Weltaus⸗ 
ſdellung abhalten laſſen. 

8 Als ich um die Mittagszoit die italieniſche Reſtauratlon Bilfi ver⸗ 

teß, fand ich den nächſtgelegenen kleinen Ausſtellungs⸗ Pavillon (Olders⸗ 

baouſen) von dichten Maſſen Neugieriger umlagert, welche den Kaiſen 
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5 besbachteten, wie er, in die einfache Uniform eines Inſanterie⸗Oberſten 


Fikleidet, ſich die verſchtedenen Arten der dort aufgeſtellten Gaszünder 
eräzen ließ. Nach eingehender, von Experimenten begleiteter Be: 
ſchügung begab ſich Se. Majeſſät za Fuß nach dem Kaiſerpavillon 
ab von dort zum Meſtaurant der Fires provencaux, welches Lokal 
Bon Seutſchem Studenten nicht ohne Grund „Die Füſtenknelpe“ ge- 
&guft wurde, da die Preiſe daſelbſt nur auf fürſtliche Börſen berechnet 


Nen. 

Dean man den öſlerreichiſchen Monarchen in nächſter Nähe wieder 
Holt beobachtet, fo muß man von ihm den Eindruck empfangen, daß 
er das if, was man im bürgerlichen Leben einen Mann von Routin⸗ 
nennt. Seine Bewegungen find raſch und beſtimmt, man ſieht deut⸗ 
lich, daß er den Werth der Zeit hoch anſchlägt, allen unnützen Weit- 
ſchweifigkellen Feind iſt und gerne die Dinge in ihrer nüchternen Wirk⸗ 
lichkeit, ohne verhüllenden oder verihönernden Weihrauchduft ſieht. In 


der That iſt feine Regierungsgeſchſchte geeignet geweſen, Illuſtonen 


aller Art zu zerflören und jene Routine, die ſich fo unverkennbar im 
Wilen des Kaiſers ausdrückt, im Bezug auf feine Regententhätigken 
auszubllden. Im December dieſes Jahres feiert der kaum et in's 
44, Lebensjahr getretene Monarch fein 25 jähriges Regierungsjublläum. 
Mit mehr denn hundert Ministern hat er über die Staatsgeſchäfze 
Rath ger flogen, und es iſt wohl kaum eine Uebertreibung, wenn Ein: 
geweihte behaupten, daß Kalſer Franz Josef jeden Augenblick befähtg! 
wäre, irgend weiches Riſſort ſeines Miniſterlums ſelbſt zu übernehmen. 


Ser 
| Oeſterrei ch. 

„ Wien, 21. September. [Victor Emanuels Abreiſe.] 
Consummatum est, wird man im Lager der Feudalen und Ultra⸗ 
montanen austufen: denn in dem Augenblicke, da ich dieſe Zeilen 


niederſchreibe, begiebt der König von Italien ſich bereits nach dem 
Nordweſibahnhofe, um die Reife nach Berlin anzutreten. 


a 


cordat in voller Blülhe, die Feindſchaft gegen Italien in höchſter 
Glorie daſtand: fo erſcheinen die viertägigen Feſte, die wir ſeit Mitt⸗ 
woch Abend durchgemacht, nicht mehr als einfache Hofceremonien, ſon⸗ 
dern geradezu wie ein Märchen aus Tauſend und einer Nacht. Kaiſer 
Franz Joſeph und Vletor Emanuel auf Einem Canapee und Beide 
ſichtlich in der heiterſten Stimmung Cerele haltend in dem Hotel des 
talteniſchen Geſandten zu Wien. Die italieniſchen Generale aus ber 
Suite des Königs ſich förwlich drängend, um dem Erzherzog Albrecht, 
dem Sieger von Mentana und Cuſtozza vorgeſtellt zu werden. Milt- 
tärs aus beiden Lagern ſich gegenſeitig mit aufrichtigſter Herzlichkeit 
begrüßend, die einander wenigſtens mittelbar um ihre gefunden Glied⸗ 
maßen gebracht: fo der Geſandtie General Graf Robiſhand ſelber, der 
bet Solferino ſeinen halben Arm, und Fürſt Thurn und Taxis, Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant, der bei Cuſtozza ein Auge eingebüßt. Und doch 
iſt ſelbſt das der Wunder größtes nicht! Aber am 20. September 
wird in Wien auf der Schmelz der dreijährige Gedenktag des plemon⸗ 
teſiſchen Elnmarſches in Rom dadurch feſtlich begangen, daß Franz 
Joſeyh und Victor Emanuel zuſammen die Garniſon der Räſtdenz 
Revue paſſiren laſſen! Das greift noch viel, viel tiefer, als ſelbſt 
jene Epiſode aus den vorjähsigen Septembermandvern bei der Berliner 
Dreikalſer⸗Zuſammenkunſt, da Franz Joſeph an Moltkes Seite ſich an 
die Tete eines ſfürmenden Regiments ſtellle. Denn zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich lagen nur Erinnerungen, die in polltiſcher Rivalität 
wurzelten. Zwiſchen Oeſterreich und Italien aber bilbete der Verluft 
Lombardo⸗Venetiens nur die kleinſte Barriere. Das ſcheinbar unüber⸗ 
ſteigliche Hinderniß lag darin, daß Victor Emanuel der „Kerkermeiſter“ 
des „Gefangenen im Valican“ iſt und daß demnach das Haus Habs⸗ 
burg⸗Lothringen ſeine geſammten Traditionen auf den Kopf ſtellen 
mußte, um für die Zuſammenkunft des Katferd mit Victor Emanuel 
irgend einen herzlichen Charakter zu ermöglichen. Das iſt geſchehen 
und foztan dürfen wir Oeſtertelch⸗Ungarn wohl unwiderruflich in dem 
großen Kampfe, der allein den Angelpunkt unferer gegenwärtigen Ent⸗ 
wickelung ausmacht, auf der Seite des Rechtes und der modernen 
Ideen engagirt ſehen. Daß dieſe denkwürdige Wendung, dieſer vor 
Kurzem noch ungeahnte Umſchwung unier dem Grafen Andraſſy ein: 
geletiet und beſtegelt worden iſt, das Glück und das Verdienſt davon 
ſoll ihm ungeſchmälert bleiben — nur mag auch er dafür ſorgen, daß 
nicht einſt Maharbals Wort über Hannibal ihm gilt: „Zu ſiegen ver⸗ 
ſtehſt Du, den Sieg zu benutzen, verſtehſt Du nicht.“ Denn es wird 
fort und fort der äußesſten Aufmerkſamkeit und der größten Aaſtren⸗ 
gungen bedürfen, um Oeſterreich auf der Seite der Vergunft und 
des Rechtes in dem guten Kampfe gegen Rom zu erhalten, Wie 
heute die „Wiener Ztg.“ beftätigt, konnte die Kaiſezin, die als Alllürke 
Andraſſo's gegen die Römlinge von Iſchl nach Wien gekommen war, 
den König von Ilalten nicht ſehen, weil fie ſeit ihrer Ankunft hier 
an einer gaſteiſchen Affection leidet. 

Wien, 20. Sepibr. [Die Kaiſerin Eliſabethl iſt erkranſt 
und fonnte daher den in den letzten Tagen zu Ehren des Königs von 
Italien veranftalteten Feſtlichkelten nicht beiwohnen. Das Unwohlſein 
der Kafſerin bietet jedoch, wie die „Wiener Zig.“ mittheilt, keine be⸗ 
denklichen Erſcheinungen. 5 

[Der König von Italien in Wien.] Von ſo ſchönem Wetter 
begünſtigt, wie es nach den letzten Tagen kaum zu hoffen war, wurde 
zu Ehren des Königs von Italien heute um halb 9 Uhr früh eine 
Parade auf der Schmelz abgehalten. Um 8 Uhr waren die dazu 
beſtimmten Truppen in ihre Aufſtellung eingerückt, um die Ankunft 


Weiß doch auch die Armee ſchon ſeit Jahrzehnten, daß der Kaiſet 
jeden Paragraph der Reglements aller Waffengattungen kennt und mit 
jedem Soldaten des polyglotten Reiches nicht nur in ſeiner Mutter⸗ 
ſprache, ſondern ſelbſt im Dialect feiner Heimath zu ſprechen weiß. 
Dazu kommt die notoriſche Arbeitskraft des vom grauenden Morgen 
an thätigen Monarchen, welcher häufig in den Wlener Blättern „der 
fleißigſte Beamte ſeines Reiches“ genannt wird. Die ſyſtematiſche Be⸗ 
ſichtigung der Ausſtellungsräume, mit augenſcheinlichem Sire ben, ſich 
gründlich zu informiten, vom Kaiſer durchgeführt, überraſcht daher 
nicht und bildet ein nachahmungswerihes Beiſpiel, das jedoch gerade 
in Wlen ſelbſt bei den oben ſchwimmenden ſoclalen Elementen noch 
lange nicht die entſprechende Nacheiferung hervorgerufen hat, obwohl 
eine ähnliche Gelegenheit zum Lernen nicht leicht wiederkehren wird, 
und einzelne Ausſteller ſich ganz beſondere Mühe geben, das Publikum 
in ibrem Fache zu orieniigen. 

Unter dieſen verdlenſtoollen Ausſtellemn möchte ich in erſter Linie 
den, in meinen früheren Berichten ſchon beſprochenen Herrn J. Haff⸗ 
ner, Eigenthümer des Eiſenwerkes zu Saargemünd in Reichslande 
(und gleichzeitig Inhaber einer Kaſſenſchrank⸗Fabrik in Paris), erwäh⸗ 
nen. Hr. Haffner, der Erfinder des merkwürdigen Combinatlonsſchloſſes, 
entheillt täglich bei feiner Ausſtellungsgruppe den Fachleuten und Laien 
Untersſcht in dem, was man „die höhere Schloſſerkunſt“ nennen könnte, 
einſchließlich der OQuincaillerte, welche bekanntlich in Paris die höchſte 
Ausbildung erlangt haf und die Mehrzahl der weliberühmten „Articles 
de Paris“ liefert. Kein Schloſſer oder ſonſt füs ſolche Dinge id 
intereſſirender Techniker ſollte die Gelegenhell verſäumen, dieſen „Con⸗ 
ferenzen“ anzuwohnen. 

Der internationale (deutſch⸗franzöſiſche) Charakter der Fima J. 
Haffner findet fein Gegenſtück auf der Wellausſtellung in der öfterrei- 
chiſch⸗deutſchen Firma „Vereinigte Gummi Fabriken Harburg⸗Wien“, 
vormals Menler⸗Reithoffer. Jede dieſer Fabriken hat eine rühmliche 
Entwickelungsgeſchichte hinter ih. Das Reithoffer'ſche Etabliſſement 
wurde ſchon vor einem halben Jahrhundert in Wien durch Nepomuk 
Rellhoffer gegründet, der es zur eiſten Gummiwaaren⸗Fabrik Oeſter⸗ 
keichs erhob und durch ſeine Erfindung der Natur⸗Gummifäden das 
ganze Fach bereicherte, indem dadurch die Herſtellung von Gummi⸗ 
Geweben ermöglicht wurde. Die Zaßl der in den vereinigten Gummi⸗ 
Fabriken Harburg⸗Wien erzeugten verſchiedenen Artikel beträgt über 
3000, des Jahres umſatz 2 Millionen Gulden. Das Etabliſſement in 
Harburg, welches ſich auch zum Rang der erſten Fabrik dieſer Art in 
Deulſchland emporge arbeitet hat, if beſonders durch feine Arilkel für 
techniſche Zwecke, als Platten, Schläuche, Riemen, ſowle durch chirur⸗ 
giſche Hüfemittel mannnigfaltiger Art, endlich durch ſeine waſſerdichten 
Bekleldungsſtücke bekannt und wird von dem General⸗Dlrector der 
Geſellſchaft, Hin. Eugen MWürffel, geleitet. Trotz der 1872 vollzogenen 
Vereinigung beider Fabriken haben viefelben getrennt ausgeſtellt, und 
zwar die Harburger Fabrik in der Rotunde, die Wiener im öſterr. 
Hof 12 B. Eine Prämie konnte ihnen nicht zu Theil werden, well 
Hr. Reithoffer als Jury⸗Mitglied fungiste und fo hors eoncours 
bleiben wußte, doch Tot fein Etablſſement ſchon 1867 in Paris die 
große goldene Ausſtellungs⸗Medaille und das Rliterkreuz der Ehren⸗ 
legton errungen. Unter den Gebrguchsgegenſtänden aus Relihoffer⸗ 
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ſchen Gummifäden ſind beſondezs die Laufteppiche hervorzuheben, welche 
den Schritt geräuſchlos machen und auch ſonſtige Vorzüge haben. 
Ob auch der elaſtiſche Teppich, welcher geſtern die Treppe des Wiener 
Südbahnhofes bedeckte, ſolche Gummifäden enthielt, weiß ich nicht 
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2. TEL TER TER, 


des Kaiſers abzuwarten, der mit feiner Suite zu Pferde bon Schon 
brunn aus fünf Minuten vor / 9 Uhr beim Kirchhofe eintraf, wo 
die meiſten Erzherzoge und dienſtfreien Generale zu ſeinem Empfange 


bereits verſammelt waren. — Zehn Minuten nach dem Kaiſer kam 
der König von Italien im zweiſpännigen Coupé, beim Ausſteigen aus 


iſt, im Sattel und das Abreiten der in fünf Tieffen formirten Trup⸗ 


pen begann unter den Klängen der italieniſchen Volkshymne. Um 
drei Viertel auf neun Uhr war das Abreiten beendet und nahm das 


Defiltren der Truppen feinen Anfang, nachdem die beiden Monarchen 


ihren Standpunkt in der Nähe des Obelisks genommen halten. Zuerft 


kamen Jäger, Infanterie und techniſche Truppen in Compagnie Colon⸗ 
nen, dann die Artillerie in halben Batterien (nach dem Krlegsſtande 


gerechnet) und zum Schluſſe die Cavallerie in Zugs⸗Colonnen. Die 
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Artillerie und Cavallerie defilirte ein zweites Mal im Trabe, letztere 


gleichzeitig mit Zugsbreite einen Graben nehmend. 
war das miltäriſche Schauspiel beendet, welches dem König von Ylar 
lien das größte Iniereſſe einflöͤßte; denn er erbat ſich fortwährend 
Auskünfte vom Kaiſer. — Der Kaiſer geleitete nach Beendigung des 
Vorbeimaiſches feinen königlichen Gaſt zum Wagen, worauf dieſer nach 
der Stadt, der Kaiſer aber wieder zu Pferde nach Schönbsunn zu⸗ 
rüͤckkehrte. 


Um Y,11 Uhr 


Der Kaiſer trug die Marſchallsuniform, der König von 


Sialten dle große Uniform eines ilalienſſchen Generals. — Heute 
Nachmittag unternahm der König von Italten in Beglellung des Kat: 


ſexs einen Ausflug nach Larenburg. 


Gebäude harıte der Ankunft der Herrſchaften eine anſehnliche Men: 
ſchenmenge, welche die Monarchen und die Erzherzoge bei ihrem Ec⸗ 
ſcheinen ſehr ſympathiſch begrüßte. In offenen Equipagen fuhren vie 
Angekommenen in das Luſiſchloß, wo eine Vierielſtunde ſpäter das 
Diner feinen Anfang nahm. Die Tafel wurde kucz nach 4,5 Uhr 
aufgehoben. Hlerauf unternahm die füxſtliche Geſellſchaft in zwanzig 
offenen Equipagen eine Pirutſchade durch den Park. 


umkreiſend, gegen das vordere Ufer des Teiches, in deſſen Mitte die 


Infanierle⸗Muſtkkapelle, in einem Boote poſtirt, ab und zu Piecen 
Die beiden Monarchen, die Erzherzoge und der Miniſter⸗ 
Präſident Chevaller Mingbetti ſtiegen nun in ein großes Boot, an 
deſſen Enden die öſterreichiſche Schiffs⸗ und kaiſerliche Flagge wehte. 
Die kräftigen Ruderſchläge der Bootsleute ſetzten alsbald das Fahrzeug 
in Bewegung und brachten es raſch unter den Covivas der am Ufer 
verſammelten Menge vorwärts; auch die übrigen Hereſchafteß bethel⸗ 


erecutirte. 


ligten ſich an der Gondelfahrt und nicht minder zahlreſch das Publi⸗ 


lum. Eine Viertelſtunde vor 6 Uhr hatte die Fahrt ihr Ende erreicht, 
worauf die Herrſchaften mit dem Separat⸗Hofzuge nach Wien zurück⸗ 


kehrien. 
[Demonſtrations⸗Meſſe.] 


daran betheiligen, hat heute in der Dreifaltigkeltsktrche in lieſſter Stille 
ſtaltgefunden. 


Präeiſe 2 Uhr ſetzte ſich der 
Hof⸗Separatzug nach Laxenburg in Bewegung und langte wenige 
Minuten vor 3 Uhr an. Sowohl auf dem mit Blumen und exo⸗ 
üüſchen Gewächſen geſchmückten Perron als auch vor dem Bahnbofs⸗ 


Man fuhr im 
Schritte zuerſt durch die Allee links vom Schloſſe, die Franzensburg 


Die für heute beſtlmmte Seelen: | 
meſſe für die gefallenen päpſtlichen Soldaten, von welcher das „Vaters 
land“ gehofft hatte, es werde ſich eine große Zahl von Gläubigen 


Blos ein Häuflein Clericaler und eine armſelig ſpärliche 


Zahl von Anhängern der Bruderſchaft fand ſich zu dieſer wuchtigen 


Demonſtratlon zuſammen. Die Meſſe währte eine halbe Stunde. 


[Centralbauvetein.] Das Oberlandesgericht hat auf Berufung 


des Staaldanwaltes das erſteſchterliche Urtheil gegen die Gründer des 
Ceutialbauvereins kaſſirt und die Ergänzung der Unterſuchung, Anord⸗ 
nung einer neuen Verhandlung gegen den Reſchsfreiherrn Baron 
Sterneck, Markgrafen Vasquez Pinos, den ehemaligen Bürger 


Und wirt: [dem Wagen vom Kaiſer auf das herzlichſte begrüßt. Wenige Augen⸗ 
lich, wer ſich erinnert, wie noch vor fünf bis ſechs Jahren das Con⸗ ſpäter ſaß Vielor Emanuel, der bekanntlich ein ſehr guter Reiter 


meiſter J. Pimmer, J. Botſtieber und A. Weiner, ſo wle die 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


zu ſagen. 


Es galt die außergewöhnliche Ausſchmückung des, auch mit grünem 
Pflanzenſchmuck ausgeſtatteten Bahnhofes bekanntſich der Ankunft des 
Koͤnigs von Italien, den außer dem Kaiſer und Hof elne große 
Menſchenmenge erwartete und mit enthuſtaſtiſchen Eovivas begrüßte. 
Ich wohnte dem bliſtoriſch wichtigen Momente der Begegnung beider 
Kaiſer Franz Joſef trug die große Marſchalls⸗Unlform, 


Heurſcher an. 
König Viclor Emanuel die tradſtſonelle blaue Uniform ſeines Heeres, 


aber dazu einen Helm mit weißem Federbusch, eine militäriſche Kopf: 
bedickung, die ich wenigſtens im vorigen Jahre, als ich Italien durch⸗ 
veifte, noch nicht wahrgenommen hatte. Er hat das wettergebräunte, 


robuſte Aeußere eines kernigen Waidmannes. 


Die Begegnung iſt übrigens nicht die erſte zwiſchen belden 
Monarchen (wie die Wiener Blätter irrihümlich angeben); dieſelben 
haben ſich vielmehr 1859 beim Abſchluß des Friedens von Billa 


Franca im Haupfquartier Napoleons III. geſehen. Heute ſollen beide 


Monarchen bei der Eröffnung der internationalen Pferdeausſtellung 


zugegen ſein. 


Mit dieſer Notiz bin ich wieder zu meinem eigentlichen Thema, 


der Weltausſtellung zurückgekommen, wo ich vor Kurzem Anlaß fand, 
wieder die ſchöne Colleeiſvausſtellung der Herren zu beſichtigen, welche, 


ohne Fürften oder Staatsmänner zu ſein, doch den kühnen Gedanken 
Ich meine die 


verfolgen, ganze Reiche unter einen Hut zu beingen. 
von loͤblichem Einheltodrang befeelten deutſchen Hulmacher. 


Von den Filz⸗ und Seldenhüten und den für den Herbſt adopilr⸗ 


ten einbeitlchen Hutformen ſprach ich ſchon früher; es bleiben nun 


noch die Stroh⸗ und Roßhaarhüte zu erwähnen übrig, denen eine 


Breslauer Firma, Gebrüder Heymann, noch die hübſche Spechili- 
tät der weißen Bandhüte zugefügt hal. Ebenſo bilden die Geflech ts⸗ 
(ſoge. Brüffeler) Hüte dieſer Heymann'ſchen Hutfabrik eine, durch ſau⸗ 


bere Ausführung gewinnende Spectalität. Der betreffende Ausſtellungs⸗ 


ſchrank befindet ſich nicht fern von der Collectivausſtelluwg der deutl⸗ 
chen Hutmacher, nahe der Thür, durch welche man nach dem Hofe 
Die Hiymann ' ſchen Roß⸗ 
haarhüte zeichnen ſich durch beſonders gute Bleiche aus. Das Urthell 
über die dazan befindlichen Stickereien muß dem fubjecliven Geſchmack 


des deulſchen Verſammlungshauſes geht. 


überlaſſen bleiben, doch fällt es meiſt günſtig aus. Den guten Ruf, 


bewegt. 
haltes zu geben, iſt allein ſchon ein Anerkennungsdſplom werth. 


welchen ſich die Firma Heymann erwarb, und der den Abſatz ihren 
Erzeugniffe weit über Deutschlands Grenzen hinaus bewirkte, verdankt 
fie aber weſentlich den italteniſchen Geflechtshüten. Der Antheil, wel 
chen die Gebrüder H ymann an der Verſorgung des Marktes mit 
niediſchen Hutfabrikaten nehmen, geht am deutlichſten aus der Ziffer 
ihrer Aibelter und Arbeiterinnen beroor, welche ſich zwiſchen 500 — 600 
So vielen Menſchen Gelegenbeit zum Erwerb ihres Wuterr 


N 


Mit wei Beilagen. 
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B NE ET 


auf lange hin zu verſtimmen geeignet war. 
Präſident mit dem Portefeuille des Innern, handelte nach dem Grund: 


Erſte Beilage zu Nr. HUB ber Breslau 


(Fortſetzung.) 
Ausdehnung des Strafverfahrens auf den Präſidenten 
des Centralbauver eins Anton Grafen Forgach, auf den 
Vicepräfidenten Auguſt v. Schönecker, dann auf den Verwaltungs⸗ 
zath und commerziellen Director Chriſtian Rademacher und Franz 
Rathner aufgetragen. 

Peſt, 19. Sepibr. [Die Cholera — erloſchen.] Die Sa⸗ 
nitäts⸗Com miſſion in Peſt erklärt die Cholera⸗Epidemte als erloſche n. 


Italien. 

Nom, 16. September. [Zur Reife des Königs.] Der König 
iſt heute von Turin nach Wien abgereiſt, ohne irgend ein Deeret 
unterzeichnet zu haben, welches während ſeiner Abweſenheit aus dem 
Koͤnigreich feine ſouveräne Gewalt delegirt. Das Miniftertum hatte 
es nicht unterlaſſen zu prüfen, ob es im Intereſſe des öffentlichen 
Dienſtes ſich vielleicht empfehlen mochte, dem Könige anzurathen, die 
Unterzeichnung der auf die laufenden und dringenden Sachen bezüg⸗ 
lichen Decrete zu delegiren. Ein Präcedenzfall lag aus dem November 
1855 vor, wo der Koͤnig zum Beſuche des franzöſiſchen und engliſchen 
Hofes ſich außer Landes begab. Anderſeits zog man aber in Er⸗ 
wägung, daß die Gewohnheiten Englands, deſſen Autorität in diefer 
Materie unbeſtrliten if, dem nicht conform find. Der König befikt, 
auch im Auslande veifend, die volle Ausübung ſeiner ſouveränen Rechte 
und unterzeichnet Geſetze und Deerete unter der Gegenzeichnung des 
Miniſters oder der Minifter, die ihn begleiten. Da nun keineilei 
Verfaſſungsbeſtimmung über dieſen Gegenſtand beſteht und da die Ab⸗ 
weſenheit des Königs von Italien nur von kurzer Dauer fein wird, 
fo entſchted ſich das Miniſterium dahin, daß es nicht nothwendig wäre, 
die in Rede ſtehende Delegation in Vorſchlag zu bringen und noch 
weniger dem König die Ernennung eines Statthalters anzurathen. 

Nom, 17. September. [Das nächſte Conclave.] Nach einer 
Mittheilung des „Corriere di Milano“ wäre für die italieniſchen 
Staatömänner das nächſte Conclave einer der vorzüglichſten Beweg⸗ 
gründe geweſen, dem König die Reiſe nach Deuiſchland anzurathen. 
Pius IX., ſchreibt man der „A. Z.“, iſt längſt bei den Marken des 
irdiſchen Daſeins angekommen — instat terminus — das Coneclave 
kann nicht mehr fern ſein. Italien, Oeſterreich und Deutſchland aber 
gehen in der Auffaſſung ihrer politiichen Aufgabe im Hinblick auf den 
Eintritt des wichtigen Ereigniſſes von dem gleichen rellgiöſen Stand⸗ 
punkt aus. Ihre Einigung wird deßhalb um fo weniger Schwierig⸗ 
keiten begegnen, zumal fie auch nothig if. Das Blatt der Geſellſchaft 
für die katholiſchen Intereſſen glaubt inzwiſchen darauf aufmerkſam 
machen zu müſſen, daß bisher noch alle, die auf ein baldiges Ende 
des Papſtes zählten, ihm vorangegangen find. Die Clericalen ſcheinen 
zu glauben, Papſt Pius IX. werde Methuſalems Alter erreichen. Was 
hier nicht mehr zum Vatican hält, aber doch mit der Kirche nicht 
brach, tritt nun unter dem Namen vecchi cattolici auf. Dieſe 
Altkatholiren Roms ſandten dem Könige vor feiner Abreiſe dieſen 
Wunſch: „Majeſtät! Wenn die katholiſche Lehre vorſchreibt: „Gehorchet 
dem Könige, betet für ihn!“ ſo verkünden wir laut dieſen göttlichen 
Befehl und wollen ihn befolgen. Wir verehren daher Ihren hohen 
Eniſchluß, nach Wien und Berlin zu gehen, und bitten, daß Segnungen 
ohne Ende auf Sie, unſern erlauchten König Victor Emanuel IL, 
vom Himmel herabſteigen, Sie vecht froh in die Mitte des Glanzes 
beider Höfe hinzuführen und in vollem Glück und auf lange Jahre 
zu uns und in unſere Mitte heimzugeleiten.“ Gez. il Consiglio 
de Vecchi cattolici di Roma. - 

[Zur Feier des 20. September. — Zum Schulweſen.] 
Der 20. September, ſchreibt man der „K. Zig.“ iſt der Jabrestag ber 
Einnahme Roms durch die italieniſchen Truppen. Man bereitet ſich 
vor, ihn in beſonders glänzender Weiſe zu feiern. Den Mittelpunkt 
der öffentlichen Feſtlichkeit ſoll die Prämiirung der Zöglinge ſämmilicher 
Elementarſchulen bilden, für welche auf dem freien Platze zwiſchen den 
capitoliniſchen Paläſten bereits eine große Tribüne erbaut worden iſt. 
Das verderbliche Syſtem der Schulprämien nach franzöſiſchem Muſter 
iſt nämlich in Italien noch in Gebrauch und fol an dem Tage auch 
mit feiern. Um das Feſt zu einem allgemeinen für die Zöglinge aller 
Elementar⸗ und Volksſchulen der Stadt zu machen, hatte der Sindaco 
bereits vor einiger Zeit ein Schreiben an die Vorſteher und Vor⸗ 
ſteherinnen von Schulen, die noch unter geiftlicher Leitung ſtehen, ge⸗ 
richtet und ſie aufgefordert, auch die Zöglinge ihrer Anſtalten Theil 
nehmen zu laſſen. Die betreffenden Vorſteher haben darauf theils gar 
nicht, theils in ablehnendem Sinne geantwortet. Da aber, entgegen 
dem früheren Syſtem, welches die Elementarſchulen wie alle anderen 
ausſchließlich von der geistlichen Behörde abhängig machte, die erſteren 
jetzt ſaͤmmtlich dem ſtädtiſchen Schulrath und dem Sindaco unterſtellt 
find, fo betrachtet Herr Planelani dieſes Verfahren der Schulovorſteher 
mit Recht als Ungehorſam und will die Angelegenheit nicht auf ſich 
beruhen laſſen. Was er aber thun wird, bleibt abzuwarten. Beim 
beſten Willen kann er die renitenten Ordensbrüder und Nonnen, wenn 
fie mit ihren Zöglingen am 20. nicht erſcheinen oder ihre Zöglinge 
allein an der Feier nicht Theil nehmen laſſen, doch nicht ſammt und 
ſonders abſetzen. Wo ſollte er bei dem notoriſchen Mangel neue Lehr⸗ 
kräfte und ſo bald hernehmen? Denn die Anzahl derjenigen Ordens⸗ 
angehörigen, welche, früher ſchon im Schuldienſt, jetzt auch bei der 
neuen Verwaltung das Patent erworben haben, iſt belrächllich und hat 
bei den Lehrerprüfungen im vorigen Jahr in Rom die Zahl der Laien 
überſtiegen. i 
N [Aus Neapel und Sictlien.] Es if jetzt amtlich ermittelt, 
daß das erwähnte Telegramm über einen blutigen Uufammenftoß des 
Volks und der Truppen im Girgenti dem „Courier de Paris“ aus 
Neapel gar nicht zugeſandt wurde. Auch fonft wohl iſt es vorgekom⸗ 
men, daß gefällige franzöſiſche Redactionen einſchlagende Notizen in 
eigener Werkſtätte fertigten, zumal wo die Verhältniſſe es ſo leicht 
machten wie auf Sieilſlen. Wie um das Telegramm über Girgenti, 
fo ſteht es auch um das neuentdeckte bourboniſche Complot. Dennoch 
it es eine auch von der officlöſen Preſſe jetzt eingeräumte Thalſache, 
daß vom Miniſterlum Lanza diesſeit wie jenſelt des Faro in der Ver⸗ 
wallung zumal, wo fie in ſcharfer Oppofitlon mit der Vergangenheit 
war, Alles gethan und Alles unterlaſſen wurde, was die Bevölkerung 
Lanza, der Miniſter⸗ 


ſatze, im ehemaligen Königreich Neapel ſei kein Beamter lange in der⸗ 
ſelben Stellung zu laſſen, zumal wenn er mit dem Volk ſich nicht 
übel ſtand. Daher der ununterbrochene Wechſel beſonders der Ober⸗ 
und Unterpräfecten. Viele kleine Erleichterungen oder Aenderungen, 
die Sella ohne Beeinträchtigung der Staatsintereſſen hätte gewähren 
lönnen, wurden nie zugeſtanden, und es pflegten ſolche zu fein, deren 
Gewähr einer günſtigern fittlichen Wirkung gewiß fein durfte, als 
Mößere Verwilligungen. Das Volk im Neapolltaniſchen war und ift. 
voll Vorurtheile und Aberglauben, ein Spiel elericaler Intriguen, zu 
mal nach dem Verbot der Wallfahrten. Es erwartet die Rückkehr 
ſeines Francesco II. von einem Tage zum andern uud mit ihm die 
det alten guten Zeit, wo man kein ſchmutziges Papiergeld mehr ſehen, 


wo es nur Gold regnen werde. Bei ſolcher Stimmung wird es den 


clericalen Reacttonärs leicht, Complotte vorzubereiten und dies, aber 


auch nichts mehr, geſchah und geſchieht noch. 
rana kt ech. 

O Paris, 20. September. [Eine Deputation der Rechten 
beim Grafen Chambord. — Herr Pfarrer Vitet. — Die 
Waldbrände in Algier. — Neueſtes.] Wie der „Soir“ geſtern 
Abend meldete, hat man in Verſailles durch eine Depeſche erfahren, 
daß die Depuiizten der Rechten ſich zum Grafen Chambord begeben 
haben und von dieſem empfangen worden find. Bis jetzt aber ver⸗ 
lautet nichts über den Ausgang dieſer Unterredung. Die Aufgabe der 
Deputation war bekanntlich, die Adreſſe zu unterſtützen, welche 130 Mit⸗ 


glieder der Rechten an Heinrich V. grichtet haben, und worin ſie S 


anerkennen ſollen, daß der Graf vom Chambord das Recht hat, bei 
ſeinen oft ausgeſprochenen Grundsätzen zu verharren, aber zugleich dle 
Pflicht, fi den Wünſchen der Natlon zu fügen, wenn deren Vertreter 
die Monarchie proclamirten. Inzwiſchen und in Erwartung einer 
befriedigenden Antwort von Heinrich V. bleibt der Plan der Fuſtoniſten 
noch immer der alte. Gleich beim Beginn der Seſſion ſoll ein Vor⸗ 
ſchlag eingebracht worden, welcher ſchlechtweg die Einrichtung der Mo⸗ 
narchie zum Zwecke hat, aber weder von einer Verfaſſung, noch von 
elner Fahne redet. Nachdem einmal die Monarchie im Princip ange: 
nommen, würde man den Thron dem Grafen Chambord anbieten, 
ohne ihm oſtenfibel irgend ein Zugeſtändniß abzuverlangen, aber beider⸗ 
ſeits wäre man ſtlllſchweigend einverſtanden, daß Frankreich feine 
Fahne, die Trikolore, beibehält. Den Grafen Chambord zur Annahme 
dieſes ſtillſchweigenden Einverſtändniſſes zu vermögen, iſt alſo die 
Hauptaufgabe der Deputation, die ſich nach Frohsdorf begeben hat. 
Man rechnet nochmals darauf, der Energie Herr zu werden, mit der 
Heinrich V. bisher auf feinem Standpunkt beharrt, und gewiſſe mo⸗ 
narchiſche Blätter ſtellen das Problem als bereits gelöſt dar. Bei alle⸗ 
dem erklärt ſich die große Unbehaglichkeit, womit die Fuſtoniſten dem 
Ausgang des gegenwärtigen Verſuchs entgegenſehen, umſomehr, als 
verſichert wird, daß die d'Audiffret Pasquier'ſche Gruppe mit dem Vor⸗ 
ſchlag auf einfache Verlängerung des Proolſoriums hervortreten will 
und eine Campagne in dieſer Richtung eröffnen wird, wenn nicht bis 
zur nächſten Permanenzeommiſſion, d. h. bis Donnerstag eine Einigung 
erzielt iſt. — Ein Pfarter im Departement Deur-Sörred hat folgen⸗ 
den hoͤchſt originellen Brief an den Bürgermeifter feiner Gemeinde 
gerichtet: „Da die Nationalverſammlung durch ein kürzlich erlaſſenes 
Decret anordnet, daß diejenigen, welche eines geiſtlichen Begräbniſſes 
unwürdig geſtorben find, vor 6 Uhr Morgens eingeſcharzt werden, und 
da der geſtern verſtorbene Lafleur ſich in dieſem Falle befindet, ſo muß 
er Montag früh vor 6 Uhr dem Geſetze gemäß eingeſcharrt werden. 
Ich benachrichtige den Friedensrichter, daß dieſes Deeret pünktlich aus⸗ 
geführt werde, und keine Untuhe flatifinde. — Vitet, Pfarrer.“ Diefer 
Pfarrer iſt Einer, der ſich zu helfen weiß. Nicht nur verwechſelt er 
die berühmten Dectete Duecro's mit geſetzlichen Erlaſſen der Verſamm⸗ 
lung, fondern er commandixt auch die Gexichtsperſonen und übt die 
hohe Polizei in der Gemeinde aus. 

Man erinnert ſich, daß die Waldbrände in Algerien von den dor⸗ 
tigen Journalen allgemein der Böswilligkeit der Araber zugeſchrieben 
wurden. Wie es ſcheint, urtheilt der General Chanzy darüber nicht 
fo beſtimmt, denn aus Algerien wird gemeldet, daß er einftweilen eine 
Unterſuchung angeordnet hat, die zugleich von den Gerichtsperſonen 
und Verwaltungsbeamten geführt werden ſoll, um größere Unpartei⸗ 
lichkeit zu ſichern, daß er aber nicht die allgemein geforderten Zwangs⸗ 
maßsegeln in Anwendung bringen will. Bei dieſer Gelegenheit er⸗ 
innern dle „Débats“ an die früheren Waldbrände in der Colonie, 
welche ſchon im Jahre 1865 zu einer großen Unterfuhung fü sten. 
Es ſtellte ſich dabei heraus, daß die Brände allerdings durchgängig 
von den Eingeborenen angelegt worden find, aber nur ihrem alten 
landwirthſchaftlichen Syſtem gemäß behufs Erneuerung der Weiden, 
Verbeſſerung des Bodens und Entfernung der wilden Thiere. Die 
Unterſuchungs⸗Commiſſton wies den Gedanken eines ſyſtematiſchen Com⸗ 
plottes zurück. Es muß jedoch zugeftanden werden, daß der Eingeborene, 
aufgeregt durch den glühenden Hauch des Strokko, durch den Anblick 
der ſchon brennenden Feuer, ſich hinreißen läßt, die Feuersbrunſt mit 
einer wilden Freude anzufachen, wie ein böswilliges Kind, wie ein 
Wahnfinniger, blos um ſich das angenehme Schauſpiel eines allge⸗ 
meinen Glnihmeeres zu geben. — Die Nachricht von der Ernennung 
d'Aumales zu einem großen Militär⸗Commando tritt wieder und dies⸗ 
mal beſtimmter auf. Trotzdem, heißt es, würde der Herzog in dem 
Bazaine ſchen Prozeſſe den Vorſitz führen. — 

Abends. Die „Agence Havas“ erklärt heute noch einmal, „man ſtelle 
in den legitimiſtiſchen Kreiſen in Abrede“, daß der Graf Chambord ein 
Schreiben an den Pariſer Erzbiſchof gerichtet habe, um ihn zu dem Hirten: 
briefe zu beglückwünſchen. Dagegen hält die „France“, welche die Nachricht 
zuesft gebracht habe, dieſelbe mit Beſtimmthelt aufrecht. Daſſelbe Blatt will 
von Wien erfahren haben, daß die Bemühungen der fuſioniſliſchen 
Deputirien, abermals an der Entſchloſſenheit des Grafen Chambord, 
keine Conceſſtonen zu machen, geſcheitert ſeien, während andererſeits 
die „Agence Havas“ meldet, daß der Graf Chambord erſt heute die 
Deputationn empfange. 

* Paris, 20. Sepibr. [Angriffe auf Deutſchland und 
Italien.] Die ropaliſtiſche Preſſe, ſchreibt man der „K. 3.“, zieht 
mit unerhörter Heftigkeit gegen Deutſchland und Italien los, und, 


was noch mehr bedeutet, vor Allem zeichnen ſich die „Aſſamblee Na: ſind 


tonal“, das Organ des Miniſters de la Bouillerie, das „Journal de 
Paris“, das Hofblatt der Familie Orleans, und das „Unioers“ aus. 
Erſteres hat es beſonders auf Bismarck abgeſehen. 5 
„Der letzte deutſche Soldat“, fo jagt dieſes minifterielle Organ, „iſt über 
die Grenze gegangen; aber wir haben kein Recht, uns zu freuen, denn Elſaß 
und Lothringen ſind noch in der Gewalt des Frendlings, und wir müſſen 
die Erinnerung unſerer Fehler bewahren und immer darau denken, ſie wie; 
der gut zu machen. Herr v. Bismarck betrachtet von Varzin aus ſein Werk 
mit Stolz, aber die geſchickteſten Staatsmänner, wenn ſie ohne die Hülfe 
Gottes gearbeitet, haben oft für ganz andere Zwecke gewirkt, als fie ver⸗ 
folgten. Dies wird unſere Rache gegen Bismarck 5 ſeine Demüthigung 
und ſeine Verurtbeilung vor der Geſchichte. Als Herr v. Bismarck noch 
Geſandter in Paris war, ſprach er ſchon von ſeinen Planen, von der Ver⸗ 
einigung Deutihlands, und mit einer Offenheit, die uns die Augen bätte 
öffnen ſollen; aber man weiß, daß die kaiſerliche Politik ſich durch die Na⸗ 
tionalitäten⸗Politil hatte irre führen laſſen, die Deutſchland und Italien 
geſchaffen. Als Herr v. Bismarck Miniſter des Aeußern wurde, führte er 
die Plane aus, die er in Paris offen auseinander geſetzt. So oft er die 
Tribüne beſtieg, ſprach er von ſeiner Verachtung jr das Recht, von ſeiner 
Verehrung für die Gewalt und von ſeinem Entſchluſſe, feine Plane mit dem 
Eiſen und dem Feuer in Ausführung zu bringen. Napoleon III. und ſeine 
Minifter waren unheilbar und unterſtützten Herrn v. Bismarck... Wir 
halfen beim Triumph unſerer Feinde.. Herr v. Bismarck war das Werk⸗ 
zeug zum Sturze des zweiten Kaiserreichs, deſſen innere und äußere Politik 
für die Größe und Miſſion Frankreichs unheilvoll geworden war. . Aber 
das Gebet an die Mutter Welt Chriſti wird Frankreich retten, und dies. 
Herr v. Bismarck, iſt Ihr Werk! Sie haben nicht ben Artikel der „Aſſem⸗ 
blee Natiovale“ bergeſſen, welcher den Titel führte: „La Folie de M. de 


find ſie in der That beſcheiden und müffen durch die Nolhwendigkeſten 


es auf Victor Emanuel gemünzt. Es nennt den ſelben einen „Mein⸗ 
eidigen“ und einen „Treubrüchigen“, der, „nicht zufrieden, den ge⸗ 
ſchworenen Eid dem Lande nicht gehalten zu haben, dem er feine 
Krone verdanke, heute Frankreich beſchimpfe, indem er ſeine Hand in 
die Deutſchlands lege.“ Das „Unioers“ zieht neben Victor Emanuel 
auch auf Franz Joſeph los: 

„Am Tage des Einzugs des Königs von Piemont in Wien erſchien das 
„Vaterland“ mit ſchwarzem Rand, und die Behörden belegten es ſofort mit 
Beſchlag. Eine ſolche Maßregel war ganz natürlich von Seiten einer Re⸗ 
gierung, die gewohnt iſt, die Hand zu küſſen, die ſie ſchlägt. Es iſt auch 
natürlich, daß die wiener Juderei (Juiverie) Sr. Majeſtät von jenjeis der 
Alpen einen begeiſterten Empfang bereitete. Alle Oeſterreicher von Aus⸗ 
zeichnung, welche einige Rückſicht auf ihre Würde haben, glänzten bei den 
officiellen Feſtlichkeiten durch ihre Abweſenheſt. Armer Franz Joſeph, welche 
Rolle läßt man dich ſpielen!“ ; 

So dieſe drei Blätter, deren Auslaſſungen ich ohne alle weile ne 
Commentare mittheilt. Bemerkt muß jedoch werden, daß die Re. 
gierung, welche in den Departements, wo der Belagerungszuftand 
herrſcht — und in Paris herzſcht er —, jedes Journal, das kegend 
ein Wort gegen fie, gegen die Geiſtlichkeit, ſelbſt gegen Fremde (Mer⸗ 
millod) oder gar gegen den Papſt ſagt, ſofort umierdsüdt, ſolche 


Hetzereien und Rohheiten ganz ruhig geſchehen und in den ihr nahe 5 i 


ſtehenden Organen drucken und verbreiten läßt. 

[Zur Organiſation dee Armee.] Der „Soir“ enthält fol⸗ 
gende Mittheilung: i 3 

„Es ſcheinen Beſchlüſſe von ziemlich großer Tragweige in dem geitzigen 
Kriegsralhe gefaßt worden zu ſein. Wenn das, was man erzählt richtig 
iſt, jo find wir bei dem Augenblick angekommen, wo die Maßregel zur 
allmäligen Ausführung der Aemee⸗Reorganiſation ergriffen werden 
In die Grenzen eingeſchloſſen, die unſere finanzielle Lage uns geſtallel, und 
gezwungen, dem Geſetz über die Cadres nicht vorzugreifen, fand ſich unſere 
Regierung in folgende Alternative geftellt; fie mußte entweder alle Hilfs⸗ 
quellen an Leuten, Geld und Kriegsgeräth zur Ausfüllung der geuenwärtig 
beſtehenden Eadres verwenden, was das Klügſte geweſen wäre, wenn auswärtige 
Verwicklungen drohten, oder fie mußte im Gegenthetl die vollſtäudigen Grunh⸗ 
lagen zu unſerem neuem Militärgebäude legen, indem ſich die Zeit nahm, es gut 
und allmälig aufzubauen, da eine ſolche Umgeſtaltung nicht das Werk eines Jahres 
fein kann. Man ſcheint ſich für das Letztere Verfahren ausgeſprochen zu haben, 
da es der heutigen Lage beſſer entſpricht. Einerſeits hat die Räumung 
des Gebiets alle Befürchtungen beſeiſigt, und andererſeits hat Frankreich, 
wie Rußland nach Sebaſtopol, nur Ein Bedürfniß: ſeine Breſchen auszu- 
füllen, ſeine Wunden zu heilen und ſich zu ſammeln. Man kann alſo, was 
die militäriſchen Dinge betrifft, ein Werk von langer Dauer unternehmen 
Wir behaupten nicht, den angenommenen Plan in ſeinen Einzelheiten zu 
erkennen; indeß wollen einige wohlunterrichtete Perſonen Folgendes willen: 
Ohne neue Compagnien, Batterien und Schwadronen zu gründen, und ohne 
ſelbſt, was viele Hoffnungen vernichten wird, irgend eine Beförderung bore 
uneh men, wird man in kurzer Friſt alle Infanterie, Cavallerie⸗ und Artl⸗ 
erie⸗Regimenter organiſiren, welche das Geſetz für die 18 Armeecorps vor⸗ 
ſchreibt, indem man dazu die Elemente aus den conititwirten Corps 
nimmt. Man fügt hinzu, daß die neuen Regimenter von Oberſtlieutenants 
befehligt werden ſollen, die man aus deu beſtehenden Regimentern aus⸗ 
wählt. Da, und dieſes iſt wichtig, die gegenwärtige geringe Anzahl von 
Caſernen, beſonders in Mittel⸗ und Weſtfrankreich, nicht geſtatte, ſofort 
eine regelmäßige Vertheilung aller Regimenter vorzunehmen, io wird mag 
ſich für den Augenblick darauf beſchränken, die Geſammt⸗Organtſation 
durch methodiſch über das Gebiet berideilte Depots von Truppencorps zu 
bezeichnen. Dieſe Depots werden übrigens der Art vermehrt werden, um, 
wie es das Geſetz erheiſcht, die Inſtruction eines Theils des Gontingenis 
vorzunehmen und eine Claſſificirung unſerer Reſerben zu geſtatten. Der 


— 
= 


Reſt der Armee würde natürlich dorthin kommen, wo es Caſernen und 


Baraken giebt, aber die Lager würden in Zukunft nur noch eine augen⸗ 
blickliche Noſhwendigkeit, aber kein Syſtem mehr ſein. Wenn obige Maß 
regeln wirklich die ſind, welche die Kriegsverwaltung in Vorſchlag bringt, 


des Augenblicks erklärt werden, denn wir werden für den Anfang ſehr 


kleine Regimenter haben; indeß werden ſelbſt die, für welche fi: eine Ent 5 


täuſchung ſind, ihnen nicht die Klugheit abſprechen und nicht eine gewiſſe 
Tendenz der Ordnung und Methode verkennen, welche die nolhwendigeg 
Bedingungen zur Ausführung eines vollſtändigen Reorganſſaſions⸗Planes 


[Militäriſches.] „Avenir National“ meldet Näheres über bie 
Arbeiten des oberſten Kriegsrathes hinſichtlich der Gruppfrung der 18 
Militärkreiſe nach Departements. . 
Paris, welche jeder eine Divifion für die Garniſon der Haupiftadt 
liefern würden, find Le Mans, Rouen, Fontainebleau und Compiegne. 
Für den Oberbefehl der Armeecorps nennt man die Namen ber Ge⸗ 
nerale Bataille, Montaudon, Douay, Clinchant, Chanzy für Algerien, 
Bourbaki in Lyon, Ducrot in Bourges, Espivent in Marſeille, L. 
telller⸗Valazé in Rouen; ferner die Generale d Aumale, Garner, 
Grenier, d'Aurelle de Paladines, Forgeſt und Princeteau für die an⸗ 
deren Kreiſe; General Ladmirault würde feinen gegenwärtigen Poſten 
in Paris behalten. 85 

[Ueber das Ueberſchreiten der Grenze durch die deu 
ſchen Occupationstruppen] meldet ein Schreiben aus Aman⸗ 
villers wie folgt: 0 

„Wir kamen gegen 8 Uhr Morgens an der Grenze an, um bie deuiſchen 
Truppen zu erwarten. Ein gelber Stein, auf deſſen einer Seite ein . 
(France) und auf deſſen anderer ein D. (Deulſchland) ſteht, bezeichnet die 
Grenze; andere gelbe Steine, die am Waldesſaum herlaufen, bezeichnen die 
Richtung, welche dieſelbe nimmt. Bald nach unſerer Ankunft zam die erſte 
deuiſche Truppenabtheilung an. Die Soldaten ſtießen drei Hurrahs aus 
und ſtimmten dann ein Lied an. Dieſelben Kundgebungen fande ſtatt, 
als fie am Zollhaus ankamen. Alle Detachements befolgten das nämliche 
Ceremoniel. Einige marſchirten auch vorüber, ohne den Grenzſtein zu be⸗ 
merken. Keine der Kundgebungen war aber lärmender, als die der Train; 


Bismarck.“ Herr Thiers unterdrückte, um dem Kanzler enehm zu fein, ſoldaten und der Ordonnanzen. Sie feuerten Piſtolenſchüſſe ab and ſtieß en 
unſer Journal, aber 5 konnte den Wahnſinn des erſten Pinifters des Kai⸗ fünf Minnten lang Rufe aus. Dann zogen fie Flaſchen mit Wein aus A 
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Die Hauptorte der vier Kleſſe um 


ven Taſchen, die fie in einem Nu leerten. Es ſchien, als wenn fie die 
Grenze nicht abgewartet hätten, um das nämliche Manöver zu machen. 
ber die Zeit vergeht. Cine Gruppe Reiter kommt von Meß herange⸗ 
ſprengt. Es find die Generale der Feſtung, die dem General Manteuffel 
entgegenreſten. Kurze Zeit darauf erſcheint das letzte Detachement, unge⸗ 
fäbr ein Bataillon. An ſeiner Spitze reitet General Liſſingen, der in 
Verdun den Oberbefehl führte. Die Generale und anderen Offiziere, die 
von Metz gekommen, bielten ſich auf der einen Seite der Chauſſee. Ein 
fioimidables Hurrah ertönt, und die Truppen marſchiren unter klingendem 
Spiel und Trommelſchlag über die Grenze hinüber.: General Manteuffel, 
welcher die Metzer Offiziere begrüßt hatte, reitet gleich nach dem Vorbei: 
marſch über die Grenze hinüber. Die Metzer Oſſiziere warten noch etwas 
und folgen ihm dann. Plötzlich reitet ein Draganer-Dffizier auf den fran⸗ 
zöſiſchen Boden zurück. Die paar Franzoſen, die ſich an der Grenze be⸗ 
fanden, brechen in ein „Vive 1a France!“ aus. Der Offizier lacht und 
reitet dann davon. In dieſem Augenblick kommt ein Maun herbeigeeilt. 
Er entrollt eine dreifarbige Fahne und pflanzt fie auf dem franzöſiſchen 
Boden auf. Die Bi ee e fie mit „Vive la France!“ 
Der Mann iſt ein Arbeiter, Namens Mely, der von Verdun zu Fuß ge⸗ 
kommen war, um die Fahne aufzupflanzen. Es iſt 9½ Uhr. Einige Mi⸗ 
nuten ſpäter kommen zwei franzöſiſche Gendarmen angeſprengt. Als fie 
die franzöſiſche Fahne ſahen, eniblößten ſie ihr Haupt und eilten dann fort, 
um die Nachricht nach Conflans zu bringen. Zugleich reitet ein preußiſcher 
Gens darm nach Amanvillers, von wo ein Telegramm nach Berlin abgeht, 
um dem deutſchen Kaiſer die pollendete Räumung anzukündigen.“ R 
8 [Der Proceß Bazaine] wird wahrſcheinlich drei Monate dauern, 
da jede Woche nur fünf Gerichtsſitzungen (Sonntag und Donnerstag wer⸗ 
den keine Statt finden) abgehalten werden und jede nur bier Stunden — 
von 12—12½ bis 4—4 Uhr — dauern ſoll. Der Marſchall Bazaine 
bewohnt während des Proceſſes drei Zimmer im oberſten Stockwerk von 
Trianon⸗ſous⸗Boins; die zwei anderen Zimmer bewohnt der Oberſt Villette 
und das ale und letzte wird dem Vertheidiger des Marſchalls, dem Ad⸗ 
polaten Lachaud, zur Verfügung geſtellt. Im unteren Geſchoße haben der 
Oberſt Lucioni, der Capitän Mandhuy und der Ueberwachungsdienſt ihre 
Wohnungen. Der Herzog von Aumale, dem in dem großen Trianon eine 
Wohnung zur Verfügung geſtellt wurde, wird dort nicht die Nächte ver⸗ 
bringen. ſondern jeden Morgen nach Verſailles fahren und des Abends 
nach Paris zurückkezren. Man hat deßhalb für denſelben auch keine Küche 
hergerichtet, während General Poncet eine ſolche erhalten hat. Für den 
Oberſten Lucioni und den Capitän Mandhuy wird in Trianon⸗ſous⸗Bois 
eine Küche gebaut. Der Marſchall Bazaine läßt ſich dagegen wie bisher 
ein Eſſen aus dem Hotel de France in Verſailles kommen. Für das Pu⸗ 
likum, die Journaliſten u. ſ. w. iſt, was Eſſen und Trinken anbelangt, 
auch geſorgt worden. Mau hat nämlich einen Verſailler die Erlaubniß 
ertheilt, auf dem großen Platze von Trianon in einer Bretterbude ein Cafe 
Reſtaurant zu errichten. — Gegen Bazaine find im Ganzen 272 Belaſtungs⸗ 
= man vorgeladen worden, 129 ilitär⸗ und 143 Civil⸗Perſonen, unter 
letzteren 9 Frauen. Die Militär⸗Perſonen vertheilen ih folgendermaßen: 
2 Marihäle, Canrobert und Leboeuf; 17 Generale. unter welchen Boubaki, 
de Ladmirault, Jarras, Coffinieres de Nordeck, Lebrun, Soleille, Desvaux 
Froſſard, Changarnier, Palikao und Boyer (dieſer machte die Reiſe nach 
dem deutſchen Hauptquartier in Verſailles), 12 Oberſten, darunter dAndlau 
Stoffel, d Abſac, Merlin und Magnan; 12 Oberſtlieutenants; 20 Majore; 
23 Hauptleute; 3 Lieutenants; 5 Unterlieutenants; 3 Soldaten; 1 Dffitier 
von den Mobilen: 14 Intendanten, darunter Wolff, Uhrich, Lequineau de 
teval, de Cevilly, Friant und Gayard; 3 Beamte des Kriegsminiſteriums; 
3 Seeleute (1 Schiffslieutenant, 1 Oberbotsmann und 1 Matroſe) und ein 
Zögling der polytechniſchen Schule. 6 dieſer Militärs beſindeo ſich gegen⸗ 
wärtig in Algerien. Die 143 Civilperſonen beſtehen aus 2 Diplomaten, 
Leflo, Botſchafter in Petersburg und Tachard, während des Kriegs franzö⸗ 
ſiſcher Gesandter in Bruüſſel; 1 Prafect; 2 Unter⸗Präfekten, 1 Prieſter (Böt- 
mann, Pfarrer in Turnhout bei Untiverpen); 3 gerichtlichen Perſonen; 
4 Poliz Agenten; 2 Ingenieurs: 2 Telegraphiſten; 7 Eiſenbahnbeamten; 
2 Feldhütern; 7 Wildſchützen; 7 Zollwächtern; 1 Bildhauer; 2 Schrift⸗ 
ſtellern (der eine iſt der Direktor des Courrier de la Meurthe und Moſelle 
in Nancy); 1 Advokaten; 1 Notar; 18 Kaufleuten und Fabrilannten; Be⸗ 
amten verſchiedener Verwaltungen; 31 Arbeitern; 30 Depntirten, ehemaligen 


Beamten unter der Regierung der National⸗Verſammlung und Leuten ohne 
Profeſſion (unter, dieſen befinden ſich die Deputirten Jules Favre, Gam⸗ 
beita und Combier, Namean, Maire von Verſailles, und Graf de Kerairy, 
letzterer zuerſt pariſer Polizei⸗Präfekt, dann General und unter Thiers 
53 1 85 in Marſeille); 5 Bedienten; 2 Kunſtreitern; 3 Arbeiterinnen; 4 
Ber alte dre 1 peiblichen Dienſtboten und 1 Kunſtreiterin. 

Wallfahrt. 


x) Der Biſchof von Paris organiſirt gegenwärtig eine 
Wallfabrt nach 


Be eruſalem. An derſelben werden ſich Geiſtliche und Be⸗ 


wohner des legitimiſtiſchen Faubourgs St. Germain betheiſigen. Die 2 


Pilger verlaſſen im nächſten Monat Paris; ihre Reiſe ſoll ungefähr 2½ 


onat dauern. } 
Spanien 

Madrid, 19. Sepibe. [Caſtelar] bemerkte in feiner bei der 
Vertagung der Cortes gehaltenen Rede, daß es der größten Umſicht 
bedürfe, um die Republik und die Freiheit zu retten. Das Banner, 
das die Republik der abſoluten Monarchie entgegenſetze, jet das der 
religidien Freiheit gegen die Intoleranz, der Freiheit gegen die Tyrannel. 
Er weiſt auf die Nothwendigkeit hin, gewiſſe übertriebene Beſtrebungen 
zu bekämpfen und ſich der größten Vorſſcht zu befleißigen, um Alles 
zu gewinnen und nicht Gefahr zu laufen, Alles zu verlieren. Herr 
Coaſtelar geſteht, daß er oft mit Herrn Piy Margall nicht einveiſtanden 
wax, da er einer anderen öeonomiſchen und ſocialen Schule angehöre; 

dennoch habe er denſelben ſtets unterſtützt, weil er hoffte, daß er die 

Ordnung herſtellen würde. Er erklärte hierauf, daß er den Glauben 
an ſeine eigenen Prineipien nicht verloren habe. Er fügte hinzu, daß 

er auch conſeroalioe Generale verwenden werde, da zum Kriege nicht 
nur Enihuſtasmus, ſondern auch Erfahrung und Wiſſenſchaft noͤthig 
ſei. Ein Staatsmann müſſe zwiſchen feiner Partei und den anderen 
5 Annäherungen herbeizuführen wiſſen. Es exiſtire eine mächtige Reaction 


1 


der Vereinigten Staaten von Nordamerika eine zehnjährige Arbeit 
erheiſchte. Die Deputirten mögen daher Geduld haben, da nicht zu 

fürchten ſei, daß ein Dletator die Republik umſtürze. (Rufe: Es lebe 
die föderatibe Republik). Here Diaz Qulntero läugnet, an der Can⸗ 
tonal⸗Inſurreclion ſich beibeiligt zu haben. Spanien, ſagt er, ſei das 
vernünftigſte Land; er beſtreitet die Exiſtenz der Demagogte und fragt, 
welche Verbrechen begangen worden wären? Nachdem Pi einige Worte 
entgegnet, ergreiſt Caſteſar abermals daß Wort; er entwirft ein Bild 
von der Lage des Landes; er berechnet die Anzahl der Carliſten auf 
mehr als 50,000; er betont ſeinen feſten Willen, die Freiheit durch 
aalle Mittel zetien zu wollen; es ſei nöthig, zu zeigen, daß eine Re⸗ 
gierung der Ordnung und des Friedens mit der Republik vereinbar 
ſei. Wenn es der Republik Chili gelingt, eine ſtarke und disciplinirte 
Armee zu bilden, welche keine Pronunclamienios macht, ſo wird ſie 
beweiſen können, daß ſie ſolider ſei als die Monarchie. Nach dieſer 
Rede wird der Antrag auf Vertagung der Sitzungen mit 124 gegen 
68 Stimmen angenommen. f 

[IlFinanzielles.] Die „Corteſpondencla“ perſichert, daß der Finanz⸗ 
Miniſter eifrig an dem Entwurfe arbeite, wonach die Intereſſen der 
Schuld auf die Hälfte reduclrt werden ſollen. Detalls über dieſe Frage 
fehlen noch. i 5 


Panzerſchiffe im Mittelmeer und ſechs andere an der aftſkaniſchen Küfte 


„Derhound“ und feiner Ladung uſſtelle. 


gekommen. 
nach Perpignan gekommen war, iſt wieder abgereiſt. 
Groß brisanten. 


Beute angekommene Wallfiſchfahrer „Arctic“ aus Dauden hat die für ver⸗ 


Von der britiſchen Flotte.] England hat gegenwärtig acht 


mit 6000 M. Ausſchiffungsteuppen. Es heißt, daß England als Bedin⸗ 
gung der Herausgabe der aufſtändiſchen Fregatten die Rückgabe des 


l Militätiſches.] General Morioned iſt geilen in Logrono ans 
General Saballs, der mit einer Miſſion für Don Alfonſo 


F. C. London, 19. September. [Parlamentariſchee.] Die 
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verfaſſungstechlliche Frage, ob die es Sch Ami 
durch den Premier Minifter Gladſtone die Ausſchreibung einer New 
wahl für den Bezirk Greenwich nöthig mache, ſoll nunmehr zur end: 
gültigen Entſcheidung gelangen. Die Conſervativen haben ihre Ju⸗ 
riſten zu Rathe gezogen und da ſollen ſich denn vitle, ja, die meiſten 
dafür ausgeſprochen haben. Mit dieſem juriſtiſchen Erkenniniß be⸗ 
waffnet, haben darauf zwei Parlaments mitglieder offictel beim Sprecher 
die Ausſchreibung einer Neuwahl beantragt. Die Frage iſt ſomi: jetzt 
an die richtige Stelle gebracht. i 
[Im Parlamente von Tasmanlen] bat ein Geſetzentwurf 
zur Geſtattung der Hetrath mit der Schweſter der verſtor⸗ 
benen Frau die zweſte Leſung paffixt und dürfte nächſtens zum Ge: 
ſetze erhoben werden. Bekanntlich iſt dieſelbe Bill im engliſchen Par⸗ 
ament bisher ſtets zurückgewieſen worden. g 
In Nottingham,] dem Centrum der engliſchen Spitzenmanufactur, 
iſt ein Strike von ſolcher Bedeutung ausgebrochen, daß die Fabrikherren 
ſchon eine Verlegung ihrer Etabliſements nach Frankreich ins Auge faſſen. 
Derſelbe nahm vor drei Monaten ungefähr feinen Anfang und bezog ſich 
auf den Interimsgehalt, welcher den Arbeiters bei der Reparatur reſe. Ver⸗ 
änderung der Maſchinen ſtatt des vollem Gehaltes ausgezahlt wird. Be⸗ 
kanntlich bedingt der häufige Wechſel dee Spitzenmoden eine Veränderung 
der betreffenden Muſter in ven Spitzen maſchinen, und ſind dieſe Operationen 
immer mit beträchtlichen Koſten derbunden, welche den Werth der an ſich 
höchſt theuren Maſchinen beträchtlich erhöhen. Den Arbeitern wurde nun 
währerd dieſer Zeit, in der fie bollitändig zum Feiern verurtheilt waren, 
ein verminderter Gehalt von 3 8 5 d per Tag ausgezahlt, welcher, mit 
Rückſicht darauf, daß der Lohn zu anderen Zeiten oft täglich 1 L beträgt 
und der wöchentliche Durchſchnittslohn ſich auf 2 L 15 s beläuft, gewiß 
nicht zu tief angeſetzt iſt. Die Arbeiter verlangen nunmehr 5 s per Tag 
und haben, auf die Weigerung der Fabrikherren bie, die Arbeit eingeſtellt 
In Folge deſſen liegt das Geſchäft, was die Stapelmauufactur betrifft, voll⸗ 
ſtandig barnieder; Produzenten von Rohmaterial, die früber täglich an fünf 
Seiten mit eingelaufenen Ordres füllen konnten, buchen etzt kaum eine 
halbe Seite; die Zahl der Kinder und Frauen, welche beſchäftigungslos 
herumziehen, mehrt ſich täglich und das Schlimmſte ftebt bevor, wenn die 
Fabrikherren den auf einer am Mittwoch ſtaltgehabten Verſammlung ein⸗ 
gebrachten Vorſchlag, ihre Maſchinen nach Calals oder einem audern Theile 
von Frankreich zu bringen, wo Arbeſtgkräte billig und zuverläßlich ſind, 
annehmen ſollten. An Nachgiebigkeit von ihrer Seite iſt kaum zu denken 
und zwar weniger des verlangten Lohnzuſchuſſes willen, als aus der viel⸗ 
leicht vollkommen begründeten Furcht, die hohe Ferienbezablung möchte die 
Arbeiter zu ungebührlicher Verlängerung ihrer Raſttage durch alle lei Mittel 


verleiten. > ; a 
[Die Mannſchaft des „Polaris.“] Der in Perterhaad mit reicher 


— 


ſchollen gehaltene Mannſchaft des verunglückten amerikan ſchen Nordpolfah⸗ 
rers „Nolaris mitgebracht. Trotzdem würde 1 am 20. Juli von 
dem Wallfiſchfahter „Repenseraig“ aus Dauden, 20 Mann ſüdlich von Cap 
Vork, aufgenommen. Als man ſie fand, ſegelten ſie ſüdwärts in Bodden, 
die aus den Planken des „Polaris“ geferligt worden waren. Später nahm 
der auf der Heimteiſe begriffene „Arctic“ die Schiffbrüchigen an Bord um 
fie nach England zu führen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 22. September. [Tagesberlcht.] 

i [Steinkohlen⸗ Förderung.] Aus einer ſtatiſtiſchen Zuſammen⸗ 
ſtellung des Handels ⸗Miniſteriums über die Production, Conſumtion und 
Circulalion der mineraliſchen Brennſtoffe in Preußen eninehmen wir 
für unſere oberſchleſiſche und miederſchleſiſche Steinkoblen⸗ Production nach⸗ 
ſtehende intereſſante Notizen. Die Förderung an Ober ſchleſiſchen Stein⸗ 
kohlen betrug im Jabre 1854 1,513,798 Tonnen, im Sabre 1859 2,263,502 
Tonnen, im J. 1862 3,330,270 Tonzen, in J. 1867 4,572,304 Tonnen und 
1872 6,532,128 Tonnen. Die Abfuhr durch die Eiſenbahn belief ſich im J. 
1857 auf 28 pCt., 1834 guf 34 und 1871 auf 51 pCt. Die Steinkohler⸗ 
Förderung in den niederſchleſiſchen Revieren betrug 1855 493,261 Jonnen, 
1859 640,429 Tonnen, 1863 848,241 Tonnen, 1867 1,254,574 Tonnen une 
1871 1,970,03? Zossen. Die Abfuhr durch die Eiſenbahnen belief ſich im 
J. 1855 auf 34 pCt. 1861 auf 48, 1866 auf 55 und 1871 auf 67 pCt. 3 
den oberſchleſiſchen Gruben galt ver Centner Stücklohle im J. 1855 2 Sgr. 
2 Pf., im J. 1862 1 Sgr. 9 Pf. und 1871 2 Sgr. 10 Bi u den nieder⸗ 
ſchleſiſchen Gruben im Jahre 1855 3 Sgr. 2 Pf., 1862 ebenſo viel und 1871 
3 Sgr. 3 Pf. Der Preis der oberſchleſiſchen Kohle ſtand in Breslau am 
niedrigſten im Jahre 1862 und galt der Gentner Stückkohle im Durchſchnitt 
7 Sar. 8 Pf., Würfelkohle 6 Sgr. 7 Pf., im J. 1871 Stückkoble 10 Sgr. 
3 Pf., Würfelkohle 10 Sgr. Die niederſchleſiſche Kohle galt 1862 Stückkohle 
8 Sgr., Schmiedekohle 5 Sgr. 9 Pf., im J. 1871 Stüdfohle 9 Sgr. 10 Pf., 
Schmiedekohle 7 Sgr. 2 Pf. 


% [In Bezug auf die ſtädtiſchen Gaswerke iſt ſoeben 
der Verwaltungbericht für das Geſchäftsſahr 1872/73 (vom 1. Mat 
1872 bis dahin 1873) erſchtenen⸗ Die „Beslauer Zellung“ hat 
wohl bei Gelegenheit der Berichte über die Stadtocrordneten⸗Sitzungen 
verſchtedene Noſſzen hierüber veröffentlicht, doch glauben wir, daß fol⸗ 
gende Daten in dieſer Zufammenftellu g wenigſtens neu find. — In 
dem verfloſſenen Geſchäftsjahre wurden überhaupt 295,198,300 Kubit: 
fuß Gas produciri, und zwar 31,091,000 Kubikfuß mehr als im Vor⸗ 
jahre. Hiervon bat die alte Gaganſtalt 196,771,300 Kablkfuß, bie 
neue Gasanſtalt 98,427,000 Kubikfuß geltefert. 
Piloatbele achtung das Meiſte abſorbitt, nämlich: 216,217,947 Kubik⸗ 
fuß. Der Gasvetluſt beträgt 40,095,677 Kubikfuß; derſelbe iſt gegen 
das Vorjahr um 2%, pCt. geringer. Das meiſte Gas wurde in 
dieſem Geſchäftsjahr am 12. December 1872 conſumirt, nämlich 


= 


1,362,360 Kablkfuß. Der geringſte Gasconſum war am 14, Zunt 
1872, er betrug nur 392,070 Kubikfuß. Der Gaspreis war wie im 


Vorjahre 2 Thlr. pro Mille Kubikfuß für Piivatflammen und 1 Thkr. 
12 Sgr. 6 Pf. für die öffentliche Beleuchtung. Sämmtlichen großeren 
Privatconfumenten wurde Rabatt (bis zur Höhe von 10 pCt.) gewährt. 
Bei beginn des Geſchäftsjahres betzug die Zahl der offentlichen Flam⸗ 
menu 2671, am Schluſſe deſſelben 2815: die Zahl der Prldatflammen 
betrug 58,437, bei beginn und 66,687 am Schluße des Betriebs⸗ 
jahres. — Neue Anlagen und Erweiterungen ſind nur in der neuen 
Anſtalt am Holzplatze und im Rohrſoſtem ausgeführt worden, fie koſte⸗ 
ten im Ganzen 155,947 Thlr. 3 Sgr. 10 Pf. — Der Betiſebs⸗ 
Abſchluß ergiebt eine Geſammt⸗Einnahme von 587,893 Thlr. 20 Sgt. 
4 Pf. und Ausgaben 347,616 Thle. 13 Sgr. wonach ein Brutto: 
Ueberſchuß vos 240,277 Thlr. 7 Sgr. 7 Pf. verbleibt. Nach Ab⸗ 
zug der Zinſen, der Zahlung an die Kämmerei⸗Verwaltung und der 
Abschreibung für Abnutzung bleibt ein Netto⸗Ueberſchuß von 
59,798 Thlr. 3 Pf. Das Reſultat dieſes Geſchäftsjahres kann alſo 
als günſtiges bezeichnet werden. Bel der bedeulenden Zi: 
nahme der Gaseconſumtion erſcheint ein Ueberſchuß von 59 589 
Thlr, allerdings gering gegen den Ueberſchuß von 58,225 Thlr. 
im Vorfahre, allein man muß berückſichtigen, daß der Preis der Tonne 
Kohlen im Vorjahre 1 Thlr. 11 Pf., dieſes Jahr aber 1 Thlr. 
5 Sgr. 8 Pf. betrug, was bei dem gefteigerien Verbrauch eiue Mehr: 
ausgabe von 24,400 Thlr. verurſachte. Ferner erforderten die allgemein 
geſteigerten Arbeſtslöhne ꝛc. einen Mehraufwand von 19,600 Thlr. 
— Um über die Leiſtungsfähigkelt beider Gasanſtalten nach jedes Rich⸗ 
tung hin auch durch Urtheile von auswärts untettichtet zu ſein, wurde 
von den Herren Commiſſionsrath Blochmann zu Dieöden und Gas⸗ 
anſtalts⸗Director Haaſe zu Berlin ein ſachverſtändiges Gutachten ein⸗ 
geholt. Daſſelbe iſt vollſtändig dem Verwaltungsbericht als beſondere 
Beilage beigegeben und ſpricht ſich im Allgemeinen ſehr günſtig aus. 
Am Schluſſe dieſes ſehr eingehenden Gulachtens wird darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß man ſchon jetzt die Errichtung einer dritten 
Gasanſtalt ins Auge faſſen möge. 


ebernahme des Schatz anzler⸗Awieß . 


hindurch Soldat geweſen. Der trotz feines hohen Alters noch ſehr rüſtige 


enthalt von 20 Minuten entſtand. Sonderbar iſt der Umſtand, daß ſich bis 


Hiervon hat die 


Am 30. d. M. feiert der Militär⸗ 
n g i Pretſchker 
iſt am 14, Nopemzer 1795 geboren, hat die Feldzüge von 1813/15 mitgee 
macht und iſt ungeachtet zweier am 18. Juni 1815 in der Schlacht bei Bel 
Alliance erhaltenen Schüſſe und zweier Bayonnetwunden zwanzig Jahre 


e- [Goldenes Chejubilänm] Am 30 p M. 
Invalide J. G. Pretſchker fein 50jäbriges Höchzeitsjubiläum. 


Er 1 einen Hauſirhandel betreibt, legt täglich 2—3 Meilen zu 
uß zurück. 5 ; : : er 
i [Zur Ausführung der Kirchengeſetze.] Aus Zarnomwig 
wird uns gemeldet: daß der Landrathsamts⸗Verweſer Hr. Barche witz 
auch dem Caplan Sobel zu Groß⸗Ziglin die fernere Ausübung ſeiner 
Amtsthätigkeit unter agt hat. 5 5 0 6 

+ [Das Weberbauerſche Etablifjement] auf der Zwingerſtraße, 
welches vor ca. 9 Monaten von einer Actien⸗Geſellſchaft angekauft worden 
iſt, erhält gegenwärtig dadurch eine bedeutende Verſchönerung, daß der darin 
befindliche Saal um die Hälfte vergrößert wird. Die bis jetzt zu Brau 
zwecken dienenden, zu ebener Erde belegenen Räume werden caſſirt, und mit 
dem Saale verbunden. Der überaus ſchwierige Bau wird eine geraume 

eit in Anſpruch nehmen. — Der neuerbaute Saal im Zeltgarten (der 
Schleſiſchen Actien⸗Brauerei gehörig), welcher innerhalb eines Jahres auf 
dem dortigen am Ketzerberge und an der Promenade belegenen Grundſtück 
in der eleganteſten und geſchmackvollſten Weiſe hergeſtellt worden iſt, wird 
Mitte nächſten Monats eröffnet und der Benutzung des Publikums übergee 
ben werden. Die innere Ausſtattung deſſelben und namentlich die Gasbe⸗ 
leuchtung iſt glänzend. Allabendlich wird dort während der Winter⸗Saiſon 
Concert abwechſelnd von der Kuſchelſchen Capelle und dem Muſikcorps des 
2. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 11 abgehalten werden. 5 

N. 845 Bauluſt] beginnt ſich jetzt trotz des heranrückenden Herbies 
wieder lebhafter zu entfalten. Hierzu mag wahiſcheinlich das billiger zu 
beſchaffende Material ſehr weſentlich beitragen. So ſahen wir beiſpiels⸗ 
weiſe, daß auf dem Terrain der alten Küraſſier⸗Kaſerne, ſowohl auf dem 
Muſeumplatze, als auch auf der von demſelben aus nach dem Freiburger 
Bahnhofe führenden ing. Freiburger Straße, mit der Fundamentirung bon 
Neubauten der Anfang gemacht worden iſt. Leider wird dieſes Vergnügen 
den betreffenden Unternehmern ſehr erſchwert und vertheuert. Es fehlt ihnen 
nämlich ein Haupterforderniß zum Bauen, d. i. das Waſſer. Dieſem Uebel⸗ 
ſtande könnte zwar jeder Bauherr durch Anlegung eines Brunnens auf ſei⸗ 
nem Grundſtück, wie es früher üblich war, abhelfen, aber dies iſt einmal 
ziemlich koſtſpielig, das andere Mal liefert ein ſolcher Brunnen unter Um⸗ 
ſtänden nicht die nothwendige Quantität von Waſſer, und endlich iſt er, 
wenn er zufälliger Weiſe kein gutes Trinkwaſſer liefert, nach Vollendung bes 
Baues überfläſſi, zumal man heutzutage in jedem anſtändigen neuen Hause 
Waſſerleitung ein urichten pflegt. Es bleibt deshalb den Bauunternehmern 
nichts Anderes übrig, als das Waſſer aus der Nachbarſchaft auf den Baus 
platz tragen zu laſſen, was natürlich auch mit nicht geringen Koſten vor⸗ 
knüoft iſt. Auf dieſe Fatalität) waren die Käufer der Grundſtücke von vorn⸗ 
berein nicht gefaßt. Es wurde ihnen nämlich bekannt gemacht, baß ſich der 
Magiſtrat contracilich verpflichtet habe, ſpäteſtens im vergangenen Frühjahr 
das ganze Terrain zu entwäſſern und mit Gas: und Waſſerleitungsröhren 
zu verſehen Doch ſcheint es, als od man an die Legung der letzteten an, 
competenter Stelle noch gar nicht denkt. Auf die darauf bezüglichen Vor⸗ 
ſtellungen und auf die mehrſeitigen Geſuche beim Magiſtrat, er möchte voch 
die Verpflichtungen erfüllen, wurde die Entſchuldigung angeführt, daß die 
Stapt von den Lieferanten ber Waſſerleitungsröhren im Stiche gelaſſen 
worden ſei. Ob aber die nöthigen Schritte gelhan worden find, um dem 
e in der allernächſten Zeit abzuhelfen, darüber erfährt 
man Nichts. 

+ [Eiſenbahnunfall.] Geſtern Abend in der achten Stunde bielt 
am Bahnübergange der Niederſchleſiſch⸗Markiſchen Eiſen bahn am ſogenann⸗ 
ten Neulircher Wege (Bude 365) ein mit zwei Pferden beſpannter Wagen. 
Die Barriere war geſchloſſen, da der um 7 Uhr 10 Minuſen aus Breßzlau 
abgehende Güterzug Nr. 102 erſt paſſiren mußte. Beim Herannahen der 
Locomotive wurden die Pferde ſcheu, ſetzten an einer andern Stelle auf das 
Bahngleis und jagten längs deſſelben auf Breslau zu. Der bald darauf 
um dieſe Zeit aus Guben ankommende Perſonenkug Nr. 15, der um 7 Uhr 
55 Minuten in Breslau eintrifft, erreichte das Geſpann, und da ber Führer 
der Maſchine in der Dunkelheit nichts ſehen konnte, To geriethen beive 
Pferde unter die Locomotive, welche die Thiere vollſtändig zermalmte. 
Auch der Wagen iſt vollſſändig zertrümmert worven. Der Zug ſelbſt erlitt 
durch dieſes Vorkommniß nicht die geringſte Beſchädigung, nur daß ein Auf⸗ 


heute noch nicht der Eigenſbümer des Fuhrwerks gemeldet hat. Den auf 
dem Wagen befindlichen Inſaſſen, 3 an der Zahl, ſoll es gelungen ſein 
beim Herannahen der Maſchine ſich noch rechtzeitig durch einen Sprung 
vom Wagen zu retten. Ob dies jedoch auch wirklich der Fall geweſen, oder 
ob Niemand dabei war? — konnte nicht gonſtatirt werden. Dem dortigen 
Bahnwarter. der die Barriere porſchriftsmäßig geſchloſſen, iſt auch nicht die 
geringſte Schuld an dieſem Unfalle beizumeſſen. Ri At 5 
l Durchgegangene Pferde. — Unterbringung insHofpital.] 
Geſtern Abend fuhr der Kutſcher Vogt ſeinen Omnibus nach der Behauſung, als 
plötzlich auf der Kloſterſtraße das rechte Vorderrad vom Wagen ſich trennte, 
in Folge deſſen verſelbe umkippte und Vogt vom Bode auf das Straßen⸗ 
pflaſter ſtürzte. Durch dieſeu Unfall wurden die Pferde ſcheu, welche ohne 
Führung zu daben durchgingen, glücklicherweiſe aber ohne erſt Schaden an⸗ 
zurichten, am barmherzigen Brüderkloſter wieder eingefangen wurden. — 
Heute früh um 3 Uhr hörte der Reviernachtwächter aus dem Keller des 
Hauſes Antonienſtraß? Nr. 5 ein Winſeln ertönen, welcher Umſtand ihm 
Veranlaſſung gab, nach der Urſache zu forſchen. Auf bloßer Erde liegend 
wurde bier eine 24 Jahr alte Frauensperſon aus Lublinitz vorgefunden, 
welche ſoeben obne jeglichen Beſſtand im Finſtern ein Kind geboren hatte. 
Der Wächter traf ſogleich Anſtalt, daß Mutter und Kind, die beive den Ver⸗ 
hältniſſen angemeſſen geſund und munter waren, nach dem Allerheiligen⸗ 
Hospital gebracht wurden. Die bedauernswerthe Wöchnerin, die hierorts 
bei einer Herrſchaft gedient, aber vor ca. 4 Wochen in Folge ihres Zuſtan⸗ 
des den Dienſt verlaſſen mußte, hatte ſich ſeit dieſer Zeit in der ärmlichſten 
Weile obdachlos umhergelrieben, und in der verfloſſenen Nacht in jenem 
Keller zugebracht, woſelbſt ſie von der Entbindung überraſcht wurde. 
＋Polizeiliches.] Der Lehrerin einer Privat⸗Mädchenſchule wurde 
geſtern aus unverſchloſſenem Entree des Hauſes Junkernſtraße Nr. 18/19 
ein grauer Regenmantel im Werthe von 8 Thlru. entwendet. — Geſtern 
wurde 1 0 ein Töpferlehrling verhaftet, welcher im April 1872 ſeigem Lehr⸗ 
meiſter entlaufen war, weil er bei verſchiedenen Kunden die Summe von 12 Thlr. 23 
Sgr. aufden Namen ſeines Meiſters einkaſſirtund ſolche unterſchlagen hatte. Der 
jugendliche Taugenichts hat ſich ſeitdem vagabondirend in den öſterreichiſchen 
Staaten umbergelrieben, — Einer Victuglienhändlerin von der Friedrichs⸗ 
ſtraße wurde geſtern auf dem Buttermarkt ein Korb entwendet, in welchem 
ih ein Schock Eier und 5 Liter Pflaumen im Geſammtwerthe von 1 ZN: j 
18 Sgr. befanden. — Einem auf der Großen Drei Lindenſtraße in Arbeit 
ſtehenden Schmiedegeſellen find geſtern aus berſchloſſener Bodenkammer feine 
aus 3 Thaler beſtehenden Erſparniſſe entwendet worden. — Ebenſo wurde 
einem auf der Siebenhufnerſtraße Nr. 12 auf Schlaſſtelle befindlichen Ar⸗ 
beiter die ſilberne Cyltnderuhr mit Goldrand und Fabriknummer 6528 ſowie 
2 Thaler baares Geld geſtohlen. — In dem Hauſe Albrechtsſtraße Nr. 16 
wurde geſtern eine Diebin feſtgenommen, welche im Begriff ſtand, einen 
bedeutenden Wäſchediebſtahl auszuführen. — Aus einer unberſchloſſen ge⸗ 
laſſenen Küche des Hauſes Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10 ſind geſtern dem 
dortigen Dienſtmädchen drei Stück Röcke und zwar ein brauner, ein gelb⸗ 
191 ſchwarzer und ein grün: und blaugeorudter von Neſſelſtoff geſtohlen 
orden. ö f j E 
+ Mähtlihe Streifzüge]. In dem Zeitraume vom 15. bis 22. 
September wurden bei den nächtlichen Streifzügen von den Schutzmann⸗ 
ſchaften 40 wegen Diebſtahls, Hehlerei, Unterſchlagung und Betrug auge⸗ 
klagte Perſonen, 38 Excedenten und Trunkenbolde, 8 Perſonen wegen Wider⸗ 
ſetzlichkeit gegen Beamte, 77 Bettler, Landſtreicher und Arbeitsſcheue, 7 lüder⸗ 
155 11 8855 und 159 Obdachloſe, im Ganzen 329 Perſonen zur Haft 
racht. f a 


2 Grünberg, 21. September. [Lehrergehaltsetat. — Waller 
leitung. — Anleihe] In der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung 
kam u. A. eine Magiſtrats⸗Vorlage wegen Einführung des Normal⸗ Ge“ 
halts⸗Etats an hieſiger Realſchule zur Berathung. Diele Vorlage macht 
geltend, daß ſeiteus der Regierung für dieſen Etal eine fortdauernde Pre 
ſion ausgeübt werde, die auch den endlichen Zwang nicht ausſchließe, daß 
von 13 ſchleſiſchen Städten mit höheren Schulen ſich bereits 9 dieſen Are 
forderungen geſügt haben, und daß die Forderung unſerer Realſchul⸗Inte⸗ 
eſſen durch die Erhaltung und Heranziehung ſolcher Lehrkräfte beſonders gr 
boten erſcheine, deren Begabung ihnen ein Anrecht giebt, die heſſer dotirten 
Stellen anderer Schulen denen der unſrigen vorzuziehen. Wollen wir nicht, 
daß unſere Realſchule ihren gegenwärtig in anerkennenswerther Weiſe ge 
botenen Ruf wieder allmälig einbüßt, ſo ſei die Annahme des Antrages 
eine Nothwendigkeit. Nach der Vorlage find nach Durchführung des Normil⸗ 
etats jährlich 9450 Thaler alſo 2050 Thaler mehr als bisher aufzubringen. 
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Dieſe Summe ſoll indeß dadurch bedeutend verringert werden, daß das 
Schulgeld für Einheimiſche auf 24 Thaler für Auswärtige auf 32 Thaler durch⸗ 
ſchnittlich vom 1. Januar 1874 ab erhöht wird. Durch dieſe Erhöhung 
würde ſich eine Mebreinnahme von ca. 1100 Thaſer ergeben, jo daß ca. 950 
Thaler als wirkliche Etatserhöhung aufzubringen wären. Von einem Theil 
der Verſammlung wurde der Antrag nur unter der Bedingung unterſtützt, 
daß die Regierung einen Zuſchuß von ca. 900 Thaler in Geſtalt eines 
Mohnungszu ſchußgelvetz on den Schulfonds der Stadt bewillige. Obgleich 
dieſe begingungsweiſe Bewilligung lebhaft bekämpft wurde, gewann dieſer 
Antrag R die meiſten Anhänger, und wird, wenn die Regierung dieſen 
Zuſchuß nicht bewilligt, der Normal⸗Etat in Grünberg nicht eingeführt 
erden. — Auf Erſuchen unferer ſtädtiſchen Behörden iraf vor kurzem ein 
Vertreter der Aetien⸗Geſellſchaft, für Contimental⸗Gas⸗ und Waſſeranlagen 
hier ein, und hat nach Unterſuchung der Quellen, aus welchen unſere ſtädti⸗ 
ſchen Waſſerläufe bisher geſpeiſt würden, erklärt, daß die Quellen nur jür 
den wirthſchaftlicheu Bedarf unſerer Einwohner ausreichend Waller, haben. 
Zur Deckung des Conſums der Fabriken und auderer induſtrieller Anlagen 
würde ſich indeß die Herſtellung einer Waſſerleitung dringend empfehlen, für 
welche der größeren Waſſerfülle wegen nur ſolche Quellen zu benützen ſein 
würden, welche in größerer Entfernung als die jetzigen von der Stadt ent⸗ 
fernt liegen. Zur Juformation über die Waſſerleitungs⸗Angelegenheit wird 
ſich die Baudeputatſon nach Sorau, Sagan, Frankfurt a.O. u. |. w. be⸗ 
geben um dieſe Arbeiten und Anlagen zu beſichtigen; es wird jedoch auch 
bei dieſer neuen Anlage das alte Röhrenſyſtem beibehalten werden, da 
Autoritäten in Fragen über Epidemien wie z B. Dr. Förſter in Breslau 
erklart haben, daß, jo lange Grünberg für feinen wirthſchaftlichen Waſſer⸗ 
verbrauch des Brunnenſyſtem nicht annimmt, es hoffen darf auch ferner in 
dem Maße wie bisher von verheerenden Krankheiten verſchont zu bleiben. — 
Da von Seiten der Verwaltung des deutſchen Reichs⸗Invalidenfonds den 
Städten unkündbare Anleihe⸗Capiialien mit 4% Procent Verzinſung und 
1. Procent Amortiſation (alſo Tilgung des Anlehens in 52% Jahren) 
offerirt worden find, jo iſt eine gemiſchte Commiſſion gewählt worden, um 
auch für unſere Stadt ein anſehnliches Capital zu acquiriren, denn in 
nächſter Zeit ſteben doch der Commune bedeutende Ausgabe in Aus icht, 
wie z. B. die Anlage einer Waſſerleitung, die Vergrößerung der Real⸗ 
ſchu le, die Errichtung einer ſlädliſchen Töchterſchule, der Ankauf der 
Gasanſtalt, Erweiterungsbau des Rathhauſes u. a, m., es würden 
ſich dann die Laſten dieſer Einrichtungen auf eine ganze Generation erſtrecken 
und demnach den Einzelnen kaum empfindlich werden. 


D. Frankenſtein, 20. Sept. [Hoher Beſuch.] J. J. k. k. Hoheiten die 
Prinzeß Albrecht nebſt Höchſtihrer Mutter, der Frau Herzogin von Alten⸗ 
burg, trafen geſtern Mittag von Schloß Camenz bier ein und beſichtigten 
unter Führung des Bürgermeiſters Studemund das alte Schloß, gegenwärtig 
Eigentum des Grafen Deym⸗Grochau. Die hohen Herrſchaften ver weilten 
eine Stunde in der umfangreichen, mächtigen Burg. 


J. F. Aus dem Niefengebirge, 21. Septbr. [Keine Cholera.] Das 
in Nr. 105 des „Boten aus dem Rieſengebirge“ ſeitens des Herrn Land⸗ 
rath v. Grävenitz erlaſſene Verbot „aller Tanzluſtbarkeiten, auch der bei 
Gelegenheit der Kirmeſſen“, ſcheint wieder aufgehoben zu fein; denn es 
werden dergleichen Luſtbarkeiten wieder an verſchiedenen Orten angekündigt 
und abgehalten. Außer in Schmiedeberg hat auch an keinem anderen Orte 
unſeres Gebirges die Cholera ſich gezeigt. Das von Fremven ſo zahlreich 
beſuchte Warmbrunn iſt verſchont geblieben, obwohl die von den Behörden 
angeordneten Schutzmaßregeln ſich nur auf den Verkauf von Desinfections⸗ 
pulver beſchränkt haben. Eine Controle der richtigen und ausreichenden 
Desinfecklon bat nicht ſtaftgefunden, uoch weniger iſt auf Reinigung der 
überfüllten Apartements, der Höfe und Gerinne gehalten, am allerwenigſten 
aber ſind die Brunnen einer Unterſuchung unterworfen worden, von denen 
doch viele — wie ſchon mehrfach bemerkt — das allerſchlechteſte Waſſer lie: 
fern. Es wird ſelten Orte geben, die ſo großen und empfindlichen Mangel 
an gutem Trinkwaſſer leiden, wie Warmbrunn und Hermsdorf, gerade die 
Orte, die von Fremden am meiſten beſucht werden. 


O Kattowitz, 20. September. [Communales. — 10. Schleſiſcher 
Gewerbetag.] In vorgeſteiger Sitzung ver Stadtverordneten wurde u. A 
die Anſchaffung von Feuerlöſchgerälhſchaften für den hieſigen freiwilligen 
Feuerwehr⸗ und Rettungsverein bis zum Koſtenbetrage von 2000 Thlr. be: 

loſſen. Genanntes Inſtitut wird ſomit zunächſt mit dem unumgänglich 
Nothwendigſten aus Communalmitteln ausgerüſtet worden. — Laut Beſchluß 

e e e Bl 105 A die S 
Allgemeinen 1 e er und insbeſondere auch dann angezündet wer⸗ 
Wee 55 Riffen en dle die Abende durch Trübung 
des Himmels verdunkelt find. Außerdem wurde bie Vermehrung der Lar 
lernen auf der Chauſſeeſtraße bis zur Biegung derſelben in Zawodzin und 
auf der neuen Straße beſchloſſen. — Nachdem bisher die Gewerbetage in 
Breslau, Brieg, Hirſchberg, Liegnitz, Schweidnitz und 
wird nun unſerer Stadt Kattowitz die Ehre 1 i 
grüßen zu dürfen. Die älteren Bürger und Mitglieder hieſ. Gewerbeverein wiſſen 
noch 10 erzählen von 1867, wo der ſchleſ. Genoſſenſchaftstag mit a Schultze⸗ 
Deliiſch und anderen Coryphäen des Aſſociatſonsſtrebens ſich ganz wohl 
aufgehoben hierorls fanden, und daß früher, als Kattowitz noch Dorf war, 
der Bürgerſinn und die Gaſtfreibeit feiner Bewohner verhältnißmäßig grö⸗ 
ßere Schwierigkeiten zu überwinden verſtanden hat, um den guten Ruf des 
Ortes zu begründen. Dieſen guten Ruf zu erhalten iſt zur Zeit ganz beſon⸗ 
ders Aufgabe des Feſt⸗Comite's, der Gew.⸗Vereins⸗Mitglieder, wie der ge⸗ 
ſammten Bürgerſchaft. Die Vorbereitungen werden auch jo getroffen, daß 
man dieſer Aufgabe gerecht zu werden glaubt. 


aldenburg ſtatlfanden, 


© Gleiwitz, 20. September. [Schule. — Ernennung — Städti⸗N 


ſches.] Vorige Woche am 17. und 18. d. M. fang hier unter Leitung des 
Reviſors, Heren Dr. Hirſchfeld, und im Beiſein der Vertreter des Magiſtrats 
und des Stadtverordneten ⸗Collegiums die öffentliche Prüfung der hieſigen 
iſraelitiſchen, unter Direction des Herrn Dr. Haltersdorf ſtehenden Gemein 
deſchule ſtatt, die in allen acht Claſſen recht erfreuliche Reſultate ergab. Das 
Claſſenziel war in Allen nicht nur erreicht, ſondern in einzelnen weit über: 
ſchrütten worden. — Herr Steuereinnehmer Frauds erhielt als Anerkennung 
für fein patriotiſches Wirken in biefiger Stadt von Sr. Majſeſtät dem Könige 
den Kronenorden, den ihm Herr Oberſtlientenant v. Schmidt überreichte. — 
Unſere Stadt wird nun bald eine beengende und entſtellende Paſſage an 
ihrem frequenteſten Theile los werden. Unſere ſtädtiſchen Behörden haben 
dem Backermeiſter Hrn. Kochmann als Darlehen 12,000 Thlr. unn als 
Entſchädigung 2000 Thlr. bewilligt unter der Bedingung, daß er ſein Haus 
niederreiße und dach dem genehmigten Plane wieder gufbaue. Auch wird 
der Neumarkt nun endlich regulirt, und werden dazu ſchon alle Vorarbeiten 
getroffen. Dle Neupflaſterung der Straßen iſt nun beendet, und die Oſtroppka 
an ihrem linken Ufer vollſtändig mit einer Mauer eingerahmt worden. 


T. Reuberun, 21. September. [Grenzſperre gegen Galizien. 
Wiewohl die Grenzſperre gegen Galizien bereits ein paar en ge 
mäßigter Form ſtattfindet, hat demohnerachtet die heute erf 


bewohner in Erſtaunen geſetzt, indem bis jetzt nichf bekannt war, daß in 
nicht geringer Entfernung die Rinderpeſt graſſiren ſoll. Leider iſt dieſer 
Tage zu Oswieneim auf dem allwöchentlich ſtaftfindenden ſehr bedeuten⸗ 
den Ochſenmarkte om Donnerstage, woſelbſt mehrere Tauſend Ochſen aus 
Galizien und Beſſargbien aufgetriehen worden, die Rinderpeſt conſtatirt 
und die kranken Thiere gelödlet worden. — Bis jetzt war die Einfuhr von 
indvieh ſowie aller Wieberläuer und der von denſelben berſtammenden 
friſchen rohen Theile verboten, es würde vielmehr eingeſchwärztes Rindvieh 
thierärztlich unterſucht und als Contrebande verkauft, wenn es für geſund 
befunden war. Bei der nunmehr eintretenden gänzl. 
über die Grenze geſchwärzte oder ſonſtwie herübergebrachte ieh ſofort ge⸗ 
tödtet und vergraben. Mit dieſer Maßregel wird wobl auch ein Räuchern 
alles aus Oeſterreich kommenden Perſonals verbunden werden und fechten 
wir Grenzbewohner ſehr, daß guch ein Militär⸗Cordon die Grenze nächſtens 
abſperren wird und dadurch aller Verkehr mit Oeſterreich ahgeſchloſſen wird. 


1 aus der Provinz.] Beuthen. Die hieſige „Greuzztg.“ 
meldet: Da die Rinderpeſt immermehr um ſich greift, in Maciekowitz 
neuerdings 6, in Beuthen II, in Roßberg 13 Stück Rinppieh getödtet wer⸗ 
den mußten, ſoll in den infieirten Stadt⸗ und Dorftheilen das geſammte 
Rindvieh, hier in Höhe von gegen 300 Stück, getödtet werden. — Geſtern 
Abend rückte eine combinirte Compagnie des 62. Regiments hier ein, da 
die hier befindlichen Reſerviſten entlaſſen werden ſollen. Es fteben bier ſo⸗ 
mit Mannſchaften des 28., 38. und 62. Regiments. — Der hieſige Abdecker 
fängt ſämmtliche auf den Straßen ſich peel Hunde ein. — In 
Worpie bei Bobrek iſt ein Erkrankungsfall feitgeitellt worden. — Noch ber 
merken wir, daß zur oberften Leitung der techniſchen Maßregeln zur Unter: 
drückung der Rinderpeſt vom 1 N Herr Depgrtements⸗Thierarzt Dr. 
Pauly aus Berlin bergeſendef worden iſt und daß ſich ſeit dem 17. auch 
Herr Departements⸗Thierarzt Lüthens aus Ovpeln hier befindet. — Am 

„ d. Nachts eniſprangen aus dem 0 5 Kreis⸗Gerichts⸗Gefängniſſe die 
Unterſuchungsgefangenen Nowak und 


=” 


von einer 


ana den 10. ſchleſ. Gewerbetag bes 


gte gänzliche 
Abſperrung, ſelbſt für Perſonen⸗Verkehr uns ſchon daran gewöhnte Grenz⸗ 


ichen Sie wird das 


urowski. Dieſelben hatten in! fein Melis excl. Faß 16164 


9 


ihrer im erſten Stock belegenen Zelle die Giſenſtäbe vurchbrochen und ſich 
an einem Handtuch in den Hof herabgelaſſen, durch ein offenſtehendes Par⸗ 
terrefenſter gelangten ſie in das Kreisgericht, wo ſie ſich bis zum Morgen 
verborgen hielten. — Herr Oberlehrer Dr. Schuppe, der bekanntlich von 
der phyloſophiſchen Facultät der Akademie zu Münſter ſchon vor langerer 
Zeit zum Proſeſſor in derſelben vorgeſchlagen, aber in Folge des Einſpruchs 
des Biſchofs von Münſter als ſolcher nicht beſtätigt worden iſt, iſt vor 


einigen Wochen auch zum orventlichen Profeſſor der Philoſophie an der 0 


Uniberſität Greifswald von der Facultät, und zwar einſtimmig, präſentirt 
worden. Seiner Ernennung zu dieſer Stelle iſt um ſo ſicherer entgegenzu⸗ 
ſehen, als dort kein unberufener Einſpruch im Wege ſteht; ſie dürfte in 
nächſter Zeit zu erwarten ſein. 5 . 

+ Taruowitz. Das etwa eine halbe Meile von hier entfernte Vor⸗ 
werk Repetzko, dem Grafen Guido Henckel von Donnersmarck auf Neudeck 
gehörig, iſt am 16. vollſtändig abgebrannt. 5 a 

Ratibor. Dem „Allg. Ob. Anz.“ geht die belrübende Kunde zu, 
daß Herr Gymnaſiallehrer L. entſeelt in der Oder aufgefunden worden. 
Der Verſtorbene genoß wegen ſeines braven Charakters und ſeines offenen, 
freundlichen Weſens einer außerordentlichen Beliebtheit, ſo daß ſein plötz⸗ 
licher Tod in allen Kreiſen unſerer Geſellſchaft das lebhafteſte Bedauern 
bervorrief. Unter welchen einwirkenden Umſtänden dies erſchütternde Hin⸗ 
ſcheiden erfolgt iſt, darüber gehen im Augenblick die Anſichten und Mei⸗ 
nungen ſo auseinander, daß wir nicht im Stande ſind, uns irgend ein 
klares Urtheil zu bilden. \ | 

# Gleiwitz. Die „Ob. Zig.“ meldet: Wie gefahrvoll das Alleinkaſſen 
von Kindern für Geſundheit und Leben derſeben iſt, erweiſt der traurige 
Vorfall, der ſich am 18. d. in Petersdorf bei Gleiwitz zutrug. Dortſelbſt 
ließ ein Elternpaar vier Kinder, von denen das älteſte 6, das 115 5 1 
Jabr war, zu Hauſe allein, und um ſicherer zu gehen, ſogar in verſchloſſener 
Stube zurück. Als der Vater wiederkehrte, fand er das eine Kind mit ver⸗ 
brannten Kleidern und den Körper mit Brandwunden dergeſtalt überdeckt, 
daß das Kind denſelben nach 1½ Stunde erlag. N 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

4 Breslau, 22. Sepibr. [Von der Bor ſe.] Des hohen 
jüdiſchen Feierlages wegen war die Börſe überaus ſpärlich beſucht und 
das Geſchäſt in hohem Grade beſchränkt. Speculationspapiexe wurden 
zu bedeutend niedrigeren Courſen umgeſetzt, einheimiſche Weithe waren 
ohne Umſatz. Creditactien 134½—2 ¼ —3 bez.; Lombarden 101 ¼ 
bis ½ bez. u. Br.; Franzoſen 201 ½ bez. u. Br.; Schleſ. Bank⸗ 
verein 130 bez. u. Br.; Breslauer Discontobank 80 Br.; Lauras 
hütte pr. ult. 190%, bez. u. Br. f 


2. [Schleſiſche ee für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb.] 
Bezüglich der Production der Schleſiſchen Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau 
und Zinkhüttenbetrieb find im „Salingſchen Börſenblatt“ kürzlich Mittheilun: 
gen gebracht worden, die der Berichtigung bedürfen, um übertriebenen Er⸗ 
wartungen und Enttäuſchungen zu begegnen. — Die Werke der Geſellſchaft find 
allerdings in normalem Betriebe und erfreulicher Entwickelung, insbeſondere 
iſt die Geſammt⸗ Förderung im Hinblick auf die Lage des Zinkmarktes in 
ſolchem Maße betrieben worden, daß die Rohzinkgewinnung gegen das Vor⸗ 
jahr eine nicht unweſentliche Steigerung erfahren wird; es hat dies aber 
weniger in neuen Aufſchlüſſen als in dem Umſtande feine Begründung, daß 
die günſtigen Zinkpreiſe die Verwerthung auch ſehr armer Erze ermöglichen. 
Wenn der erfreulichen — keineswegs unerwarteten — Aufſchlüſſe im Felde 
der Cäcilie-Örube Erwähnung gethan wird, fo haben dieſe doch bis jetzt auf 
die Production noch keinen Einfluß zu üben vermocht; im Felde der Wil⸗ 
helmine⸗Grube find neue Erzmittel leider nicht erſchloſſen worden. : 

Die Kohlenproduction iſt planmäßig im regelmäßigen Steigen und die 
Verwerthung der Kohlen erfolgte zu zeitgemäßen Preiſen; doch blieb die 
drückende Lage des Oberſchleſ. Kohlenmarktes auch auf vie Werke der Schle⸗ 
ſiſchen Zikgeſellſchaft nicht ganz einflußlos; und drückte dieſelben, fo daß 
ter Aufbeſſerung um 30 oder gar 50 % gegen das Vorjahr nicht ent: 
fernt die Rede ſein konnte. 

Die Zinkblechproduction blieb gegen das Vorjahr weſentlich zurück da die 
hohen Preiſe des Roßhmaterials und die dadurch bedingten Blechpreiſe unter 
dem Einfluß des auf dem Geldmarkte laſtenden Druckes und der Einſchrän⸗ 
kung aller baulichen Unternehmungen den Conſum und die Speculation er⸗ 
lahmen ließen und der ausländiſchen Concurrenz größeren Spielraum boten. 

Die allgemeine Erhöhung der Materialpreiſe und Arbeitslöhne mußte 
Aberdieß auf die Betriebs: und Productionskoſten der Werke unausbleiblich 
ihre Wirkung üben. Dies und der Umſtand, daß die älteren Werke und 
Tiefbauanlagen noch in weſentlichen Theilen des Ausbaus und der Vervoll⸗ 
ſtändigung bebürfen, belaftet den Betrieb. 

Der Tiefbau auf dem Kohlengrubencomplex bei Beuthen kann im gün⸗ 
ſtigſten Falle innerhalb 4 Jahren fein Ziel erreichen, da (wie von vorn⸗ 
herein bekannt und erwogen worden) mächtige und waſſerreiche Gebirgsſchich⸗ 
ten der S durchteuft werden müſſen, ehe man mit den Schächten 
in das Steinkohlengebirge gelangt. — Wer daher die Erwarkung hegt und 
rege macht, daß noch in dieſen Jahre das Kohlengebirge erreicht werde, muß 
enſweder ſelbſt getäuſcht ſein oder täuſchen wollen. 

Producirt würden im I. Semefter : 


1873: 1872: 
Galmeis . e N 978,972 Cir. 851,568 Ctr. 
Köblen SDR 2,220,327 Be 1,764,955 Hect. 
hz ER TNETERN 86,162 Str. 75,927 Gir. 
Es wurden berfanft Zinkblechee 138,898 Ete. 146,481 Etr 


* [Donnersmarckhütte]] Der Umtauſch der 
definitiven Stücke erfolgt vom 1. October ab in 
Bank⸗Berein. (S. ul.) 


* Berlin, 22. Sepibr. [Bericht über Butter, Eier, Hülſen⸗ 
früchte x. von S. Bloch, Kloſterſtr. 100.] Butter. Selten nur erlebt 
der Artikel eine ſolche anhaltende Conjunctur wie in dieſem Jahr; ſie reicht 
bereits bis in den Monat Juli zurück, und es iſt nicht abzuſehen, wann die 
Reaction eintritt; das ſchwächere Geſchäft der abgelaufenen Woche wurde 
durch die anhaltend kleine Zufuhr paralyſirl: dazu tritt die neuerdings aus⸗ 
gebrochene Rinderpeſt in Oberſchleſien; lauter Factoren, die vorläufig für 
keinen Rückgang ſprechen: es wurden daher auch in den letzten acht Tagen 
der Situation entſprechende Preiſe bewilligt; jo ſoll (Referent kann es nicht 
verbürgen) für ausgeſuchte galiziſche Butter 32 Thlr. loco verſteuert bezahl! 
ſein, finniſche Sommerbutter in Tonnen wurde mit 36 Thlr. ab Lübeck mehr: 
fach bezahlt, Holſteiner Butter in Poſten wurde mit 42 und 41 Thlr. loco 
umgeſetzt, wozu noch Frage blieb, endlich wurde für Preußiſche Butter (Til: 
ſiter) die ee von 38 Thlr. loco gemacht, während ſchleſiſche 
Butter bei kleiner Zufuhr die letzten Preiſe behauptete. — Das Geſchäf 
war verfloſſene Woche ſchwächer, Zufuhten Hein. — In Hamburg hat die 
gute Frage, von den hohen Forderungen abgeſchreckt, die letzten acht Tage 
etwas nachgelaſſen, und mußte ſelbſt von der geringen Zufuhr Mehreres zu 
Lager genommen werden. Für Meine: feine Mecklenburger Sachen wurde 
von 116—118 und für große Stellen 120—122 Reichsmark bei 14 Pfund 
Tara bezahlt; Holſteiniſche dito bis 124 Reichsmark zu notiren; abweichende 
Qualitäten find nur weſentlich billiger zu laſſen. — Finniſche bleibt gefragt; 
per Medio October auf 13 / Schilling gehalten. Die täglich zu erwarten: 
den Zufuhren ſind bereits begeben. Die a hren daſelbſt vom 12 bis 18. 
0 en Gebind Holſteiniſche, 185 Geb. Mecklenburger und 215 Geb. 

mexrikaniſche. are 
Import: Es wurden Berlin zugeführt mit der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen 
Bahn vom 10. bis 16. September c. 1662 Etnr. (gegen 1279), mit der 
Anhalter Bahn vom 11. bis 17. Sept. 140 Cinr. (gegen 87), mit der Stet⸗ 
tiner 5 1 ee 192 0 732 Au 9425 dad Ki Märtiſc 

. urchgaug paſſirten Berlin: mit der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Bahn 40 Chr, at der Stettiner 115 Etur. 

Eier hatten Montag (den 15.) den Preis von 29 Sgr. und gingen Don⸗ 
nerstag (den 18.) auf 31 Sgr.; Waare war knapp und begehrt. 

A. H. Magdeburg, 20. Sept. [Zucker⸗Wochenbericht] In Noh⸗ 
zucker ſind in dieſer Woche ca. 11,000 Etr., theils Nachproducle zu bisheri⸗ 
gen Preiſen, theils neue Kryſtallzucker zu 14% — 14 Thlr. und Kornzucker 
zu 13 Thlr. pro 96,5 gehandelt. Von neuen erſten Produeten wurden guf 
Lieferung einige größere Abſchlüſſe gemacht. Umſatze in Locowaare ſind 
e 1 

0 ra 
haben die Preiſe daher ſich feſt behauptet. In neuen gemahlenen Zuckern 
fand bereits ein größeres Angebot ſtatt, in Folge deſſen ſolche im Preise 
etwas nachgaben. Umſatz ca. 14,000 Brote und 6500 Bir. gemahlene Zucker. 
Notirungen. Giſte Koſten: Extra feine Raffinade incl. Faß — Thlr., 
feine do. 16% Thlr., feine do. 16% Thlr., gemahlene do. 16 —16 7, Thlr., 
Thlr., mittel do. 16—16 / Thlr., ordinär 


een e gegen die 
reslau beim Schleſiſchen 


eis 16. September betrug 780,167 Fl. Plus gegen gleiche Woche des Vor⸗ 


irten Zuckern wurden Brotzucker nur ſchwach offerirt und Looſe). Verloſung vom 16. September 1873. 


do. — Thlr., gemahlen Melis Ia. incl. Faß 14½—15 Thlr., gemahlen 
Melis IIa. do. 14 14% Thlr., Farin do. 11½—13 Thlt. 
Runkelrüben⸗Syrup 48 Sgr. per Ctr. exel. Tonnen. 11 
Thüringiſcher Bankverein.] Der Staatsanwalt in Erfurt fordert alle 
Diejenigen auf, ſich bei ihm zu melden, welche dem Thüringer Bankverein 
oder den Banquiers Heinrich Moos oder Hugo Blachſteig Depoſiten über: 
eben und bis jetzt nicht zurückerhalten haben, gleichviel, ob die Depoſita 
Kar 1 oder 1 Ben bn e e N au 
olche Gelder an, die zur Beſchaffung von Papieten gegeben waren, deren 
Beſchaffung aber in Wahrheit nicht erfolgt It. — Br Sal. Börſenblatt“ 
miltheilt, werden die über die Situation der Bank gehegten Befürchtungen 
weit übertroffen. Die geſammte Buchführung zeigt krotz überflüſſigen Ge⸗ 
ſchäftsperſonals große Mängel, ganz unglaubliche Maneds ſind vorhanden, 
Telegramme, recommandirte Briefe und Wechſel von allen Himmelsgegenden 
laufen ein, und machen ungeheure Summen geltend, denen ſehr unbeveu⸗ 
tende Guthaben gegenüberſtehen. Die Depoſiten verfallen wahrſcheinlich 
alle dem Concurſe. da fie größtentheils verſetzt wurden. Der vielgenanne 
Bankdirektor Uhley hat vor wenig Tagen von Venedig aus ſeinen Austritt 
1 


aus der Direktion angezeigt. 


Thüringſche Aktiengefellſchtft für Eifenbahumaterialfabrikation.] 
Zum Maſſenverwalter der Concursmaſſe iſt der Kaufmann Schoeb ernannt. 
bend. wie „L. H. T. B.“ meldet, unbedeutend, die Paſſiva dagegen 

eträchtlich. ; 


[Jay Cooke u. Co.] Die „Frankf. Ztg.“ giebt üder das Bankhaus 
Jay Cooke u. Comp. in Newyork folgende Mittheilungen: Jay Cobdke 
u. Comp. galten noch vor einigen Jahren als eine der ſoliveſten Baht: 
firmen der Vereinigten Staaten. Sie waren unter den früheren Finanz: 
miniſtern lange die anerkannten Regierungsagenten, und waren bei den 
meiſten Anlehengoperationen während und nach der ſüdlichen Rebellion in 
dervorragender Weiſe betheiligt. — Die große Emiſſion von 7% Pt. BR 
Schatzſcheinen ging ſogar ausſchließlich durch ihre Hände. Noch im letzten 
0 ſchloſſen Jay Cooke u. Co. in Gemeinſchaft mit dem Haufe Roth: 
child die jüngſte proz. Convertirungs⸗Anleſbe ab. Der Ruin des Hauſes 
iſt jevoch nicht durch Trausactionen mit der Verein. Staaten tegiekung ver⸗ 
anlaßt worden. Sie waten im Gegentheile für die Firma eue a e Be 
und erwarben ihr das Renommee eines Welthauſes. Leiver hatle ſich, ber⸗ 
leitet durch ſeine großartigen Erfolge, das Haus in eine Unternehmung ein⸗ 
gelaſſen, der ſeine Kräfte nicht gewachſen waren. Zweifelsohne iſt die 
Northern⸗Paeifie⸗Bahn, deren Gründer und Finauz⸗ Agenten aD 
Cooke u. Co. find, Schuld an dem Sturze dieſes Häuſes. Die Northern? 
Pacificj⸗Bähn mag in einer entfernteren Zukunft ein ausſichtreiches Unter neh⸗ 
men ſein. r die Gegenwart iſt fie ebenſo wie die Oregon⸗Bahn eutſchieden 
verfrüht, Glücklicherweise iſt in dieſem Falle einmal ausnahmsweise ameriſa⸗ 
niſches Capital engagirt. ch dem Projekte ſoll die Northern⸗Paecifichahn 
den Lake Superior mit Portland verbinden und eine Länge don 2000 Mei⸗ 
leu erhalten. Gebaut wird von beiden Endpunkten an. Im Maid. J. 
ſollen bereits 519 Meilen im Betriebe geweſen ſein. Dag emittirte Aktſen⸗ 
kapital betrug nur 2 Millionen mit 10 pCt. Einzahlung d). Dagegen ind 
ca. 25 Mill. Dollars in 7/.oproz. Bonds emittirt worden, das iſt 50,000 
Doll. pr. Meile. Wieviel davon placirt ſind, iſt nicht bekannt, da ein Aus⸗ 
weis bis jetzt nicht erſchienen iſt. In der letzten Zeit kauften Joy Conle 
noch andere Bahnen, um dieſelben unter ihre Contkole zu ingen; z. B. 
die St. Paul und Pacific und die Lake Suverior und Miſſiſſippi⸗Bahn. 
Aller Wahrſcheinlichkeit find in Folge genßer Creditoperationen, welche alle 
dieſe Geſchäfte veranlaßten, die Verlegenheiten der Firmg erwachſen. 3 
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Wien, 20. September. [Union⸗Bank.] Gewinn und Verluſt⸗Couto 
per 30. Juni 1873. ABER | 
Conto der Gehalt b 18814437 

onto der Gehalte . A, 
Speſen⸗Cont oo 281 „ 124828,17 
Steuer⸗Contt : „ 15503923 
Reſerve für Verluſte im Conto⸗Corrent und im Koſtgeſchäfte „ 62412982 
Reſerven für Verluſte der Filiale in Trieſ -» : - » 177 88852 2⁵ 
Verluſt an Valu en % 3842977 
Verluſt an eigenen Effekten und übernommenen Depots“) . „ 167821822 
Abſchreibungen an Inventar, Aktien⸗Stempel ıc. . „ 3268.55 


Reſeive für eventuelle Verluſte en noch nicht abgewickelten 1 
Geſchäften ee ee bie 0000 , 
s "ft. 4698907 38 


1 
fl. 15374145 
, 
Na 1790701 45 5 
fl. 4098907 8 
) Effektenſtand am 30. Juni in Wien fl. 42588 13.85 | 
in Trieſt fl. 66 1883.99 1 


fl. 4920197. 4. 


O Heft, 20. September. [Spiritus] Der jo rapiden Hauſſe folgte, 
durch den ſchleppenden Abſaß verurſacht, eine bedeutende Neaction unn 
ſanken die Preiſe vergangener Woche von 76 auf 71. Vorausſichtlich wird 
der Artikel auch in den nächſten Wochen noch 1 weil einmal die 
Kukuruz⸗Ernte, wenn auch nicht gut, doch auch geradezu nicht ganz ſchlecht 
aus fallen wird, audererſeits der Bedarf im Inlande heuer viel ſchwächer 
werden dürfte, als in anderen Jahren. Wir baben eine ſehr bedeutende 
Slivovitz, und Träberproduction zu erwarten, wodurch der Conſum in Roh⸗ 
Spiritus weſentlich geringer ſein wird. 07 1 

Auch von Galizien laufen zahlreiche Offerten auf Winter ein und hahen 
wir von dort aus einen 5 15 großen Import zu erwarten. 5 5 

Gehandelt wurden: 1000 Eimer mit 75, 500 Eimer mit 73, 1000 Eimer 
mit 72, 500 Eimer mit 71½. Schluß der Woche flau, 71% Br., 71 Gp. 

Trautenau, 22. September. [Garnbörſe.] Bei ſchwachem Markt: 
beſuche ruhiges Geſchäft zu unveränderten Preiſen. Zwanziger 49% Fl. ö 
Vierziger 37 Fl. 5 (Tel. Dep. d. Vresl. Zig. 


— 


! Ha b 
Gewinnvortrag vom Jahre 1877727. 
Sind ER ; 2 
roviſionen und diverſe Gewinne 
erte re 


; Auszahlungen, 008 He Dr 
[Pofener Bau⸗Bank.] Die während des Baues zu gemährenden halb: 
jäbrigen Zinſen betragen für die Zeit vom 1. April bis 1. October c. 
1 Thlr. 26 Sgr. Die Auszahlung derſelben erfolgt vom 1. bis 6. October 
bei der Oſtdeulſchen Bank in Poſen. (ſ. Inſ.) 5 cf gcc 


ns. 
Aus weiſe. z Be 
Lombardenausweis. Die Wocheneinnahme vom 10. 


nei 


Auguſt 1873. 0 


Wien, 22. Sept. 
jahres 23,874 Fl. s 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn.] Einnahme pro 


5 Geld⸗Einnahmen. 

Perſonen: Frachten; Zufammenn 

Anzahl. Pud. g . 

Im Monat Aug. 1873 121,63 6,598,410 367,064 7% 
e t 1872, ,..._ 112918. 5.037,477 I 
Mithin im Jahre 1873 mehr . 8,245 1,5008 45,99 73 
Vom 1. Jan. bis 31. Aug. 1873 865,844 49,886,562 2,707,524 94 
„ do. do. 1872 757,517 37,171,839 2,227,557 24% 
Mithin im Jahre 1873 mehr 90,327 12,714,723 439967 09% 


[Vario Bromberger, Eiſenbahn.] Einnahme pro Auguſt 1873. 4 
Perſonen: Frachten: Gelo-Einnahmen. 


Zuſammen: 
Im Monat Aug. 18 u 1400 992 91 755 Hr 
onat Aug. 1873 7 D „ 

* 1872 33,484 1,283,885 68,770 61 
Mithin im Jahre 1873 mehr. — 5,528 128007 13,1385 55 
Bm 1. Jun lis 31. Au. 1873 242,579 11,018,568 609,371 5 3 
„ do. dio. 1872 224,540 9,379,276 327541 1% 
Mithin im Jahre 1873 mehr. 18,580 1,639,292 8180 54% 


ir Verlooſungen. a 

I3weite Prämien⸗Anleihe der Stadt Mailand von 1866] (10 Lire⸗ 
Auszahlung vom 15. De 

cember 1873 an. 5 


Gezogene Serien: 161-3080 393764436449. N 

Gewinne & 30,000 Lire: Serie 6443 Ne. 23. 3 1000 Lire Serie 6443 
Nr. 62. à 500 Lire: Serie 161 Nr. 22. & 100 Lire: Serie 161 Nr. 8. 
Serie 161 Nr. 73, Serie 6443 Nr. 37, Serie 6443 Nr. 51, Serie 64439 
Nr. 60. à 50 Lire: Serie 161 Nr. 26, Serie 3080 Nr. 12, Serie 3937 
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SIEHE 


x bedeutende Trandactionen ſtatt; dieſelben waren indeſſen bei Ausbruch 
der Falliſſements bereits abgewickelt. 


r NE 


2 


2 LTE ENT 


5 
1 


5 


3 20 Lire: 


aber ihrerſeits die volle Verſicherung, daß es der Stadt Breslau eine 


Hauſes Fick Half ſoll der hieſige Platz gar nicht betheiligt fein. Für 


mit. 3900 Stimmen zum Deputirien gewählt worden. 


nn 18, Serie 3937 6455 49, Serie 3937 Me, 55, Serie 6443 Nr. 3, Serie 


6443 Nr. 6, Serie 6443 Nr. 48, Serie 644 3 Nr. 58, Serie 6449 Nr. 48. 
Serie 161 Nr. 70, Serie 161 Nr. 93, Serie 161 Nr. 100, Serie 


3080 Nr. 42, Serie 3080 Nr. 63, Serie 3080 Nr. 77, Serie 3937 Nr. 27, 


Serie 3937 Nr. 90, Serie 6443 Nr. 7, Serie 6443 Nr. 30, Serie 6443 Nr. 


II Serie 6443 Nr. 36, Serie 6443 Ni. 46, Serie 6443 Nr. 90, Serie 6443 
Nr. 56, Serie 6449 Ni. 39, Serie 6449 Nr. 70, Serie 6449 Nr. 97. 

Alle übrigen zu ben obigen fünf gezogenen Serien gehörenden 484 Ob⸗ 
ligationen ſind mit je 10 Lire rückzahlbar. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Meiser emerge Eiſenbahn.] Die e 
Eiſenbahn hat ſeit de . M. einen directen Perſonen⸗ und Gepäck⸗ 
Verkehr zwiſchen Berlin 150 Sin Stationen Peſt und Szolnof der Ungari⸗ 
ſchen ee ee via Oderberg Ruttek eingeführt, Die Billets haben 
eine 85 ehntägige Gültigkeit und berechtigen auch zur Benutzung der Courier⸗ 
und Schnellzüge mit Ausnahme der zur dritten Klaſſe. Außer in Breslau 
x. kann innerhalb der Gültigkeitsdauer der Billets die Fahrt auf der 
Station Frankfurt unterbrochen werden. 


e Depeſchen. 
(Aus Wolfs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 22. Septbr. Der König von Ilallen traf kurz nach 
3½ Uhr auf dem Görlitzer Bahnhefe ein, deſſen Empfangshalle mit 
Blumen und Fahnen decorirt war. Ueber dem Königözimmer hing 
die deutſche Fahne, rechts von den Flaggen Italiens und des Hauſes 


Savoyen, links von den preußiſche Fahnen flanklrt, am Fuße waren 


Wappen und Waffenrüſtungen angebrachz. 

Auf dem Perron war eine Ehrencompagnie des Gardefüfiller⸗ 
Regiments mit Muflt und Fahne in Parade aufgeſtellt. Der Kaiſer 
mit dem Kronprinzen, den Prinzen Carl und Friedrich Carl, die Feld⸗ 
marſchälle Wrangel und Moltke, der Prinz von Würtemberg, General 
Manteuffel und andere Generale waren zum Empfange verſammelt. 
Bei der Einfahrt des Zuges intonirte as Muſikchor die italteniſche 
Volkshymne, die Ehrencompagnie machte die Honneurs. Der König 
eilte aus dem Wagen auf den entgegenkommenden Kaiſer zu. Beide 
begrüßten ſich ſehr herzlich. Der König begrüßte ſodann den Kronprinzen 
und die übrigen Prinzen und ſchritt mit dem Kaiſer an der Front 


der Ehrencompagnie entlang nach den Königszimmern. Gleich darauf 


etfolgte die Abfahrt nach dem Königlichen Schloſſe. Im 
erſten Vierſpänner an des Kalſers Rechten ſaß der König von Italien, 
eifrig mit dem Kaiſer ſich unterhaltend. Die Straßen, welche der 
Kaiſer und fein Gaſt durchfuhren, hatten geflaggt, und waren eben 
fowie die Häuſerfronten bis zur Spitze mit Menſchen beſetzt, welche 
mit Tüchern wehten. Der Zng wurde mit enthuſtaſtiſchen Zurufen begleitet. 
Frankfurt, 22. September. Die „Frankfurter Zeitung“ meldet 
aus London: Baring, Rothſchild und andere erſte Firmen find zuſam⸗ 
getreten, um ſich den Status des biefigen Hauſes Cook und Max 
Culloch vorlegen zu laſſen. Culloch erklärte ſich für alle innerhalb 
40 Tagen fälligen Tratten gedeckt. 

Wiesbaden, 22. September. Die Verſammlung deulſcher Natur⸗ 
forſcher und Aerzte wählte zum nächſtjährigen Verſammlungsort Breslau. 
Anweſend waren über 1200 Theilnehmer. (Am 20. d. M., Abends, 
erhielt der hieſige Stadiverordneten⸗Vorſteher Dr. Lewald eine tele⸗ 
ee Anfrage aus Wiesbaden, unterzeichnet vom Geheimen Rath 


„Können wir von der Stadt Breslau Einladung der deutſchen Natur⸗ 
forſcher⸗Verſammlung für 1874 ſpäteſtens morgen Abend erhalten?“ 

ch an demſelben Tage wurden deshalb der Magiſtrat, der Vor⸗ 

ſtand der Stadtverordneten⸗Verſammlung, die Vorfitzenden und Stell⸗ 

vertreter ſämmtlicher Commiſſionen der Stadtverordneten im Fürſtenſaale 

zu einer Berathung auf Sonntag Vormittag eingeladen. Es beſchloſſen 


dieſelben, dem Geheimen Rath Löwig folgendes Telegramm zu ſen⸗ 
den: „Ober⸗Bürgermeiſter v. Forckenbeck und Stadiverordneten⸗ 


Vorſteher Dr. Lewald haben endgiltige Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden von geſtern bis heut zwar nicht herbeiführen können, geben 


große Ehre und beſondere Freude ſein würde, die Naturforſcher im 
Jahre 1874 in Breslau begrüßen zu können.“ Anm. der Redaction 
der „Breslauer Zeitung“.) 

Wien, 21 September. Der König von Italien iſt, nachdem 
er ſich vom Kaiſer auf das Herzlichſte verabſchiedet hatte, nach Berlin 
abgereiſt. Außer dem Kaiſer waren bei der Abfahrt auch die Erzher⸗ 
zöge und die Mitglieder des Staatsminiſteniums auf dem Nordweſt⸗ 
bahnhof erſchienen; das zahlreich verſammelte Publicum empfing den 
König mit ſympathiſchen Zurufen. 

Frankfurt, 22. September. Der „Neuen Frankfurter Preſſe“ zu⸗ 
folge wird Frankfurt durch die Zablungs⸗Suspenſton des Hauſes Joy 
Cooke in Newyork nur ſchwach berührt. Bei dem Falliſſement des 


Jay Cooke fanden noch kürzlich Verbindungen durch die neueſten Finanz⸗ 
operationen ſtatt. Mit der Waſhingtoner Regierung fanden auch hier 


Paris, 21. September. Caſſe (Republikaner) iſt in Guadeloupe 


Der Gegen⸗ 


5 candtdat Caſſagnac erhielt 2500 Stimmen. — „Bien public“ fordert 
den eee der 5 2 5 eee N 


N 
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einzuberufen. — Die akuten Journale erklären die ungünſtigen 
Nachrichten über die in Frohsdorf gethanen Schritte für unbegründet. 
— Dr. Nelaton iſt heule geſtorben. 

Paris, 22. Sept. In einer Unterredung mit einem Miglied] + 
des rechten Centrumg ſagte Graf Chambord, der „Agence Havas“] 3 
zufolge, die Behauptung, er wolle Italien bekriegen, fe Thorheit. 
Frankreich könne nicht Krieg führen, es bedürfe der Ruhe, ſich zu 
conſtitutzen. i 

Madrid, 22. Sepiember. Cabreras, Commandant der Inſur⸗ 
genten⸗Fregatſe „Mumantta“, forderte Alicante auf, ſich binnen vier 
Tagen zu ergeben. Der Canton Cartihageng erkannte den Gouver⸗ 
neur an, lehnte aber die Uebergabe ab. 

Madrid, 21. September. Caſtelar lehnte die angebotene Hilfe⸗ 
lelſtung Garibaldt's gegen die Garliften ab, da die Regierung im Ver⸗ 
frauen auf das ſpaniſche Volk und die Armee gegenwärtig den Ge⸗ 
fahren hinlänglich gewachſen ſei. Die Rückkehr Cabreras nach Spanien 
wird dementirt, 

Madrid, 21. Sept. Die Coriesſitzungen wurden geſtern vertagt. 
Es wird verſichert, Loma hätte in Toloſa noch Lebensmittel auf lange 
Zeit. Die Inſurgenten in Carthagena verſuchten einen Ausfall, wur 
den aber zurückgeſchlagen. Dem Vernehmen nach verließen die In⸗ 
ſurgentenſchiffe den Hafen von Carthagena, kamen vor Alicante an 
und drohten mit einem Bombardement; die fremden Conſuln prote⸗ 
ſtirten jedoch und der Befehlshaber des britiſchen Geſchwaders verlangte 
einen dreikägſgen Aufſchub, um Inſtrucllonen von feiner Regierung 
einzuholen. (MWieverholt.) 

Liſſabon, 21. Sept. Die Subfeription auf die Nattonalanleihe 
von 38,000 Contos Reis zum Zwecke der Conſolidirung der ſchweben⸗ 
den Schuld wird eröffnet. Der Emiſſtonscours iſt 43 ½,. 

Newyork, 22. September. Die Fondsbörſe iſt bis auf Weiteres 
geſchloſſen, die allgemeine Stimmung gedrückt. 

London, 22. Septbr. Die Morgenblätter beſprechen die ame⸗ 
rikaniſche Keiſis und drücken dle Hoffnung aus, daß europäiſche Ge⸗ 
ſchäftshäuſer nicht darin verwickelt und der Rückſchlag wenig fühlbar 
ſein werde. a 
21. Seplewber meldet: Bei dem Schluß der geſtrigen Fondsbörſe 
herrſchte wieder größeres Vertrauen, welches die Hilfe der Regierung 
und die Bankbeſchlüſſe begünſtigten. 

Newyork, 22. Septbr. Die Regierung beſchloß nach officieller 
Meldung einen unbeſchränkten Betrag der Fünfzwanziger⸗Bonds zum 
Paxicourſe gegen Gold einzukaufen. 

London, 22. Seplember. Die Abendzeitungen ſprechen das Ver⸗ 
trauen aus, daß die europäiſchen Mächte von der Kriſis unberührt 
bleiben. 


elegtapbiilie, Courſe und Börſennachrichten. 
3 Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 22. 1 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 134. Staatsbahn 201. Lombarden 101%. Italiener 60%. 
Türken 49%. 1860er Looſe 90%. Amerik. 97%. Rumänen 37%. Mindener 
Looſe 33%. Galizier 96%. Silberrente 64%. Papierrente 61%. Dortmun⸗ 
der 114. Geſchäftslos. 

Berlin, 22. Sepibr., 12 Uhr 10 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Erebit: 
Actien 134%. 1860er Looſe 90%. Staatsbahn 201%. Lombarden 101. 
Italiener 61. Amerik. 97%. Rumänen 90 5 Dortmund —. Feſt. 

Weizen: Septbr. 86%, Oetobee⸗Nopbr. 84%. Roggen: September 59 ½%, 
Detober⸗November 61%. Räböl: September 18% 91 ⸗November 21%. 
Spiritus: September 22. 25, October⸗November 2 

London, 22. Sepibr. [Uufangs⸗ Courſe.] Eunſels 924. Italienen 
61%. Lombarden 15%. Amerik. 98%. Türken 50%. Weiter: Schön, kübl. 

London, 22. Septbr. Nachmittage 4 Uhr, (Orig.⸗Depeſche der el Bio) } 
Conſols 92%. Italien. 5 Proc. Rerzte 61%. Lompbarben 15, Sproe. 
Ruſſen de 1871 96%. Sproc. Ruſſen de 1872 98%. Silber 59, ol. Türken⸗ 
Anleihe de 1865 50%. dor. Türken de 1869 63%, Gproc. Türken⸗Bonde — 
1 Verein. St. pio 1882 93% Berlin —, —. Hamburg 3 Monat 
— Frankfurt a. M. —. Wien 18 2 
Silberrente 65 7 Papierrente 6274. Platdiscout — à —. 

Paris, 22, Septbr. Kc ee Zproc. Renie 57, 15. Anleihe 
1872 92, 17, dio. 1871 91, 80, Italiener 62, 55, Staatsbahn 767, 50, 
Lombarden 393, 75. 

Paris, 22. Septbr., Nachmittags 3 Uhse. (Drig.⸗Depeſche vet 1 Ztg.) 
[Schluß⸗Courſe.] Zproc. Reute 57, 17. Anleihe de 92, 20 


— — axis —, —. 


Anleihe de 1871 91, 80. Italien. proc. Reute 62, ber 58 ee 
Actien 775,—. Franzoſen (geipii) —, —. do. neue —, — Oeſterr. 
Staats⸗ Eiſenbahn⸗ Actien 766, 25, do. neue —. do. Nordweſtb. —, — 


Lomb. Eiſenbahn⸗ctien 393, 75. bo. Prioritäten 251, —. Türken de 11 
51,77, do, de 1869 326, 50. Türkenlobſe 148, —. Goldagz 5 , —. Ru 

Berlin, 22. Septe mber. [Schluß Bebicht.] Weizen: Matter, Seb 
tember ⸗Deioben 86%, October + November 85%, Aprıi: Mai 84%. 
Roggen: aut, September October 59%. Detober = November 59%, 
April⸗Mai 61%. Rüböl: matt. Sehiember⸗October 19%, October 
November 19% 4, April⸗Mai 21%. Spiritus: matt. September 24, 
20, Septbr.⸗Oet. 22, 22, Octbr.⸗November 21, 05, April⸗Mai 20, 28. — 
Hafer: n October 53%, April⸗Mai 52 

London, 22. September. Getreideſchluß ſchleppend, Britiſcher Weizen 
rückgängig einen bis zwei, fremder nur billiger n Mehl feſt. Hafer 
ſteigend, halben bis einen. Britiſcher Weizen 64—71, Rother 63 — 
doner Mehl 49—57, Weizen 34,379, Gerſte 3822, Hafer 41,763 Ortes. 

Stettin, 22. Sept. (Orig.⸗Dev. des Bresl. Handelsbl., Weizen feſter, 
per September.⸗October 85, pr. Oct.⸗Nobbr. 85, per Frühjahr 85. Roggen: 
unberändert, ver Sepibr. October 58, pr. Oetbr.⸗Nopbr. 58, per rühlabr 
60. Rüböl: per September⸗October 20, per April⸗Mai 20 %. piritus: 
per Loco 25, per Septbr. 24%, Septbr. October 22%, per Frühjahr 20%. 
8 8 8 r de IR: EUER 3 — 


on⸗ 


— 


— Ein Telegramm der „Times“ aus Philadelphia vom 


Berlin, 22. Septbr. [Schluß⸗ Krane I Still, ziemlich ; 85 
e durch ae fteigend, Bahnen behauptet. . 8 
eee 2 ihr 20 Min. a 
Cours vom A Cours von 22. | 20. 
0% preuß. Anieihe 101 101 Deft, Papier⸗Rente 61% | 61% 
% Stasteihuid 917 997 Oeſt. Silber⸗Rente 12 6475 
Poſener Pfandpriefe 90 Centralbaa t. 74% 76 
Schleſiſche Rente... 94 94% Deiterr. 1864er Looſe 3% 82 
Lombarden 101% 102 Baier. Präm.⸗Anul. 11 2% ; 112% 
Oeſterr. Stagtsbahn 202 202 Wien kurz 88% | 89 
Oeſterr. Creditactien 692 135% [Wien 2 Mogatie. 88% 88 
Ital. Ankleide. 60% London lang — 6 20 
Amerik. Anleibe ... 9770 97% NT — 1797 
Türk. 5 1 1865er Anl. 49% | 49% arſchau 8 Tage. 817 | 831% 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 9955 37% [Oeſterr. Noten 88,75 89 
1860er Looſe | 90% Kuſſiſche Roten 81% | By 
gelte Depeſche. 2 Uhr 46 Min. 
Schleſ. Bankverein 131% | 131% J N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 123% 122 
Bresl. Discontohank 75 81 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗ Prior. 123% | 1244 
Moritzhütte 76 [Warſchau⸗Wien . 82% 8275 
Did. ee 45 44% a Pr.⸗Anl. 1866 130 130% 
DS. Eiſenbahnbed. 118% 19285 Bol. Schatzobl. 77% | 77% 
Maſch.⸗FIbt. Schmibv! — 110 . Pfaudbriefe. 76 76% 
Laurahütte 27 192 Pol. Liq.⸗ ſandby. 64% 64 
. N 18155 162 0* Berl. Mechslerbank 46 46% 
Oberſchl. Litt. A. 180 Petersb. int. Holsbk. 98% 98 
Breslau: seen 100 108% ]Meichseiſenbahnbau 105% | 106% 
Bergiſche 106 106 ahnſche Effecten .. 11944 | 120 
Görliher ».....:.. 100% | 101 ppelner ement.. 73 73 
Galizier 96% 96% | Hambı Berl. Jank 100 100 
Köln: Mindener -.-.. 146% | 146% 113.4: 1 116% 119 
Mainzer 146 146 ubrweſen — — 
Dritte Depeſche 3 Uhr 15 Min. 
san an 71 724] Oſtd. Produktenbauk 40 39 
Maklerbant 99% | 100 Kramſtaz 99 99 
B. L Makler⸗V.⸗B. 87% | 87% Wiener Unionbant 80 81% 
Br. Pr.⸗Wechsler⸗B. 7 Bresl. Oelfabrilen 69 69 
Eutrepot⸗Geſellſch.. — — Scl. Centralbauk. 73 74 
Waggonfabrik Linde 6976 — Schleſ. Vereinsbank 92% | 92% 
Oſtdeutſche Bank 73% 734 den. Eiſenba bnborf. 82 82 
Prov. Wechsler ben 87% 88 dmaunsd. Spin. 64 64 
Franco⸗Ital. Dan 80% 80 Allg. Deutſche Holsb. — 59% 


Quiſtorppereinsb 76. 
Wien, 22. Sepibr. 
bot vorhaltend. 


1 20. 
Reute. 69, 40 69, 90 
National: Aulehen 73, 30 73, 40 
1860er Looſe - 101, — 101, — 
1864er Looſe 134, 10 135, — 
Credit⸗Actien 227, — 230, — 
Nordweſtbahn 203, 50| 203, 50 
Norbbahnn 205, 75 206, — 
Angler u RE. 168, — 170, — 
Franco nn DR es 
Köln, 22. 9 d 


November 9, 9, pr. Mär 


Marz 6, 16. Rüböl ih, 39890 112%, 


Wegen jüdiſchen Feiertags ſehr ade Börſen 
am es zu keinen ee ſchlüſſen. 
luß⸗ 


re 22. Sept. 
amburg, € 
288, Oel. Rob. 240, 8 
183%. Rüböl ſtill, loco 63%, 


Nob.⸗Dec. 90, 25, pr. 


39, —, pr. 4 


% 
Weſtend 74%. 


October 63%, Mai 6 
Paris, 22. Sepibr. [Getreidemarkt. Ki 

Januar⸗April 1874 91, 25. 
September 87, 25, pr. November⸗Februar 87, —, pr. 
86, 50, Rubig, Spiritus Sept. 71, 25. 
November 38, 73. Wetter: Schön. 


Behauptel. 


Ruhig. 


Deutſche Centralbauv. 74%. 
[Schluß⸗Courſe.] Bei geringem Beſuch Ange⸗ 


Ie e Bericht.] Weizen 8 15 15 

1 matt, pr. November 6 
De Yo: Wetter: 

eſuch. In Producten 


ericht.] een matt, Septbr.⸗Oct. 
Roggen ſtill, 1 Oetbr. 


Sn. 


Octbr.⸗Nobbr. 


7%. chn. 
üböl pr. Sept. 88, 75, per 
Mehl vr. 
Jauuar⸗April 1874 
Weizen Septbr.⸗Dechr. 


22. | 20. 
Staats : Eiſenhahn⸗ ! 

Actien » Gertificate339, — 338, 50 
Lomb. Eiſenbahn ..170, 50| 171, — 
London 12, 90| 112, 65 
Galigier .......... 16, — 217, — 
Unionsbaat. ...-.. 136, 136, 50 
Kaſſenſcheine 168, 25 168, 25 
Napoleons d'or. 9. 06 9, O2 
Boden⸗Crevit. ⸗Ail—, —ı 


Bezirksverein der Oder⸗ und Sandvorſtadt. 


Dinstag, den 23. Sept., Ab. 74 U., Verf. im weißen Hirſch, Sa ene, 


Wem darum zu thun iſt, ein wirklich ſchönes, e 
leicht ausführbar — keunen zu lernen, der kaufe 


von Czersky. 


gelvolles Clapierſtac — 
ich das e 2 


Die „Neue Börſenzeitung“ in Berlin koſtet jetzt pro Quartal 1 Thlr. 


20 Sgr. 


Dafür ertbeilt fie auch ihren Abonnenten auf ſchriftliche Anfrage 


brieflich Auskunft über vortheilhafte Kapitalanlage. Es iſt die größte und 


doch billigſte aller Börſenzeitungen, die anderen koſten beinahe das Doppelte 
und ſind für den Privat⸗Capitaliſten mehr ſchädlich als nützlich. 


[4828] 


a 


Wir beehren uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß unſer [4958] 1 N 


Modewaaren⸗ und 
Confections⸗Geſchäft 


mit ſämmtlichen Neuheiten für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon in reich⸗ 


haltiger Auswahl ausgeſtattet iſt. 


Beſonders erlauben wir uns auf unſere guten Qualitäten ſchwarzer 
Seidenſtoffe aufmerkſam zu machen, die wir, vermöge unſerer früheren 
Thätigkeit, nur aus den renommirteſten Fabriken beziehen und als 


ſehr ſolide empfehlen können. 


Wiens & Hoffmann, 


Breslau, Schweidnitzerſtraße 32, 
gegenüber der Minoriten⸗Kirche. 


Proben nach auswärts frauco. BE - 


Donnersmarckhütte, 
Oberschlesische Eis u. und Kohlenwerke, deten beselbchall 


Der Umtauſch der Interimsſcheine unſerer Geſellſchaft gegen die definitiven Stücke erfolgt vom 1. Detober er. ab 
in Verlin bei den Herren Delbrück, Leo & Comp., Taubenſtraße 30, | 


in Breslau bei den Schlesischen Bankverein, 


in Köln bei dem A. Schaaffhausen'sehen Bankverein und 
bei der Wheinischen Efiectenbank. 
Den Interimsſcheinen it ein arithmetiſch georduttes Rummttvetzeichnß mit Angabe des Namens und Wohnortes des Beſtzets 


beizufügen. 
Za 


rze O.⸗S., den 20. September 1873. 


Donnersmarckhütte, 
Oberschlesische Eisen- und Kohlenwerke, Actien-Gesellschaft 


F. Mellin. 
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Verlobungs-Anzeige. 28 
5 Die Verlobung meiner ein- 5 


7 
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* in Oppeln beehre ieh mich % 

N 75 e Bekannten 15 
5 anzuzeigen. 9761 x 
Breslau, d. 21. Sept. 1873. 9 
& Verw. J. Tomotzky. 3% 
8 g RN 
* Ida Tometzky, & 
95 Alfred Koeppe, 9 
5 Verlobte. ER 
3 Breslau. Oppeln, 3 
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Die Verlobung unſerer zweiten 
Tochter Ida mit dem Buchhalter de: 
Langenbielaner Zucker⸗Fabrik Herrn 
Hermann Kleiner beehren wir uns| 
Verwandten und Freunden 4 85 


ergebenſt anzuzeigen. [ 
8 a. O., den 21. Sept. 1873. 
W. Gaertner und Frau. 


Ida Gaertner, 
Hermann Kleiner, 
Perlobte. N 
Steinau a. O. Langenbielau. 


Anna Prerauer, 
Wilhelm Guttsmann, 
Verlobte. 2919] 
Berlin, den 20. Septbr. 1873. 
TTT 


Verlobungs⸗Anzeige. 


Die Verlobung unterer älteſten 9 
Tochter Helene mit dem Director der # 
Roswadzer Zuckerfabrik Herrn Oscar 
Wächter zeigen hiervurch ergebenſt an. 


Polsdam. 21. September 1873. 
S. A. Jaenicke und Frau. 


Verlobte: 2 
Helene Jaenicke, 
Oscar Wächter. [2975] 
Potsdam. Ros wadze O. S. 


Meine Verlobung mit Frau 
Bertha Hocks, Tochter des Herrn 
Geheimen Juſtizrath Forſt in Köln, 
beehre ich mich hierdurch anzuzeigen. 
Kasbach bei Linz am Rhein, den 
20. September 1873. 2977] 

Theodor Wiskott. 


Die Verlobung meiner Schweſter 
Beriha mit dem Kaufman Herren 
Herrmann Schafranski in Port⸗ 
Jerbis zeigt allen Verwandten ſtalt 

beſonderer Meldung an [1298] 
A. Löwinſtamm 
; in Oppeln. 


Die Verlobung unferer älteſten 
Tochter Bertha mit dem Kaufmann 
Herrn Hermann Roth in Ernsdorf 
bei Reichenbach i. Schl. beehren wir 
uns diermit ergebenſt anzuzeigen. 
Städt. Dutersrach bei Schmiede⸗ 
berg i. Schl., den 21. Sept. 1873. 
W. Ludwig und Fran. 
Bertha Ludwig, 
Hermann Noth, 
Verlobte. [2989] 


Meine liebe Frau geb. Schmidt 
wurde heut von einem g-funden Kna⸗ 
ben glücklich entbunden. 2968] 

Breslau, den 22. Sepibr 1873. 

F. A. Franke. 


ee dE n 
= Heut Früh 4 Uhr wurden 2 
2 wir durch vie glückliche Geburt X 
= eines Töchterchens hoch erfreut. 25 
2 Breslau, 22. Septbr. 1873, 2 


Louis Oliven und Frau 
u Johanna Oliven, geb. Lemberg. u 


ene 


Heute wurde meine liebe Frau 
Anna, geb. Koch, von einem geſun⸗ 


den Knaben glücklich entbunden. 


| 
| 


Liebau, den 20. September 1873. 
[2970] Loppe, Ober⸗Zoll⸗Juſpector. 


Heute Morgen 5% Uhr wurde 
meine geliebie Frau Marke, geb. 
Stephan, ſchwer aber glücklich bon 
einem geſunden kräftigen Mädchen 
entbunden. 

Glatz, den 20. September 1878. 
[5081] Karl König, Buchhändler. 


Heute Nachmittag 1% Ubr ſchenkte 
mir meine liebe Frau Marie, geb. 
Materne, ein kräffiges Mädchen. 

Zawadzki, den 20. Septbr. 1783. 

Folge. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute beſchenkie mich meine liebe 
rau Olga, geb. Kutſcha, mit einem 

räftigen Mädchen. 1292 
Kattowitz, den 20. Septbr. 1873. 

Fedor Reimann, 
Kgl. Zoll⸗Einnehmer 1. Kl., 
Lieutenant im 2. Oberſchl. 
Landw.⸗Regt. Nr. 23. 


Meine liebe Frau Emma, geb. 
Flaſchel, iſt heute von einem Mädchen 
leicht und glücklich entbunden worden. 

Neiſſe, den 21. Septbr. 1873. 

2978] Georg Nedtwig. 


„Die glückliche Eutbindung meiner 
lieben Frau Jenni, geb. Dittmar, 
von einem gefunden Kna ben zeige ich 


Freunden und Bekannten ftatt beſon⸗ 


derer Meldung 1 an. 


0 Antonienhüt 


Ka 


E, 
den 22. September 1873. 
45066] C. Nendſchmidt. 


ine anſtandige Perſon empfiehlt ſich 


zu Waſchen und Plätten Kleine R 


Fleiſchbanke 12, 3 Tr. vorn. [2093] 


Ohlauerſtraße 64 ſtatt. 


Schweitzer 1 
Wer den Verblichenen kannte, wird 
uuſern gerechten Schmerz zu würdi⸗ 
gen wiſſen. Dies zeigen ſtalt jeden 
befonberen Meldung an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, 21. Sept. 1873. (2986 
Die Beerdigung findet Dinstag 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe, 


oh 


Statt beſonderer Meldung. 

Nach kurzen ſchweren Leiden 
ver ſchied am 20. d. Mis. unſer 
geliebter Gatte, Bruder, Schwa⸗ 
ger, Onkel und Schwiegerſohn, 
der Oberamtmann Philipp 
Frenzel, nachdem er acht Tage 
vorher ſeine inniggeltehte Pflege⸗“ 
tochter begraben. Um ſtille 8 
Thbeilgahme bittend, zeigen dies 
tiefbetrübt allen Verwandten und 
Freunden an 2996] 
0 Die Hinterbliebenen. 
Nieder⸗Kunzendorf und Breslau, 
den 21. September 1873. 


FRE 


5 zeigen dies tiefbetrübt an 
85 Die Hinterbliebenen. 
Oppelp, 22. September 1873. 8 


Am 19. d. Mts, verſchied unſer 
geehrter College, 

Herr Dr. med. Berndt, 
welcher unſern Verein im Jabre 
1861 nicht nur mit in's Leben gerufen, 
ſondern demſelbzen auch ununterhro⸗ 
chen als Vorſteher mit größtem Eifer, 
reicher Sachkenntniß und manchem 
Opfer fördernd gedient hat. Der 
Geſchiedene bat ſich dafür unſern 
Dank in reichem Maaße erwerben, 
welchem Ausdruck zu geben, wir uns 
hiermit gedrungen fühlen. [1312] 

Freiſtadt, in N.⸗S., 20. Sept. 1873. 
Der Vorſchuß verein, 
Vorſtand und Verwaltungsrath. 


Todes⸗Anzeige. 

Geftern in früher Morgenſtunde 
verſchied nach kurzem Krankenlager 
unerwartet der hieſige Rathmann, 
Herr Tiſchlermeiſter Gottfried Kunert. 

Die ſtädtiſchen Collegien bedauern 
dieſen Todesfall aufrichtig als den 
derben Verluſt eines geachtelen Mit: 
bürgers, der ſeit dem Jahre 1854 
ununtesbrochen Mitglied des hieſigen 
Magiſtrats geweſen iſt und ſich ſeinen 
Obliegenheiten ſtets mit Uneigen⸗ 
nützigkeit, perſönlicher Aufopferung 
und wahrem Bürgerſiun gewidmet hat. 

Friedland, Kreis Waldenburg, 

21. Sept. 1873. 1299 
Der Magiſtrat 

und die Stadtverordneten. 
Heut Nachmitiag 3 Uhr verſchied 
hierſelbſt ver Apotheker Herr Albrecht 
Schulz, ſeit vielen Jahren thätiges 
Mitglied des Stabtverodneten⸗Collegii 
und des evangeliſchen Kirchen⸗Vor⸗ 
ſtandes hierſelbſt. 

Wir verlieren an ihm einen 
pflichtgetreuen, thätigen Collegen, die 
Commune und der Staat einen ihrer 
opferwilligſten und anſpruchsloſeſten 
Bürger, Seine Fachwiſſenſchaft einen 
ihrer eifrigſten und W 


Jünger! 5 
en Seiner Aſche, 

Ehre Seinem Bedächtniß! 
Myslowitz, den 20. Sept. 1873. 
Magiſtrat und Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. 


Statt jeder befonderen ichen | mic 


Geſtern, den 20. d. M., Nach 
12 Uhr eniſchlief ſauf! nach kurzem 
Leiben an der Cholera unſere gute 
Mutter verw. Frau Kaufmann Bertha 
Jüttner geb. Kambach, im Alte; 
von 53 Jahren. 1304 

Dies zeigen tiefbetrübt allen Ber: 
wandten und Freunden an 

Heinrich Jüttner, 


ermann Jüttner. 
Landeshut, er Sept. 175 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Nachmittag verſchied nach 
kurzen Leiden unſer innig geliebter 
Mann, Vater und Großvater, der 

Kaufmann H. C. Frankenſtein. 

Landeshut, den 17. Sept. 1873. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Jamilien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Lt. im Feld⸗Art.⸗ 
Regt. Nr. 15 Hr. Mühlmann in Straß⸗ 
burg i. Elſ. mit Miß Many Fichardt 
in Berlin. Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor Krug 
in Naumburg a. S. mit Frl. Thereſe 
Brummer in Bonn. Hr. Appell.⸗Ger.⸗ 
Referendarius Dr. jur. Ackermann mit 
Frl. Maxie Wilgenroib in Sagan. 
PVerhin bungen. Li. im 1. Rhein. 
uf.⸗Regt. Nr. 25 Hr. Galli mit Frl. 
ugenie v. Loos in Berlin, Hpim. 
und Comp.⸗Chef im Magdeb. Jäger⸗ 
Bat. Nr. 4 Hr. v. Schönfeldt mit Frl. 
Martha Stephann in Martinsbirchen. 
Aſſiſtenzarzt im Magpdeb. Fuß⸗Art.⸗ 
egt. Nr. 4 Hr. De. Heyne in Magde⸗ 
burg mit Frl. Helena Aßmus in Perle⸗ 


Sees 


ee Nee 


berg. Hr. Gymnaſtallehrer Dr. Bert: 


ling mit Fel. Karla Weber in Drei⸗ 


leben. 

Geburten. Ein Sohn dem Pr. Lt. 
& la suite bes Schlesw.⸗Holſt. Dra⸗ 
goner⸗Regts. Nr. 13 Hrn. b. Münch⸗ 
bauen in Steinburg, dem Pr.⸗Lt. im 
4. Bol. Jaf⸗Regt. Nr. 59 Hrn. Cie: 
tius in Glogau, dem Ritimeiſter a. D. 
Hrn. v. Bredow in Leuze. — Eine 
Tochter dem Hru. Paſtor Braun 


]jin Drawehn, dem Hrn. Paſtor Mar⸗ 


tin in Gienow. 
Todesfälle. Verw. Frau Gene⸗ 
ral⸗Lieut. Freifrau v. Kracht in Wies⸗ 


baden. Frau Bergrath Nath in Neu: 


ſtadt⸗Eberswalde. 


Stadt- Theater. 


Zum 


Lobs- Theater. [5040] 
Dinstag, den 23. September. Erſtes 
Gaſtſpiel des Frl. Schwarzen 
berger, vom Stablihealer in Magde⸗ 
burg, und des Frl. Wilde, vom 
Friedrich ⸗Wilbelmſtäptiſchen Theater 
in Berlin. „Pariſer Leben.“ Kos 
miſche Operette in 4 Akten nach dem 
Franzöſiſchen des Meilhae u. Halevy 
don Treumann. Muſik von Offen⸗ 
bach. (Gabrieli, Frl. Schwarzen⸗ 
berger; Metella, Frl. Wilde.) 


Mittwoch, den 24. September. Zum 


2. Male: „Epidemiſch“, oder: 


„Alles geht zur Börſe.“ 


Breslauer Actien⸗Bierbrauerei. 
Großes Coneert. 
Anfang 7 Uhr. (5047 
Entree Perſon 1 Sg., Kinder di Hälfte. 


Zur 47801 


Geueralverſammlung, 


zu deren Beſuch Mitglieder von mind 
15 Sgr. jäbil. Beitrag (Kreis⸗ ſtädt. 
u. a d. Corporat. (durch mit Vollm. 
verſehene Vertr.) bei Beiträgen von 
10 Tylr. und mehr — berechtigt — 
ladet auf Dinstag, 30. Septbr., 
Vorm. 11 Uhr, ins Anſtaltsgebde. 
zu Leſchnitz biermit ergehenſt ein 
Der Verein für Erziehung und 
Unterricht geiſtesſchwacher Kinder 
aus dem Reg. ⸗Bez. Oppeln. 
Mücke, Pf. in Klutſchau bei Ujeſt, 
2. Z. Vorſ. des Verw. ⸗R. 


E. Bohn's Gesanginstitut, 
Breitestrassa 23/24, 
(Ausbildung für Solo- und Chor- 


Gesang) eröffnet Anfang October! 
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neue Damencurse, [2984] 


Legons de frangais 


arriere. 
Sehuhbrücke 84, I. [2797 


Pie [gen Steuographie. Derſelbe 
umfaßt 5 Lectionen, welche M 
und Donnerstag von 6% bis 8 Uhr 
Abends in der Realſchule zum heil. 
Geiſt, parterre rechts, ertbeilt werden 
Karten à 2 Thlr. für den ganzen 
Curſus find in der Buchhandlung des 
Herrn Maske zu haben. 5 
2861 Rector Adam. 


An meinem Privatunterricht im 
Zeichnen und Malen können noch eil. 
Perſonen Theil nehmen. [2979] 

Näheres mündlich in den läglichen 
Sprechſtunden von 1—2 Uhr. 


R. Eitner, Maler 


und Gymnaſial⸗Zeichnenlehrer, 
Albrechtsſtraße 16. 


Den 1. October beginnt ein 
Abend-Cursus 
für einfache und doppelte 


Buchführung, 


Wechselkunde, kaufm Rechnen. 
Einzelunterricht in kurzer Zeit. 
Grünstr, 
No. 6. 


Dr. Grempler, 
[2994] Sanitätsrath. 

Ich bin von meiner 
Meile zurückgekehtt. 
Proſeſſor Dr. Fischer. 


Mein Comptoir befindet ſich jet 


Ohlauerſtraße Nr. 19 


(auch Eingang Chriſtophoriplatz 8). 


uno EEOFE Beer. 


In einem soliden grösseren Pen- 
sionat von sachverständiger Leitung, 
Aufsicht und Nachhilfe kann ein, 
höchstens zwei Knaben Aufnahme 


finden. 12983] 


Näheres unter B. F. 52 Exped, 
der Schlesischen Zeitung. 5 


+ 


Enter Cheil. 
Erſte Ahtheikung: 
Fibel. 
Zweite Abtheikung: 
Leſebuch 
für die untere Stufe. 
1. Abh.: 2 Sgr.; D. Abt.: 8 Sgr.; 
vereint: A Sgr. 


ibel. Preis 3 Sg 


Prov 
S 


Anweiſun 


Ans Ferdinand Hits Pibli 


Vollendet ward fo eben in vier Theilen: 


Deutſches Leſebuch. 


In einem Bande: 11 Sgr. 
Unter Mitwirkung praktifcher Schulmänner herausgegeben von 
Ed 1 U 15 D 0 ck; Regierungs- und Schulrathe zu Piegnitz. 


Reich illuftrirt durch 3 7 en aus den Gebieten der . der Gewerbe, der Erd- und 
erkunde, der 
wie mit geſchichtlichen Charaßter köpfen nach Originalzeichnungen. 


15 

Nach Stoff und Anordnung ſchließt ſich das Leſebuch den bezüglichen Vorſchriften in den 
„Allgemeinen Miniſterial⸗Beſtimmungen“ an. 1 
Daſſelbe bezweckt, den verſchiedenen Schulbedürfniſſen zu entſprechen, indem Theil I. und II. für 
Schulen mit einer oder zwei Klaſſen, Theil I., 
zwar fo, daß bei drei⸗ und vierklaſſigen Schulen nur die 1. Abtheilung des IV. Theiles erforderlich fein dürfte, 
während für fünf und mehr Klaſſen die 2, Abtheilung deſſelben Theiles erweitertes Material bietet. 


9 2. Beigaben zum „Deutſchen Sefebude*: 
Anweiſung zum Schreib⸗ und Leſe⸗ Unterricht. unter Zugrundelegung von E. Bock's deutſcher 


05 
Deutſches Schul⸗Liederbuch, bearbeitet von Carl Mettner, Muſik⸗Direktor und Seminarlehrer. In 
3 Heften für die Unter⸗, Mittel⸗ und Oberſtufe. j 
Es enthält die fingbaren Lieder des „Deutſchen Leſebuchs“ und zwar fo, daß ſich die einzelnen 
Hefte an die verſchiedenen Theile des Leſebuches anſchließen. 
inzial⸗ Anhänge zur Geographie und Geſchichte fämmtlicher Provinzen des Preußiſchen 
taats: Preußen, Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien, Sachſen, Hannover, Schles⸗ 
wig⸗Holſte in und Lauenburg, Weſtfalen, Heſſen⸗Naſſau, Rheinland, Hohenzollern. Mit je 
einer Kartenſkizze jeder Provinz. 1 
\ g vu Gebrauch des, Deutſchen Leſebuchs 
für Volksſchullehrer. In zwei Theilen vom Schulrathe Eduard Bock. Fünfte Bearbeitung Preis 
beider Theile zufammengenommen im Intereſſe Unbemittelter nur 1 Thlr. ftatt 1½ Thlr. 


3. Zur Linführungs⸗Frage des Jeſebuchs: 

Wo eine wohlwollende Förderung dieſes Unternehmens eine irgendwie umfangreiche Einführung des 

einen oder andern Theils als Schul-Leſebuch zur Folge hat, findet man die Verlags- Buchhandlung 

zur Gewährung von Pedikations-Eremplaren für den Handgebrauch des Lehrers, wie von Frei- Exemplaren 
für arme Schüler, auf Grund unmittelbarer Vereinbarung darüber, in gekannter Weiſe bereit. 

Auch gewährt jede Buchhandlung auf Begehren Anſichts - Exemplare des „Peutſchen Leſebuchs 4 zu 

perfönlicher Prüfung, liefert den Schulbedarf zu aller Orten gleichen Preifen, wie Proſpekte über das 
Geſammtwerk und des Verlegers Volksſchulkatalog unentgeltlich. ö 


Breslau, am Königsplatz 1, im September 1873. 


Bibliothek des Volssſchul-Unterrichts. 5 


18 3 

für die Pedürfniſſe des Volksſchul⸗Anterrichts, 3 

für einfache Schulverhältniſſe, wie für mehrklaſſige Volks- und für Mittel-Schulen 3 
in entſprechender Stufenfolge bearbeitet, | a 

Kaeiter Cheil, ritter heil, Viirrter Chell, Br 3 

Deutſches Leſebuch Deutſches Leſebuch Dentſches Leſebuch a 

für die ; für die mittleren Stufen] für die oberen Stufen 3 

mittlere und obere Stufe mehr glaſſiger Schulen. Yolks- 11 Alltel Schulen. = 

einfacher Schulberhälkulſſe. In 2 Abtheilungen. In 2 Abtheilungen. ? 5 


1. %19.: 5 Sgr.; 2. Ablh.: 8 Sgr.] A. A019: 14 Sgr.; 2.40. 14 Sgr. 


aterlandskunde und der Geſchichte, 


Zur Organiſation des Jeſebuchs: 


III. und IV. dagegen für mehrklaſſige Schulen beſtimmt find und 


Erſcheint eheſtens. 


S 


“4 


Preis jedes Provinzial⸗Anhangs: gr. 
in wohlfeiler Ausgabe. Wegweiſer 


r 


Ferdinand Hirt, 


Königlicher Univerfitäts- und Verlags ⸗ Buchhändler. 


Theodor Lichtenberg 


Julius Hainauer, 


Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih⸗ 
Bibliothek 
für deutſche, franz. u. engl. Literatur 


von 


Julius Hainauer. 


Musikalien 
Leih- Institut 


von 


Julius Hainauer. 


Jourmal- 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 
Cataloge leihweise, Prospoote gratis, 


Schweldnitzersirasse 80, 


Lin -Bistioiket 
für doutsche, franzöelsche u. onglische Literatur 


alle neuen Erscheinungen 
worden sofort in mehrfachen Exemplaren 


aufgenommen. 
Üostäntien- Kein -Fastitn 


in allen Zweigon der Musikliterator auf 


das reichhaltigste assortirt 


gern gespielte Piecen sind in 20—80facher 
Anzahl dem Institute einverleibt. 


Gatafoge Feigweife, Froſpecte gratis, 
Abonnements können käglich beginnen, 


Ein neuer Katalog erscheint 
demnächst. 


Am 24. Sept. ver- 
lege ich meinen 


Wohnsitz von N.- 


Langenau nach 


Landeck. 1303] 


A. Graf v. Wrschowetz, 


Hauptmann a. D. 
zu. .Quellenfinder. 


beliebt 7 1 8 


Der Unterricht des neuen ahh begiunt den 29. September; neu 5 
aufzunehmende Schüler werden am 27. September geprüft. 11313 5 


1 Nieberding, Gymn.⸗Direckor. 5 
Gymnaſium in Gr.-Steehlig | 
Am 26. und 27. September findet die Aufnahme reſp. Aufnahme 


neu eintretender Schüler ſtaft. 
Das neue Schuljahr beginnt Montag, 29. September, früh 8 


Der Director. 


J. V.: Dr. Schuler. 30 


Zum Winter ⸗Semeſter in allen Klaſſen nimmt Anmeldungen entgegen 


Meine Pensions- und Erziehungs-Anstalt 


in Berlin, Alexandrinenstrasse 36 (v. 1. Oct. e. ab; Wilhelmstr. 127) 
kann wieder einige Zöglinge placiren, die hiesige Lehrinstitute besuchen, 
oder sich privatim in Wissenschaften, Sprachen etc. ausbildeu Wollen. 
Allseitige Pflege, sorgfältige Erziehung in der Familie und ge- 
wissenhafte Förderung des Bildungszweckes garantirt, Nächstdem die 
günstigste Gelegenheit, sich in den neueren Sprachen und in den 
Fron zu vervollkommnen. Näheres durch meinen ausführlichen 
rospect. 


J. Hollaender, 5 
Ju G. P. Aderholz' Sc bandlung m Breslau a 2 


erſchien: [4948] 


für den geographiſchen Unterricht 
in den Vorſchulen höherer Lehranſtalten. ä 
Von E. tramer. ER: 
2. ee Tara CH 1 
1. Curſus. Geographie von Schleſien, mit einer Karte von Schleſien. 


artonnirt. 3 Sgr. 0 25 
2. Curſus. Kurze Ueberſicht der fünf Erdiheile. Cartonnirt. 4 Sgr. 


Sa & Freund. 
Buch- u. Musik.-Handlung, Breslau, Tauenzienstr. 7 a, 
empfehlen Abonnements in ihrem grossen 


Musikalien-Leih-Institute 
a 1 Thlr. pro Vierteljahr, 
respect. 10 Sgr. pro Monat. 

Auswärtige erhalten eine grössere Anzahl von 


: von Heften. Abonnements beginnen täglich. Kataloge leihweise. 0 


Gymnasium zu Gleiwitz. 9 
| 
| 


bj 
ER 
— 


88 5 
rufung 3 
uhr. 


2 


PR 


Vorsteher der Anstalt 125 
der neueren Sprachen. 


Nirdorf⸗Berliner Lagerbier. 
J. Rexroth, Domiuilanerplaz Nr. 1. 


Eiſenbabe. 


Am 25. d. Mis. wird die Station Jägerndorf, 
vorläufig für den Gütertransport, dem Verkehr 
übergeben. 5 

Tarif⸗ Exemplare ſind bei allen unferen Stations⸗ 
N laſſen käuflich zu haben. 

\ „Breslau, den 15. September 1873. [5065] 


Sberſchleſiſche 
Eiſenbahn. 


Al Die Ausgabe der neuen vom 1. October 1873 
e SEE bis 30. September 1883 laufenden Zinscoupons zu 
— I Ey . 8 100 Oberſchleſiſchen Eiſenbabn⸗ Prioritäts⸗Obligatio⸗ 
f a f n Litr. E erfolgt täglich in den Vormiltags⸗ 
der von 9 bis 12 uhr ausschließlich ver Sonn und Feſttage: 
I) hier in unſerem auf dem weftlichen Flügel des Empfangs⸗ 
gebäudes (Poſener Seite) Parſerre belegenen A ee Und: 
reichungs⸗Bureau 
vom 1. bis 28. October d. J., 
demnächſt abet exft wieder vom f 
12. November er. ab; 
2 in Berlin durch vieſſeitige Beamte im Geschäfte der Di⸗ 
yechhon der 1 Geſellſchaft in der Zeit 
vom 1. bis 10. November d. J. 
Die Talons, auf Grund deren die Ausgabe der neuen Coupons erfolgt, 
ſind mit einem die einzelnen Talons in der Nummerfolge nachweiſenden, 
vom Präſentanten mit Angabe des Standes und Wohnorts zu vollziehen⸗ 
den Verzeichniſſe einzureichen. Formulare zu den Verzeichniſſen werden bei 
» den obenbezeichneten Ausgabestellen verabfolgt. 
Sollte bei Präſentation größerer Poſten von Talons die Ausgabe der 
neuen Coupons nicht auf der Stelle zu ermöglichen ſein, ſo wird über die 
Ablieferung der Talons eine Interimsbeſcheinigung ertheilt und gegen Rück⸗ 
i 5 derſelben die Aushändigung der Coupons bewirkt. 
Schriftwechſel und 870 5 a nicht ſtatt. 
Breslau, den 18. September 


Königliche Direction der Oberſchleſichen Geil 
„Sberſchleſiſch⸗ Eiſenbahn. 


Für den Neubau eines Güter: und Steuer⸗ 


re: 2 


Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, ſollen die Maurerarbeiten, 

ſowie auch pie Zimmerarbeiten incl. Material: Lie⸗ 
ferung, in öffentlicher Submiſſion vergeben werden. 

5 Termin hierzu iſt 

5 auf Montag den 29. September 1873, 

Vormittags 10 Uhr 

in Bau⸗Bureau der unterzeichneten Betriebs: Inspection auge, bis zu 

welchem Unternehmungsluſtige ihre Offerten verſiegelt und mit der Auſſchrift: 
„Offerte auf Ausführung der Maurerarbeiten — reſp. Zimmerarbeiten — 

um Bau eines Güter⸗ und Steuer⸗ ⸗Expeditions- Gebäudes auf Bahn⸗ 

: of Breslau“ 

8 ed wollen. 

Bedingungen, Preis⸗Offerten⸗Schemas und Zeichnungen, liegen in vor⸗ 
hezeichnetem Bureau zur Einſicht aus, auch können Copien davon gegen 
Erſtattung der 559 alien daſelbſt in Empfang genommen werden. 

Breslau,, den 17. September 1873 [4912] 


Königliche Betriebe -Iufpection 1. 
bet Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 


Dirie Aellonäte der Actien⸗ Sn! in Trachenberg werden 
e von dem Aufſfichtsrathe zu einer [1278] 


ordentlichen General⸗Verſammlung 

auf Dinstag, den 28. October 1873, Vormittags 10 uhr, 

150 Trachenberg in den Goſthof des Heren Deutſchmann ein⸗ 

geladen. 

Die zur Legitimation erforderlichen Wellen müſſen entweder, und 

mindeſtens acht Tage vor der General⸗Verſammlung, vorgelegt und 

bei und deponiert werden, oder es muß der Beſitz und die ſichere 

Deposition der Aclten binnen gleicher Friſt uns in einer uns genügen⸗ 

den Weiſe nachgewieſen werden. 

Dies wird für diesmal als geſchehen erachtet werden, wenn die 
Aclien bei den Herren Ruffer u. Co. in Breslau, oder bei Herrn 

Moritz Schleſinger in Breslau, oder bei Hern Commerclenrath 

Pollack in Nawiez deponirt worden find. und die Beſchelnigung über 

die erfolgte Depofition uns mindeſtens acht Tage vor der General: 

Verſammlung eingereicht worden ſſt. 

Der Aeikonär reſp. Bevollmächtigte empfängt nach Abgabe feiner 

eezllmutton ein Recipiffe und die nöthigen Siimmzettel. 

Gegenſtände der Tagesordnung find: 

. Der Jahresbericht und der Jahresabſchluß, ſowie die Decharge 
der Verwaltung. 

55 b. Die Beſchlußfaſſung über ſonſtige Anträge des Aufſichtsrathes, 

des Vorflandes und der Aclſonäre, mit Ausſchluß der ſpeclell 

f 8907 vor die außerordentliche General⸗Verſammlung verwieſenen 

a Gegenſtände (confr. $ 11 des Statuts). 

Dileſe Anträge müſſen unter Berückſichtigung des Artikels zwei⸗ 
underlſiebenunddrelßig des Handelsgeſetzbuches und der Beſuimmung 

A 8 12 unſeres Statuls dem Aufihisratbe vierzehn Tage vor der 
General⸗Verſammlung ſchriftlich angezeigt werden. 

. den 16. Sepiember 1873. 


Der Auffichtsrath 
i der Actien⸗Zucker⸗Fabrik in Trachenberg. 


Hermann Fürſt Hatzfeldt · Sch Se Sci ü 
eſinger, 


von Nuffer, 
au SR „Rath. a Rath. 


Atlan aftliche Schleſiſche auf Zobten, Löwenberger 
Kreiſes, N Jauerſchen Landſchafis⸗Syſtems haſtende 
3¼% Pfandbriefe Lit. A, werden, unter Vergütung von 
Zwei Procent über Cours, angekauft, oder gegen a dere 
N nn Pfandbrt⸗ſe umgetauſcht dom 4621] 


Schleſiſchen Vank⸗Verein 
zu Breslau. 


Nach Nmerika! 
Die Perſonen⸗ und Frachtgüter⸗ Gepebitionen 
ab Bremen, ab Hamburg und ab Stettin 
finden regelmäßig wöchentlich mehrmals zu aM billigften 
oe wee anne das Auswanderer⸗Bureau des 


us Sachs, Breslau, Carlsſtraße 24. 


14745 


Alberti, Dr. 


Tüll, Dr. 


Morny, Dr., 


Die 


Abfahrt von | 


Alle von audern Aan 
angezeigten 15039) 


Dücher, 
Prachtwere 


etc, etc. 


sind stets zu den gleichem A 
Preisen vorräthig in 


Trewendt & Granier'sk g 


Buch- u. Kunst-Handlung, 
Albreehtsstrasse 37, 
ueben d. Schles. 8 


5 bi Wablen! 


Im Verlage von Aug. Schindler 
in Berlin 
raße 27) erſchien ſoeben: 


Meyer, dus, die ländliche 


S. W. (Alexandrinen⸗ 


15056 


Arbeiterfrage in deut 


land, Socialismus, Aus wande⸗ 
118805 Mittel gegen beide. Preis 


Sgr. 
— —, Was heißt eonſervativ fein? 


cm oder Reſtauration? Preis 


— — Die bebrobliche Entwickelung 


ves Socialismus und die Lehre 
Laſſalles. Preis 10 Sgr 

Die neueſte Lite ae zur 
ſdeialeu Frage. 2 Abtheilungen. 
22 Sgr. 
Gegen Franco⸗Einſendung des Be 


trages verſende ich franco unter Kreuz⸗ 
band! 


Im Verlagsburean (A. Prinz) 
Erpeditions⸗Gebäudes auf Bahnhof Breslau der Al 
foeben und iſt von dort gegen Ein⸗ 
ſendung des Betrages reſp. 
Nachnahme hu beziehen: 
Caſanova's Memoiren, 


kona, Blumenſtraße 27 schien 
gegen 
einzige 


deutſche illuſtrikte Ausgabe 52 
Theile mit 52 Bildern nur 7 Thlr. 


Conſervationslexicon des Witzes, 


Humors und der Satyre, 2. Auf⸗ 
lage. Nach dem Urtheile aller 
Kliliter das Beſte, was je in die⸗ 
ſem Genre geboten wurde. 36 Theile 
nur 6 Thlr. 

Beide Werke können auch in Ab⸗ 


theilungen bezogen werden. 
Dittmann, 260 Vorſchriften zur 


Anfertiguung der beliebteſten 
Liquenre, doppelten und einfachen 
Branntweine, als: Rum, Arac, 
Franzbraunſwein, Grog⸗ u. Punſch⸗ 
Eſſenzen ꝛc., nebſt dem Reinigen 
5 100 5 Spiritus %. broch. nur 


Gufftth, Oberſchloſſer in Bir- 


min abam, 400 Geheimmittel für 
Melallarbeiter aller Art und wie 


wie auch das Vergolden ꝛc. der 1 
An [5059] Een, 


Metalle enthaltend, brochirt nur 


Thlr. 
Sworer, ausführliches Lehrbuch d. 


Bairi 
ſonverer Berückſichtigung der Dick⸗ 
maiſchbrauerei nur 1 Thlr. 


ſchen Bierbrauerei mit be⸗ 


„deſſelben 60 ſelbſterprobte Ne: 


cepte dazu, für Bierbrauer, Gaſt⸗ 
wirthe ac. nur 1 Thlr. 

der Menſch von der 
Wiege bis zum Grabe. Be⸗ 
lehrungen über Liebe und Ehe de., 
eleg. broch, nur 15 Sgr 

„die ee en der 
Schleimhaut, Bruſt⸗ und Harnwerk⸗ 
zeuge, als Grundurſache von Magen⸗ 
krampf, Magenhuſten, S 
Drüſenleiden ꝛc., 7% 

Hilfe ii gere 
dende, ober die endliche Befreiung 
vom Schinnenübel, Saiten 
Haarergrauen, kahlen S 
deren Gefolge wie Migräne: e. 


774 Sgr. 
Neß, Dr., van, Ein neues Heilver⸗ 


7 sagen Leberleiden, Waſſer⸗ 


ſuch 
Wunder, die Gicht und ihr natur⸗ 


gemäßer Heilungsproceß nach den 
neueſten wache h O Hülfs⸗ 

mitteln dargeſtellt. 7% © 

Heilung der Kmoprhoiden 
oder der Hämozrhoivalpro.eß auf 
dem Maſtdarme, der Naſe und ber 
Schleimhaut, vel Lunge nebſt ihren 
Symptomen, als: Magendrücken, 
Sodbrennen, Hämorrhoidal⸗Kolik, 
Reber: und Milz Anſchwellung, 
Kreuzſchmerzen, Schwabe, Aus⸗ 
ſchlag, Salzfluß, 89 e z 
Ubelktechender Fußſchweiß zc. und 
deren Ausgang in bolle Geneſung, 
mit Berückſichtigung der Wolf’ 
ſchen Kurmethode von Dr. 
Tobias. Preis 7% Sgr. (5057 


Die Qual der Blähungen und ihre 


Kar Abhülfe, nach ee 

Beobachtungen des Dr. John Witte. 
Deutſche Ausgabe. Preis 5 17 
Endlich giebt ein 0 Arzt 
der leidenden Menſchheit Wege an, 
ſich von der Qual der Blähungen 


auf eine einfache Weile zu befreien. k 


Stettin⸗ 
Copenhagen. 


A J. Vana „Titania“, 


Capt. G. Ziemke. 


abend 12 Uhr Mtgs. 
Ewu ehr den Mitt⸗ 


Dauer der Ueberfahrt 14 An 
Nud. Chriſt. 


rihel, Stettin. 


Itilſchriſten und 5 i 


tellen und 


Stettin jeden Sonne 


Für den An- und Verkauf von Staaispapieren, | 
in- und ausländischen Wechseln, Geldsorten und 

Coupons, sowie für Spareinlagen, Effecten-Depo- 
| siten eic,, empfehlen wir unsere neu eingerichteten 
Wechsel-Comptolre 


Ring 31 und Blüc 


|Provinzial-Wechsler-E 


[4674] 


wa 
2 au-Bank. 


(Ring-Ecke). 


En EEE cee 


Den geehrten Actionairen unſerer Geſellſchaft machen wir hierdurch bekannt, daß die 

nach § 14 des Statuts während des Baues halbjährlich zu gewährenden Zinſen 
von 50 pCt. Einzahlung vom 1. April bis 1. Oct. c. à 6 PCt. Thlr. 1. 15 
—. 7 


„ 10 PCt. 
‚1 Et. 


[2 


[2 


vom 6. Mai bis 1. Oct. e. 
vom 3, Juli bis 1. Oct. e. 


0 „ 


„ 


zuſammen Thlr. 1. 26 


pro Actie betragen und vom 1. bis 6. October c. bei der Oſtdeutſchen Bank hier 
gegen Vorlegung der Interimsſcheine gezahlt werden. 


Poſen, den 20. September 1873. 


[1300] 


Der Vorſtand. 


Aprik., Pitt, 


San 


Ein vermögender 
älterer Herr 
= wünscht mit einer jun⸗ 
1 gen Dame in anre⸗ 


e 


g gende Correſpondenz 8 


Su treten. Briefe un- 
ter H. 8. 296 beför⸗ 
= dert d. Annoncen-Er- 
E pedition v. Haasen- 
8 stein & Vogler in 
Breslau, Ning 29. 


Victoria-Keller. 


Neſtaurant u. Weinhandlung ; 


mit Damenbedienung. 
Ein Canarien⸗Vogel 


iſt enlflogen und gegen Belohnung 
abzugeben Schmiedebrücke Nr. 
4 Stiegen, bei Dirrwitz. [5041] 


Jeden Dinstag 


frische inte Leberwurſt 5 


empfiehlt W. Patſcheke, Sopnen⸗ u. 
Sendic eee Ecke. [2995] 


Spec.⸗Arzt Dr. e 
in Berlin heilt brieflich Syphilis, 
Geſchlechts⸗ und Hautkrankheiten jelbfi 
in den hartuäcligſten Fällen gründlich 
und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. [986] 


Für Haarleiden. 


Um das Ausfallen der Haare au ber: 
hülen und auf Stellen, wo no na 
zwiebeln vorhanden, neues 
thum hervorzurufen, empfiehlt ihr 


Horuſtoff⸗Haarwaſſer 


in Flacons à 10 und 20 Sgr. nebit 
Pomade à Krauſe 10 Sgr. 


Wwen⸗Apolheke, Oppeln, 


Allein⸗Verkauf in Breslau bei Hrn. 


Rankowicz, 


Ohlauerſtraße 48. 


Broſchüren über das Dr. Legab' ſche 
Frauen⸗Elexir find gratis zu haben 
in der Apotheke zu Bojanowo. [968] 


Dr. Meyer's 
Unterleibspillen, 


vorzüglich bewährt gegen Magen: 
ſchwäche, Hämorrhoipalbeſchwerben ze. 
Preis mit ärztlicher Anweiſung 1 Thlr. 
d Löwen⸗Apoſheke. Breslau: 

BEN 3 1121 6] 


ſtädtiſches Grundſtück geſucht. 
Dieſelben gehen innerhalb der 
Sale des Grundſtücks⸗ 9000 
; Offerten sub Chiffre 
0. 4154 befördert kie Annoncen⸗ 
Expedition von Nudolf Moſſe 
in Bern: 


Grünberger Weintrauben. 


d. J. (bon Er de Sept. an — bei weiterer günſt. Witt.) — ſchön u. zur 
Eur geeignet, Bratto⸗Pfd. 4 Sgr. — 
Birnen, geſch. 12, ungeſch. 7%, Alenfel, geſch. 15, P 
o. K. 8, Kirſch 
Schneide⸗ 7, Kirſch. 10. Säfte 10. 
Erdb. 22%, Claud. 
Gelees x. 15 Sßr. das Bin. Walinüſſe 6 
Emball., Eurbucher u. Pr. Courants gratis. 


40,0% 


werden zur II. Hypothek i. en MIR 


Dadobft: ſehr wenig ulld theuer! 
Pflaumen, 4 u. 5, 
10, Dampfmuß: Pflaumen 5, 
Einget, Früchte: Ananas 30, 
17%, a „Nüſſe, . Sher 


u. 7% Sgr. 
Eduard Seidel — RAR in it 


Spener Iche Zeitung, 


Mit dem Beginn des nächſten Quartals eröffnet die 
Spener' ſche Zeitung ein neues Abonnement. Un⸗ 


ſere Zeitung, welche eine hervorcagende Stellung in der Tages⸗ 
preſſe Deuiſchlands einnimmt, wird vom 1. October c. ab nur 
einmal täglich und zwar als Abendblait erſchei en. Durch dieſe 
Veränderung foll in keiner Weiſe unſeren Leſern weniger Stoff 
als bisher geboten werden; olelmehr werden wir auch ferner 
weder Anſtrengungen noch Koſten ſcheuen, um durch den In⸗ 
halt der Zeitung in poliiiſcher, wiſſenſchaftlicher, feuilletoniſtt⸗ 
her und wirihſchaftlicher Beziehung alle berechtigten Anforde 
zungen zu befriedigen. Die politiſche Haltung des Blattes 
wird wie bisher eine nattonale und freifinnige ſein. Allen 
Vorgängen auf der Börfe und in der geſammten Handelgwelt 
werden wir eine beſondere Aufmerkſamkeit widmen und heben 
wir beſonders hervor, daß unſer Coutszettel an Vollſtändigkelt 
von keiner biefigen politiſchen Zeitung übertroffen wird. 


Inſerate finden durch unſere Zeitung die welteſte Ver⸗ 
breitung. 

Der en Abonnementöprels beträgt für Berlin Mi 
2 Thlr. 7Y, Sgr., für das Deutſche Reich und Oeſterreich 
(mit Einſchluß des Portos und der Steuer) 3 Thlr. Beſtel⸗ 
lungen auf die Zeitung nehmen alle in» und ausländiſchen 
Poflämtes an; in Berlin die Zeitungs» Spediteure und die 
Expedition Zimmerstraße 94. [5049] 


en, ſüß und fauer 


1009 
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citations-Kumdmahung. 


Von Seite des königl. Bezirksgerichtes als Grunbbuhsbebörbe in Güns 


on, wird hiemit kundgemacht, daß die zur Concursmaſſa des falliten 
F. Nögnier gehörigen, im Grundbuchs⸗Prot. Güns unter Nr. 316 A. I. 
Fol. 1 6205200 H. Nr. 325 eingetragenen: 1 dreiſtockhohes Dampfmübl⸗ 

Gebäude, Maſchinen Localität, Dampfſäge⸗, Dampf⸗ und Wannen bad⸗Loca⸗ 
lilät, Wohnhaus; ferner 1 oh 884 U lafter N und Garten, ſowie 

die zum Beſtiebe gehörige aſchinerie, daun der sub Fol, 2 (1842 1843) 
1407 OKlafter enthaltende Ackergrund und Wieſe, um den Schätzungspreis 
von 71,993 Gulden 16 Kr. ö. W. am 2. Termine, d. i. 


am 15. October 1873, Vormittags 10 Uhr 
in Güns in den Localitäten der oberwähnten Dampfmüble im Lieitatious⸗ 
wege bei den unter 2 1872 bereits kundgemachten und beim gefertigten 


Gerichte zu Ape een Einſicht aufliegenden Bediggniſſen veräußert werden. 
Aus der Sitzung des königl. id: „ als 55 42555 


hörde zu Güns am 17. September 187 


Josel vaj jda, 


königl. Suiten 


: Die neue Dameupußhaudlang 2 
von A. Neumann & G. Wolff, 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. 62, 
empfiehlt ihr Lager eleganter, wie einfacher 


Hüte, Putz⸗ und Negligé⸗ Häubchen 


5 zu ſoliden Preiſen einer gütigen Beachtung. 
en werden auſ's 89 5 NL 


21 Vortheilhaftes Lr nerbzeten ! 


Ein großes mit Bauaztitel Handel treibendes Geſchäft ſucht einen Eom⸗ | 


[2945]. 


pagnon mit einer Einlage von 30,000 Thlr. bei F Sicherheit und 
enen von 10% Nutzen. Off. unter Ae L. 
restiante, 


125 Breslau poste 
50360 


N 


3432 die F 


8 Bekanntmachung. [682] 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 
3433 die Firma 5 

E C. Steinig 

und als deren Inhaber der Kaufmann 


Carl Steinig hier heute eingetragen 


worden. 
Breslau, den 19. Sepiember 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 677 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
Da 


C. Ne 
und als deren Inhaberin die Frau 


5 Caroline Neszka, geb. Wismach, 


| [687] 


I 
| 
[ 


| 


. 


* 
ö 
N! 
* heute eingetragen worden. 


N 


Weinhandlung? 


5 Fr. Off 


J 


Breslau, den 19. September 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Bekanntmachung. (679 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
N. 3321 das Erlöſchen der Firma 
Leopold Frankfurther 
bier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 17. September 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abit. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ist 
a, bei Nr. 2748 ter Uebergang der 
Firma R 
Carl Guſtav Müller 
durch Erbgang auf den Kaufmann 
Carl Benjamin Guſtav Müller 
hier, und vie Ueberlaſſung des Han⸗ 
delsgeſchäfts Seitens des Letzteren 
an den Geheimen Commerzienrath 
Louis Navené zu Berlin, 
b. unter Nr. 8431 die Firma 
Carl Guſtav Müller Nachfolger 
und als deren Inhaber der Geheime 
Commerzienralh Louis Navens zu 
Berlin, heute eingetragen worden. 
Breslau, ben 19. Sept. 1873. 
Königl. Stadtgericht. Abteilung J. 


Bekanntmachung. 5 

In unſer Procuren Regiſter iſt bei 
Nr. 537 und Nr. 742 das Erlöſchen 
der dem Kaufmann Carl Benjamin 
Guſtav Müller und dem Fritz Koe⸗ 


nig und Richard Matſchinski bon 


dem Kaufmann Georz Carl Au: 
dolph Müller bier für die Nr. 2748 
des Firmen ⸗Regiſters eingetragene 
Firma 681] 
Carl Guſtav Müller 
hier ertheillen Procura beute einiger 
tragen worden. 
Breslau, den 19. September 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Huth. I. 


[680] Bekanntmachung. 

In unſer Prokuren⸗Regiſter find 
Nr. 771 der Kaufmann Fritz König 
und der Kaufmann Richard Mat⸗ 
ſchinski, beide hier als Kollectip⸗ 
Prokuriſten des Geheimen Commer⸗ 
zienrath Louis Navené zu Berlin 
für deſſen hier beſtebende, in unſerem 
Fes Ni 3431 eingetragene 
Firma 
Carl Guſtav Müller Nachfolger 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 19. Sept. 1873. 
Königl. Stadtgericht. Abtheilung J. 


[6833 Bekanntmachung. 

In dem am 6. September 1873 
eröffneten wechſelſeitigen Teſtamente 
des am 20. Juui c. verſtorbenen 
Partikuliers Ehriſtian Arndt und 
ſeiner Ehefrau Agnes geb. Lange 
iſt folgende Beſtimmung enthalten: 

„Ich Partikulier Chriſtian Arndt 
ernenne hierdurch in beſter Foım 
Rechtens, meine jetzige dritte Ehefrau 
Agnes Henriette geb. Lange bereh. 
Arndt zu meiner Uniperſal⸗ Erbin 
letztere iſt jedoch gehalten an den 
Sattler Karl Müller oder deſſen 
Erben, falls ſolche ſich bis Ablauf 
des Jahres 1880 freiwillig melden 
die Hypolhek über 2400 Thaler, 
welche für mich auf Grundſtück Ber⸗ 
linerſtraße 12 Rubr. III. Ne. 4 haften, 
cedirt auszuantworten, wenn bis zu 

dieſem Präkluſiv⸗ Termine Ende des 
Jabres 1880 Müller oder beſſen 
Erben nicht melden — ſo treten die 
beiden Eingangserwähnten unter 
ad a und b. genannten Bruders⸗ 
Töchter in deſſen Rechte, auch bier 
falls qu. Hypolhek unterveſſen gekün⸗ 
digt und realiſirt ſein ſollte, ſo hat 
mein Univerſal⸗Erbe das freie Recht, 
dieſen Betrag in anderen Hypotheken, 
oder öffentlichen Kurs hahenden 
Effecten oder auch baar zu bezahlen.“ 
Vorſtehende Bekanntmachung wird 
hiermit den Intereſſenten zur Wahr⸗ 


nehmung ihrer Rechte mitgetheilt. 


Breslau, den 15. Sept. 1873. 
Kgl. Stadtgericht. Abtheilung II. 
für Teſtaments⸗ und Nachlaß ſachen. 


Bekanntmachung. [684] 
Die Lieferung des bei dem unter⸗ 


zeichneten Stadt⸗Gericht für das Jahr 


1874 erforderlichen Hol zes ſowie des 
Petroleums fol an den Minzdeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. Zur 
Annahme der Gebote iſt ein Ter⸗ 


den 8. October 1873, Nachmit⸗ 
5 tags um 5% Uhr, 
vor dem Herrn Kanzlei ⸗ Director 
Sturm im Zimmer Nr. 24 im erſten 
Stock angeſeßt. 
Lieferungsluſtſge werden veranlaßt, 
ihre Gebote ſchrifllich einzureichen, ſich 
ee aber im Termine ſelbſt zu 
elden. 

Die ungefähre Quantſtät des Be⸗ 
darfs und die Bedingungen ſind bei 
dem Deputirten während der Amts⸗ 

unden zu erfahren. 

Breslau, den 17. Sepibr. 1873. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 


min auf 


Compagnon zu einer Weinſſoß⸗ 
handlung nebſt Detailgeſchäft geſucht 
mit baarer Einlage von 1800 Thlr. 
„H. W. poste rest, Kattowitz. 


1 


Bekanntmachung. [685] 


Zu dem Concurſe über das Vermögen Eu 


des Kaufmanns Carl Auguſt Menßel 


in Firma: C. A. Mentzel hierſelbſt 8 
Hutmacher C. F. Martin 


haben: 
1) der 


hier eine Wechſel⸗Forderung von! 
zuſammen 817 Thlr. 6 Sgr. I Pf. 
2) die Handlung Joſef Mendels 
Eidam Birkenfeld bier eine 
Waaxenreſtforderung von 3 Thlr. 


2 
— 


der Kauſmann Emil Stein zu 


Berlin eine Wechſelforderung von 


89 Thlr. 25 Sgr., 
die verehel Kaufmann Mentzel 
Mathilde geb. Sondhaus, 


4 


— 


eine Kaufgelver: Forderung von 
2170 Thlr. e, 
ſämmtlich ohne Vorrecht nachträglich 


angemeldet. ! 5 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderungen iſt 


t BR 
auf den 8. October 1873, Vor⸗ 


mittags 11 Uhr, vor dem unter 


zeichneten Commiſſar im Zimmer 


Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt, 
welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, den 16. September 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 

Commiſſar 170 Concurſes. 
ie tſch. 


Bekanntmachung. [1665] 
Zufolge Verfügung vom 12. Sep⸗ 
tember 1873 iſt unter Nr. 442 unſerez 
Firmen⸗Regiſters der Kaufmann Ernſt 
Wilhelm Julius Schütz zu Parchwitz 


als Inhaber der Firma Julius Schutz. MEENEEEEIEENT 


zu Parchwitz eingetragen worden. 
Liegnitz, den 12. September 1873. 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtb. IE 


Bekanntmachung. [1666] 


Zufolge Verfügung vom 12. Sep⸗ a 
tember 1873 ift bei Nr. 402 unfered | 5 


Meme F. 28. S das Erlöſchen der 


eingetragen worden. 
Liegnitz, den 12. September 1873, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


1663 Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter ilt| 
Firma N 


bei der sub Nr. 57 unter der 


Heinrich Hirſchfeld 


eingetragenen Handelsgeſellſchaft in 5 


Colonne 4 folgender Vermerk: 


Ueber das Vermögen der Handels⸗ 2 
geſellſchaft iſt durch Beſchluß dee 
Röniglichen Kreisgerichts zu Schweid⸗ 


nitz bom 26. Juni 1873 der kauf⸗ 
maͤnniſche Conkurs eröffnet, heut ein 
getragen worden. 

Schweidnitz, den 19. Sept. 1873. 


Bekanntmachung. [1664] 

Die zur Kaufmann Jacob Groß 
ſchen Concurs⸗Maſſe von Bexnſtadt 
gehörigen ausſtehenden Forderungen 
im ungefähren Betrage von 220 Thlr. 
werden von dem Unterzeichneten gegen 
ſofortige baare Zahlung 

den 19. November 1873, Vor⸗ 

mittags 9 Uhr, } 
im Terminus⸗Zimmer Nr. III des bier 
figen Königlichen Kreis⸗Gerichts oͤffent⸗ 
lich verſteigert werden. 

Das Verzeichniß der Forderungen 
liegt an der Gexichtsſtätte im Bü⸗ 
reau I. aus, woſelbſt auch Einſicht in 
die Beweismittel geſtattet iſt. 

Oels, den 18. September 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Steiner. 


Bekanntmachung. 


Die uns erſtattete Anzeige, daß dem 
Partikucier Franz Höhne zu Grott⸗ 
kau der altlandſchaftliche, 3% procent. 
Pfandbrief Maerzdorf Obr. ⸗Ndr. 
N.-Gr. Nr. 173 über Fünfbundert 
Thaler abhanden gelommen ift, wird 
nach § 125 Tit. 51 der Proz.⸗Ordn. 
bekannt gemacht. “ [1667] 

Breslau, am 22. September 1873. 

Schleſiſche Generallandſchafts⸗ 

Direction. 


In Gemäßbeit des Allerhöchſt ber 
ſtätigten Statutes der Falkenberger 
Kreis ⸗ Obligationen II. Emiſſion 
vom 8. Febr. 1868 find am 10. Sep⸗ 
tember d. J. folgende Obligationen 
ausgelooſt worden: [1316 

Lit. G. & 100 Thlr. Nr. 125. 172. 186, 

Lit. D. à 50 Thlr. Nr. 2. 70. 88. 100. 

Die Jubaber können vom 2. Ja⸗ 
uuar k. J. ab die Nominalbeiräge da: 
für entwer hier bei unſerer Chauſſee⸗ 
baukaſſe oder beim Schleſiſchen Bank. 
Verein in Breslau erheben. Eine 
Verzinſung der Obligationen findet 
von dem gedachten Termine ab nicht 
mehr ſtatt. 5 

Falkenberg, den 10. Septbr. 1873, 

Die ſtändiſche Chauſſeebau⸗ 
Commiſſion. 
Graf v. Pückler. Wich elhaus. 
Monden. Lange. 


die Stadt = Polizei: 


Machtmeifterftelle ann 


wird mit Ende dieſes Monats vacant, 
Meldungen unter Beifügung bes 
Eivil⸗Verſorgungs⸗Scheines, eines 
ſelbſt geſchriebenen Lebenslaufes 
und ber Führungs ⸗Atteſte, können 
binnen 14 Tagen an uns eingeſendet 
werden. 4968 
Gehalt pro Jahr 240 Thlr, veſſen 
Erhöhung nach ſechsmonatlicher Probe⸗ 
dienſtzeit auf 300 Thlr. in Ausſicht 
ſteht, freie Wohnung im Rathbauſe, 
freie Beiheſzung und Beleuchtung. 
Trebnitz, den 16. Seytbr. 1873. 


Der Magiſtrat. 


wovon die Se 


NE 


Hon 


und 


ändische Communal-Loose 
Maatschappiy voor Gemeente Crediet à fl. 100 Nal.] 
4 Ziehungen jährlich. 


Nächste Ziehung 15. October 1873. 


Coupon zahlbar am 15. e allfibrlich in Antwerpen 

8 rüsse N 
mit Prämien von fl. 25,000, fl. 20,000, 
2 fl. 6000, fl. 5000, fl. 1500, fl. 1250, fl. 500, 
fl. 350, fl. 250, fl. 200, fl. 150 und fl. 100. 
Diese Loose können als eine unbedingt solide Capital- 
# An’age empfohlen werden, die gleichzeitig dem Be- 
sitzer eine Gewinnchance gewährt. 

Die Begebung derselben wurde übertragen: R 
der Deutschen Creditbank in Frankfurt a. M., 
den Herren Block & Cie. in Berlin. 


r 


2 


140751 


Für die Grünberger Bäufabrik, Nud. Veit in Grünberg i. Schltſ. 


find zu Montage⸗Geruͤſten franco Oderufer Dyherpfurth folgende ne 


zu liefern: 


56 Cb. Meter Rundholz, in verſchiedenen Stärken und Längen, 
107 Cb. Meter Kantholz desgleichen, und 
1683 Quad.⸗Meter ¼ Zoll ſtarke beſäumte Nüſtbretter. 


Holzſpecification ſendet auf, Wunſch 5 
Grünberger Baufabrik. 
Nud. Veit. 


Die 


Erster Preis: Die 


Friedrichstrasse 193 a. 


a — 5 


Ediet. 


Das k. k. Kreisgericht Teſchen 
macht bekannt, vaß in der Executions⸗ 
ſache des Johann Gurniak in Has⸗ 
lach gegen Johann Gaſchek in Ober⸗ 
Zuckau über Anſuchen beider Theile 
die zur executiven Veräußerung des 
dem Execnten Johann Gaſchek ge: 
hörigen Antheiles an dem Gute Ober⸗ 
Zuckau auf den 13. September 1873 
beſtimmt geweſene dritte Licitations⸗ 
tagfahrt auf den 4. October 1873, 
Vormittags 9 Uhr mit dem Bei⸗ 
fügen erſtreckt wurde, daß bei der er⸗ 
ſtreckten Tagfahrt die zu veräußernde 
Realität auch unter dem gerichtlichen 
Schätzungswerthe pr. 50,002 Fl. 20 Kr. 
6. M. hintangegeben werden wird. 

Hiezu werden Kaufluſtige mit dem 
Anfange des diergerichtlichen Edictes 
v. 27. Mai 1873 3.5991 vorgeladen. 

Teſchen, den 16. September 1873. 

Der Präſident. [1648] 


Tarnowitz, den 19. September 1873. 


Offene jüdiſche 
Eehrerſtellen. 


An der mit dem 1. Januar 1874 
hier zu errichtenden ſtädiſſchen jüdi⸗ 
ſchen Elementarſchule ſollen 2 Lebrer 
angeſtellt werden, welche neben freier 
Wohnung levent, jährlich 100 Thlr. 
Wohnungseutſchädigung) und freier 
Feuerung je nach vem Dienſtalter ein 
Jahresgehalt von 250 bis 500 Thlr. 
erhalten. 

Bewerbungen find Ihleuni;ft und 


ſpäteſtens bis zum 5. October c. bei] —. 
1662] | 


uns anzubringen. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In unſerer Verwaltung iſt vie Stelle 
eines Aſſiſtenten der Bauverwaltung 
ſogleich zu beſetzen. LE 

Von dem Anzuſtellenden wird die 
Qualification zum Staatsdienſt III 
verlangt, dagegen ver Nachweis der 


Vorbildung auf einer höheren 


Der Magiſtrat. 
Es wird ein noch guter ftarker 


Rollwagen 


vom Spediteur H. Kirſte in Poln. 
Liſſa zu kaufen geſucht. 


Preisvertheilung 


Wiener Weltausstellung. | 


| dere ber (The Howe Machine-Company New- Vork 
iema J. W. Steltzuer zu Parchwitz erreichte auf der Wiener Weltausstellung für ihre neuesten Näh- 
maschinen die höchsten Anerkennungen und hat ihren zahlreichen 


Trophäen noch 5 Medaillen zugefügt. 


| Höchster Preis: Die Fortschrittsmedaille 


für Elias Howe’s Nähmaschinen. 


5 Vertreter für Breslau: B. Neumann, Carlsstrasse 50. 


fr 1720 Thaler beträgt. 
Daſſelbe iſt mit 46 


12971 


Verdienstmedaille 


BERLIN. 


B l 25 


Gerichtliche Auetion. 

Am 30. Sept. c., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen im Stadtgerichts⸗Gebäude, 
Kieidungsſtücke, diverſes Mobilar, 
mehrere Repoſttorien, 1 Ladentiſch, 
1 Brückenwaage, 2 kupferne Selter⸗ 
waſſer⸗Ballons, 1 Handwagen, diverſe 
Utenſilien, um 10 Uhr, 69 Stück 
weißer und bunter Parchent, gegen 
fofostige baare Zahlung verſteigert 
werden. 5061 

Der Rechnungsrath, Piper. 


Wuetion. 


1 alter Aſitz Perſonenpoſtwagen 
wird den 29. h. 9 Uhr Vorm in 
dem hieſigen Poſthaltereihofe Gabitz 
in öffentlicher Auction meiſtbietend 
verkauft werden. [1660] 

Kaiſerl. Stadtpoſt⸗Expedition 7. 

Renner. 


Stube und Brenn⸗ 
holz⸗Auction. 


Mittwoch den 24. d. M., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr werde ich auf meinem 
früheren Holzhofe, vis. A-vis der Ober: 


thorwache, wegen Räumung deſſelben, e ; 


mehrere Poſten Nutzholzreſte von 
Bohlen, Brettern u. |. w. in Buche, 
Birke, Erle, Kiefer, Fichte 2c., ſowie 
Brennholz (Abbruch alter Schuppen) 
in einzelnen Looſen an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen ſofortige Baarzahlung 
gerkaufen. Rudolph Richter. 


Geſucht wer: 
den 16 —20 Mille, 
auf mindeſtens fünf 
Jahre unkündbar, zur 
erſten Hypothek auf ein 


{IH Fabrik⸗Etabliſſement, 


deſſen gerichtlicher Tar⸗ 
werth über 50 Mille 
und deſſen Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Nutzungs⸗Taxe 


Mille verſichert. 
liebe man an die An⸗ 
noncen Expedition von 
Rudolf Mosse in Bres- 
15 


9 


4 


8 zu richten. [5048] 9 


D RT 
F 


2 


befördert 


tuell auch zu verkaufen. 


Anzahlung von 5—6000 Th 
verkaufen. Näheres Nadlergaſſ. 
AI parterre. 


Gefl. Offerten be⸗ ; 


lau unter Chiffre H. 


4 Ein tüchtiger, auch mit feiner Privat: 


kundſchaft bekannter junger Mann 


ei Stabt und Brobing Posen die 


Vertretung bedeutender lei⸗ 
ſtungsfähiger Häuſer für Wein 


und Cigarren. 


Gefl. Offerten sub K. 3695 
[5050] 
Rudolf Moſſe in Berlin. 


Compagnon⸗Geſuch. 


Zur Ausdehnung eines gut einge⸗ 


fäbrten mit Reiſen verbundenen Ges 
ſchäfts, jo wie zur Fabrikation eines 


reelen, bei bis jezt ſehr geringer 
Concurrenz, großen Abſatz habenden 


und hohen Nutzen bringenden Arti⸗ 
kels, wird ein Compagnon mit min⸗ 
deſtens 3000 Thlr. geſucht. Off. sub 


Nr. 39 an die Exped. 


Ein Bauergut 
mit einigen 90 Morgen Acker 
und Wieſen, vollſtändigem In⸗ 
ventar, vorzüglicher Ernte, (ca. 
300 Etr. Heu) ſeſter Hypotheken⸗ 
ſtand, iſt zu verkaufen und bald 
zu übernehmen. 5001] 
Näheres durch J. Diſtler in 
Waldenburg (Schleſien). 


Auf der Herrſchaft Oſiek, 
% Meilen von der Kaiſer⸗Ferdi⸗ 


nands⸗Nordbahn⸗Station Oswien⸗ 
eim, an der Kaiſerſtraße von Os⸗ 


d. Bresl. Z. 


wienelm nach Kenty, find in un⸗ 
mittelbarer Nähe gelegen 


2 Papierfabrilen 


mit ſehr ſtarker Waſſerkraft und 


aller dazu nöthigen Maſchinen voll⸗ 
ſtändig eingerichtet mii 20 Joch 
Accker, guter Wohnung in den 


emauerten neu aufgeführten Fa⸗ 


belksgebäuden zu verpachten, even: 
[1285] 
Anfragen an das Rentamt der 


i 8 errſchaft Oſiek bei Oswieneim. 
für die besten Näharbeiten, gefertigt auf Howe's Familien- und Drridart. ON 
; Handwerker-Nähmaschinen. : 


Für die Arbeiter: 3 Medaillen. 


Das Anerkennungs-Diplom 


wurde für Hiifsapparate der Howe’schen Familien-Nähmaschinen f 
ertheilt und über hundert Aussteller prämiirt für Arbeiten, gefer- I 
tigt auf Original Howe’s Nähmaschinen. 


Königl. Kreisgericht. Abideilung I. : Keine andere Fabrik der Welt kann Gleiches aufweisen. | 


Ein mit 7—8 Morgen, länger 


beſtehendes 


Gaſt⸗ und Kaffeehaus, 


0 mit Saal⸗ und Nebenſtuben 15 —20 
Wohnungen, Gart uhäuſer für Som: 


mergäſte, in einem Badeort, ½ 


Stunde von Breslau, wo Extra⸗Züge 


bingeben, iſt für 25,000 Taler, bei 
aler zu 


e 23. 
5044] 


Conditorei⸗Verkauf. 


Eine feine Conditorei in einer grös 
ßeren Stadt Oberſchleſtens iſt ſofort 
billig zu verkaufen. Offerten nimmt 
die Expedition der Bresl. Big. unter 
Chiffre O. O. 28 entgegen. [1270] 


Neue Art 
Stuizflügel, 


zum Aufstellen In kleinen 
Zimmern bestimmt, 


[5034] 


H. Brettschneider, 


Breslau, g 
Ohlauerſtraße 45, 1. Etage 


(alte Landschaft). 


von 


Hobel 


n allen Holzarten und reicher Auge 
wahl unter Garantie der beſten Ar⸗ 
beit, reelſten Materials und vorzüg⸗ 
licher Polſterung, empfiehlt die 


Möbel Fabrik 


von [4723] 


F. Haller, 
Ohlauer⸗Stadtgraben 22. 


Ein gut gehaltenes [1295] 


franzöſiſches Billard 


mit Gummibanden, 3 Bällen und 12 
Queus mit Ständer iſt für den feſten 
Preis von 65 Thlr. zu berkaufen. 
Neiſſe. F. A. Spitzner, 
Reſtaurateur zur Kornecke. 


Viſtten⸗Karten, 


in neueſter Art angefertigt, 
100 Stück 15, 20, 25 und 30 Sgr., 


Verlobungs⸗Anzeigen, 
Hochzeits⸗Einladungen, 
Monogramme und Wappen auf 


Briefbogen u. Couverts 


empfiehlt in ſchönſter Ausführung 
10 Br Papier⸗Handlung [4137] 


N. Raschkow jr. 


Petroleum⸗Gebinde 
kauft frei Bahn Oppeln 
4742 M. Gotthelf. 


Frische 
geräucherte 
Aale, 


Telt. Rüben, 8 


Elbinger 


'Nennaugen, 


Gothaer 


Cervelatwurst, 


Kieler 
Sprotten, 
olsteiner 
Austern, 
frischen 
marinirt. Aal 


echte amerik. 
Schinken 


empfehlen 
von » [5043] 
neuen Sendungen 


Gebr. Knaus, 


Hoflieferanten 
Sr. Königlichen Hoheit des 
Kronprinzen von Preußen, 
Ohlauer-Str. 7677, 
3 Hechte. 


Frlſchen Hamburger Caviar, 


Speck⸗Bücklinge, 
und ſonſtige geräucherte und marinirte 
Fische bei 15045 


G. Donner, 


Schmiedebrücke 59. 


Großes Kraut 


iſt fuhrenweiſe, ſowie in kleineren 
Partien bald zu verkaufen Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 3 29811 


C. Steinig. 
Prima Schweinefett, 


deite Dominial⸗Butter, 


im Faß ſo ausgeſtochen, 
billigſten Preis 
C. Steinig, 


Kloſterſtraße Nr. 3, 
Tauenzienſtraßen⸗Ecke Nr. 62. 


reinstes Speisefett, 


das Pfund 6 Sgr.; 


Bestes Petroleum, 
per Liter 3 Sgr. 6 Pf., 

empfieblt 12992 

Oswald Blumensaat, 


Neuſcheſtr. 12 
Ga Weiß gerberglſſe 


Bestes Ligroine, 

a Litre 4 Sgr., a 
bei 10 Liter 3% Sgr., gezapft & Ctr. 
7% Thlr., im Faß a Ctr. 7% Thlr. 

Bestes Petroleum, 


8 Liter 3% Sgr., bei 10 Liter 83 “/ Sgr. 
gejanft, a Ciur. 6% Thlr., im Fa 


20 Liter Inhalt, à Stück 15 Sgr. 
empfiehlt [2985] 


Carl Zenker, 


Burgſtr. 1, gegenüber dem Fiſchmarkt. 


Ausw. Beltell. w. prompt ausgeführt. 


„ Föchſte Preiſe zahlt an - 
ir eee 


Perlen, SQ 8 
altes Goldund Silber, 


Münzen i 
und Alterthümer u 
jeder 255 [4731] 


Eduard Guttentag, 


Riemerzeile Nr. 2021. ” 


8 tiqueties | 
für Wein, Spirituoſen u. Waa⸗ 


ren in größter Auswahl bei 
H. Scheffer, Meſſergaſſe 36, I. 


Alterthümer jeder Art werben 9 
kaufen geſucht Kiemerzeile Ar. 9. 


400 Kiefernſtämme 
(mittelſtark) werden baldigſt zu kaufen 
eſucht. Offerten nebſt Preis ab 
derufer Breslau abzugeben in der 
r 


150 Eimer „aß“ 
Spiritus⸗Gebinde 
hat billig abzulaſſen il 1 


1315 
J. Kozlowski in Ratibor. 


offerirt zum 
2980] 55 


tur. 6% Thlr., i ua 


Frischen Aale 
lebende grosse Aale. 


geräucherten und marinkrten 


Lachs und Aal, 
Elbinger Neunaugen, 
Russ. Sardinen, 
ucldinge, Sprotten, 
®| Teltower Rübchen, 
Strassburg. Pasteten 


1 12988] 
E. Huhndorf. 
Schmie debrücke 22. 


Petroleum 

in bekaunter 5 geruchloſer Qua⸗ 
lität, a Liter 3 Sgr. 4 Pf., in De 

ginalfaͤſſern 


Astrarhaner Caviar 


alität empfiehlt in Originalfässern und 


oseph Boursarde, 
Botlieförant, Schühbrücke 8 


RICHARD GARRET & . SONS, © 5 


‚© Btablirt seit dem Jahre 1778. 
Leiston Works Suffolk England. 


BZ 


is in n vorzüglich 


5 4 Pack 6 Sgr., bar 10 Pack 85% Sgr. 
5 Re Kergen à Pack 11 Sgr., bei 
Pack à 10 Sgr., bei 25 Pa 
4 ‚ocomobilen, Dreschmaschinen, prls, © IB Eönschior Sit 
. Sirohelevatoren, Pferdehacken etc. ONSCHIOF, Nr 22 


lager von Maschinen und Reservetheilen 

8 in Breslau bei [5058] 3 

, Sera & else 

5 ENG] 8 Nr. 10 im Störhofe. Der Dockverkauf 
8 NR in der Stamm» Schafekei SF le: 
3 een > Kröben per Kröben be⸗ 
b 1 — e ginnt am 1. October. [5060] 
. Toer Stellen-Aner bieten und 


Die von den Herren Aerzten, sowie 
von den Sanitätsbehörden zum Schutz Geſucht. 
ai die i 1 ee 155 El Infertiondpreig 175 Sg⸗ lle. 

olera u. anderer epidem. Kran heiten ® XABHIE f. 8 
durch das Trinkwasser empfohlenen 5 b. ken e Se a 


die 


Nee 


® Wasser-Filtrir-Apparaie #|eingeriötete Berkäuferis, aber au: 
E aus der Fabrik plastischer Kohle, Berlin,] Traugott Merrmanns 
7 Engelufer 15, 5 3 e 48. 
BE für Zimmer umd Küchengehrauch, 1. er ann 
. in eleganten Steingut-, Tlion- und Blechgefässen & 


halten stets in ‚grosser Auswahl vorräthig 


Heinrich & Otto, 


Schweidnitzerstr., Peehhütte. 


7 ‚Diese Filter iragen sämmtlich die Firma der Berliner Fabrik & 
und sind deshalb t anderen 1 eie nicht zu ı verwechseln. 


Patent- 


N 


Re} 


Er 


SEITE 
Ein Wa 


5 . 8 

— 9 9 f f mit ver doppelten Buchführung 
* aud it ya chinen = bollitändig vertraut, wi per 
1 mit amerikanischem Stiftonsystem, 1. October cr. ge ſucht. Offerten 
Be ausgezeichnet durch leichten Gang sub Chiffre E, 4155 nimmt die 
8 und grosse Leistungs- Fähigkeit, Annoneen⸗Expedition von Ru 


Göpeldreschmaschinen, Putzmühlen, 
Futterschneide-Maschinen,drehbare 
auchen - Pumpen eto, eto. 1639 (ei 


dolf Moſſe in Breslau, Schweid⸗ 
W a entgegen. 10 ] 


Ein Speceriſt, 


wo möglich mit Manufacturwaaren 


4 


tz. Brünm, Grosse Kröna. 
Pros, ee gratis und franco. 5 veriraut, findet ſofortige Stellung durch 
1 4 80 0 werden “aufgenommen. 4. Wollenberg in Beuthen OS. 


Breslauer Bürss vom 22. September 1873. 


Do 


Ein Gommis, 


Speeeriſt, der bar Sprache 
mächtig, 17 zum October c. 
Stellung b ei [1311] 


M. Eberhard in Pleß. 
Me der Zeugniſſe bitte beizu⸗ 
fügen. 


Ein Commis, 


5 der Seidenband⸗Branche tüchtig, 
der ſich zum Beſuch der Stadtkund 
ſchaft eignet, wird zum Bean 
Antsitt geſucht [1255] 
Emanuel Levy, 
Dresden, Wildes ferſtr. 


Ein Commis, 


Speceriſt, der deutſchen und polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, beſtens em⸗ 
pfohlen, ſucht per 1. October c. an 
derwe⸗ 1. P Engagement. [2 74] 

Gefl. Offerten sub A, D. 37 an die 
Exped. d W. Brent Zeitung. 


ür mein Colonialwgaren⸗Geſchaft 
ſuche ich zum Antritt pr. 1. Des 
iiber d. J. einen Commis, der ge⸗ 
war dier Verkäufer und der polniſchen 
Sprache vollſtändig Carb Piat ſein muß. 


laskuda 
[2982] in ein wig. 


Für mein Mode⸗ und Tuchgeſchäft 
ſuche ich per 1. oder 15. October c. 


einen jungen Maun. 


Nur füchtige Verkäufer, der ein⸗ 
fachen Buchführung und polniſcher 
Sprache mächtig, wollen ſich melden. 

S. Marcus in Conſtadt OS. 


Ein junger Mann, mit beſten Refe⸗ 
renzen, ſucht Stellung als Reiſen⸗ 
der oder Correſpondent und Buch⸗ 
halter in der Baumwoll⸗ und Leinen⸗ 
garn⸗ ober Waarenbrauche. [5053 

Gefällige Offerten beliebe man 
unter H. R. 295 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein Vogler 
in Breslau, Ring 29, zu richten. 


0 N Stellenſuchende [2836] 
aller Branchen werden placirt, Bu 
reau „Germania“, Sonnenſtr. 24. 
Ein Rechnungsführer, 


der mit der landwirihſchäftlichen Bud: 
führung vollſtändig vertraut und feine 
Brauchbarkeit durch Atteſte genügend 
nachzuweiſen vermag, kann ſich zum 
fofortigen Antritt bei der Oeconomie⸗ 
Ober⸗Inſpection in Neudeck Ober⸗ 
ſchleſien franco melden. [1301] 

Gehaltszahlung den Leiſtungen ent: 
1 end. 


Ein tüchtiger, zuverläſſiger N 


Brauer, 


der obergahrigen Brauerei ien und ein 


tüchtiger Mälzer, 


welche ſich 190 gute Behamiſſ⸗ aus⸗ 


weiſen können, erhalten dauernde 
Condition. [1294] 

Meldungen unter Chiffre A. H. 
Nr. 25 poste restante Beuthen OS. 


Bauſchreiner 


finden ſchöne 11 Arbeit bei hohen 
ra reifen bei den W810 
nehmern 


Gehr. Banmotte 


in Obereaſſel bei Bonn. 
Teiſegeld wird verahtet. 


Ein junger Mann, | 


Cifenbänbler, ſucht fofortigs 1985 


ung. 
Offerten erbitte sub R. N. poste 
restante Thorn. 


Nach Polen wird ein tüchtiger, 
erfahrener, ehrlicher, der polni- 
ſchen und deutſchen Sprache mäch⸗ 
tiger in den dreißiger Jahren fich 
befindender, momentan noch fungi⸗ 
sender, nicht etwa ee ver⸗ 
boldeter 12997 


Dekonomie⸗ 
Inſpector 


mit langjäbrigen Zeugulſſen feines 
prakliſchen Wirkens zum 1. Oclober 
oder ſpäter geſucht. 

Gehalt 300 Rubel jährlich nebſt 
Procenten. 

Adreſſen franco poste restante 
P. 98 Breſt Litewsky. 


Ein Oeconomie⸗Beamter, 
30 Jahre alt, Gonzinvalide v. 1870, 
ſeit dieſer Zeit als Rentmeiſter und 
Polizei⸗Verwalter activ, in doppelter 
Buchführung umſichtig und e 

ucht per 1. Januar a. k. Stellung, 
gleichviel in welcher Branche. 

Gefl. Offerten werden unter Chiffre 
T. W. poste rest. Wee 0 
er beten. [1290] 


Ein tüchtiger [1293] 


Schichtmeiſter⸗Aſſiſtent 


wird für eine Gewerkſchaft geſucht; 
Antritt wo möglich fofort; Schall 
ind fonftige Emolumente nach V 
einbarung. Bewerber, denen um er 
dauernde Stellung zu thun iſt, wollen 
4 in Abſchrift sub Chiffre 
G. E. Nr. 101 poste restante Schop⸗ 
pinitz OS. einſenden. 


Für einen jungen Mann, 
welcher in Oberschlesien die 


Eisenhandlung 


gründlich erlernt hat, wird 
hehufs weiterer Ausbildung 
eine Stelle in einem grösseren 
Hause gesucht. [1266] 
Offerten unter Nr. 26 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Lehrling, 


welcher die Papierbranche e 
kennen lernen will, kaun ſich ſofort 
zum Antritt melden bei 5035 
Heinr. Ritter & Kallenbach, 
Breslau, Nikolaiſtr. 12. 


2 Lehrlinge, 


oder auch Volontaire, ge in 
einem großen hieſigen Commiſſions⸗ 
und Produkten⸗Geſchäſt bald oder zu 
Michaelis Aufnahme. 12998] 
Adreſſen sub P. Z. 40 in dem 
Briefkaflen d. Bresl, Big. erbeten. 


Ei Sohn rechtlicher Eltern, kräftig, 
Confeſſion gleichgiltig, der Luſt 
hat die Seifenſiederei za erlernen, 
kann ſich ſofortigen 1500 melden. 
Kattowitz OS. D. Czwiklitze 


* 


geg e 
Ein Knabe rechtlicher Eltern (auch 
Waiſe) mit den nöthigen Schulkennl⸗ 
niſſen, welcher Luſt hat die Handlung 
zu erlernen, kaun unter günſt. Dede: 
I e bei 11227] 
Gleiwitz. Ferd. Kühnel. 


Für mein Deſtillations⸗ Sejsäft 
ſuche i 11310] 


einen Lehrling. 
Philipp Neisser 


in Liegnitz. 


Vermielhungen and 
Wielhsgeſuche. 


Sale ertionspreis 1% Sr. 


bie Zeile. 


Ein Fellenbauerwerkſtatt welche 
chon 26 Jahre in Betrieb und 
eine Aae Kundſchaft beſitzt, 
iſt Umſtände halber zu verkaufen un) 
die Werkſtelle zu vermiethen. [5055 
Adreſſen sub G. K. 340 beförderk 
die Annoncen⸗ Expedition von Haaſen⸗ 
ein & Vogler, Stettin, gr. Dom⸗ 
traße 20. 


Die von uns innehabenden Geſchäfts⸗ 
localitäten Schuhbrücke Nr. 5 ſind 
vom 1. Januar 1874 oder BUN, bi: 
zu vermiethen. 
Vereinigte Breslauer Delfabriken 
Actiengeſellſchaft. 
8 elegante große Zimmer mit 
1 Balcon ſind meublirt vom 1. 
October zu vermiethen. Näheres bei 
J. L. Richter vorm. Auguſt Zeiſig 
Schweidnitzerſtraße 27, vis-a-vis dem 
Theater. [2973 


Blücherplatz 11 
zum 1. Oct. große Räume mit großen 
Souterrains zu Geſchäfts⸗Localitäten, 
Comptoirs, auch Reſtaurants geeignet. 
Näheres 3 Treppen. [2908] 


Breiteſtraße 23124 


an der Promenade, |baben wir noch 

3 elegante, ganz frei gelegene Mob: 

a en, je 6 Zimmer, Badekabines, 
e un) Beigelaß, Waller und Gas⸗ 

farc von 600800 Thlr. bald 

zu beimiethen. 2913] 

Näheres Carl Frey & er 
Elifabeshite. 5 


Brüder- Strafe Nr. 25 iſt die 
Halbe Bel⸗Etage zum 1. Penn zu 
vermiethen. [2964] 


Tauenzienplatz 10 B 


iſt die 1. u nebſt Stallung und 
agenremiſe, auch ohne biefelbe, von 

Michaelis ab zu 9 Näheres 

Kloſterſtraße 85 B, 1. Etage rechts. 


Lagerplatz. 
gesucht. 


An der Oberschlesischen 
Eisenbahn in Breslau wird per 
Januar oder April ein geräu- 
miger Lagerplatz für Kalk und 
Kohlen nebst Remise zu mie- 
then gesucht. [1267] 

Offerten sub Z. 27 an die 
Expedition der Bresl; zig. 
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